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Barletta  den  ^ten  May 

1792* 

(jewifs  darf  ich  Euch  jetzt , weniger  als  noch 
jemals,  auf  Nachrichten  von  uns  warten  lallen, 
da  wir  fo  kühn  gewefen  find,  jene  Gränze  zu 
überfchreiten , wo  vieljährige  Sitte  den  meißen 
Reifenden  das  Ziel  gefetzt  hat.  Für  fie  liehen 
zu  Neapel  die  Säulen  des  Hercules , und  wer  fo 
weit  gekommen  iß,  kehrt  getroft  um,  oft  ohne 
weiteres  Bedürfnifs  und  ohne  Reue.  Auch  iß 
freylicli  bis  dahin  fchon  die  Erndte  des  Genuf- 
fes  fo  reich  , dafs  man  lieh , unter  andern  Um> 
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ftänden,  Wohl  daran  gnugen  laßen  kann  5 das 
Auge  nuferes  väterlichen  S — aber  fall  von  An- 
beginn feiner  Reife  über  Neapel  hinaus,  nach 
enen  merkwürdigen  Kulten , wo  Griechen  ein 
zweytes  Hellas  fanden.  Dahin  lireben  wir  jetzt 
frohes  Mutlics  , und  find  fchon  weit  genug  ge- 
kommen , um  überzeugt  zu  feyn  , dafs  wir  ohne 
diefen  zweyten  Thcil  nnferer  grofsen  Wände- 
runc  nur  einen  liöchft  mangelhaften  Begriff  von 
Italien  mit  nach  Haufe  bringen  würden. 

Den  heben  rapd  zwanzigften  April  ritten  wir 
auf  fclilechten  Miethpferden  aus  Neapel.  In  ei- 
ner zweyfpännigen  Kutfche  (Cnrrozzino') , folgte 
der  Bediente  mit  dem  Gepäck,  und  ein  Italiäni- 
fcher  Ivcch , der  auf  diefem  Wege  ein , wo 
nicht  unumgänglich  nothwendiger , doch  fehr 
nützlicher  Begleiter  ilt.  Es  dauerte  lange,  ehe 
wir  die  Menge  der  Dörfer  und  Flecken  an  dem 
Fufse  des  Vefuvs,  die  zufammen  genommen  ei- 
ner grofsen  Vorfradt  von  Neapel  gleichen,  in 
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dem  Ducken  hatten;  dann  beginnt  swifchen 
dem  Vtfuv  und  der  hohen  Bergkette,  die  lieh 
gegen  Amalli  und  Sorrento  erflreckt,  ein  Thal, 
Welches  zu  den  fchönften  Italiens  gehölt,  und 
alle  vielleicht  an  üppiger  Fruchtbarkeit  übertrift. 
Koch  nirgend  eifchien  mir  der  Lenz  in  gleicher 
Pracht  und  Fülle  der  Schönheit  wie  hier.  Nicht 
lauter  gabelförmig  verfchnittene  Ulmen , fondern 
hohe  Pappeln  , auch  Feigen  - und  andere  Obft- 
bäume  begranzen  den  Weg,  und  durchkreuzen 
die  Felder.  In  dichteren  Kränzen  kettet  lieh  die 
Weinrebe  von  Baum  zu  Baum  , und  unter  dem 
Schalten  des  jungen  Grüns  weifsagte  die  fchon 
hoch  anfgefcholTene  Saat  eine  reiche  Erndte. 
Nach  und  nach  erhebt  fch  das  Thal.  Sanfte  Hö- 
hen Wallen  von  einer  Bergkette  zu  der  andern, 
und  vermehren  noch , durch  ihren  Wcchfel, 
den  Genufs  der  Fülle,  womit  he  bedeckt  find. 
Umgeben  von  folchen  Hügeln  liegt  in  einem  grü- 
nenden Becken  La  Cava  , ein  wohlgebauter  Oit, 
der  eben  durch  die  Schönheit  feiner  Lage  weit 
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berühmt  ift.  lieber  La  Cava  verengt  fich  das 
Hecken,  und  auf  beyden  Seiten  tritt  das  Ge- 
birge hervor,  deficit  mannichfach  fielt  ei  hebende 
Gipfel,  hie  und  da,  mit  alten  Burgen  und 
Oertcrn  gekrönt  find.  Eichenwälder  wechfelnan 
dem  Abhänge  mit  dem  duftenden  Grün  der 
Wiefen  , und  aus  einer  zahllofen  Menge  herab- 
jaufchender  Quellen  wild  in  der  Tiefe  ein  hel- 
ler Bach,  der  die  Landftrafse  bald  auf  diefer, 
bald  auf  jener  Seite  begleitet.  Der  Anfang  diefes 
Thals  erinnerte  uns  alle  an  die  Bergfirafse,  fo 
wie  mich  das  Ende  andre  herrliche  Gegend  bey 
Münden.  Je  mehr  uns  hier  alles  unferen  heimi- 
fchen  mittelländifchen  Tltälern  zu  gleichen  fehien, 
defio  iiberrafchender  war  uns  bey  Vietri,  einem 
Flecken , der  an  dem  hohen  Geflade  des  Salei« 
n i feiten  Mccrbufcns  gut  gebaut  und  noch  fchö- 
ner  gelegen  ift,  dev  Anblick  des  Meers.  Von 
der  Felfenhöhe  erblick  teil  wir  Salerno  zu  unfern 
I'üfien,  und  erreichten  es  noch  vor  Einbruch 
der  Nacht. 
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Dicfe  Ilauptfiadt  eines  ehemaligen  Furßen- 
thunis , welches  jetzt  die  zwey  Provinzen  Prin- 
cipato  citra  und  Principato  ultra  bildet,  liegt 
unter  dem  höheren  Gebirge,  niedrig  an  dem 
Strande  des  Meers.  Sie  iß  wohlgebaut  und  ent- 
hält etwa  vierzehn  taufend  Seelen.  Jährlich 
werden  zwey  berühmte  Mellen  hier  gehalten* 
und  die  dazu  erbauten  Buden  an  dem  andern 
Ende  der  Stadt  gleichen  einer  eigenen  Ortfchaft. 
Eine  folche  Anhalt,  verbunden  mit  der  unge- 
mein vortheilhaften  Lage , würde  den  Handel 
der  Stadt  noch  weit  blühender  machen , al3  er 
jetzt  ift,  wenn  fie,  wie  ehemals,  einen  Ha- 
fen hätte  i allein  die  Rhede  iß  nicht  ßcher, 
und  ein  gemauerter  Damm  , des  fich  von  dem  Ufer 
in  das  Meer  hinein  erftreekt , gewährt  den  Schißen 
nur fchlechten Schutz.  Hatte  Salerno  einen 
Hafen,  fo  wäre  Neapel  todt,  *)  fagt 


*)  Se  Salerno  avrebbe  un  porto 
Napoli  farebbe  mono . 
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ein  Sprüchwort , welches  die  Einwohner, 
nach  Italiänifcher  Sitte,  belländig  in  dem  Munde 
fühlen.  Sehr  wohl  fügt  diefer  Spruch  die  eben 
fo  ungerechte  als  heillofe  Weife  der  Regierung, 
dem  Verkehr  und  Gewerbe  der  kleineren  Städte 
alle  nur  erdenkliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
zu  legen,  um  iener  Ilauptftadt , die,  nach  Maas- 
gabe der  Kräfte  des  Staats,  ohnehin  fchon  ein 
Ungeheuer  ifi,  alle  Quellen  des  Reichthums 
zuzuführen;  nur  ihren  Handel  zu  begünftigen  ; 
ihren  Anwuchs  zu  befördern.  Wegen  diefer 
Vorliebe  zu  dem  verzognen  Schoofskinde  hat 
man  keine  Ohren  für  die  eben  fo  bündig  er« 
wiefene  , als  oft  wiederholte  Wahrheit,  dafs  je- 
der Thcil  eines  Körpers,  der  den  andern  die 
beiten  Säfte  gewaltfam  entzieht  und  fich  zuführt, 
zu  einem  Wafl’cr  köpfe  wird,  der  den  ganzen  Leib 
allmählig  ausmergelt,  dann  unheilbare  Krankhei- 
ten nach  fich  zieht , und  zuletzt , wenn  das  ver- 
unlialtete  Wefen  ein  kraftlofes  Scheufal  gewor- 
den ilt,  unter  den  giäfslichßen  Krämpfen  felblt 


vergehen  mnfs.  Ohnehin  verbindet  Neapel, 
veimöge  feiner  Lage,  fo  grofse  natüi liehe  Vov- 
theile,  dafses,  zu  feiner  Erhaltung,  der  Er- 
niedrigung der  kleineren  Städte  nicht  bedarf, 
fondern  vielmehr,  fo  fcheint  es  mir,  durch 
ihr  Aufkommen  weit  mehr  gewinnen  würde, 
als  es  jetzt  duich  ihren  Frolm  gewaltfam  an 
lieh  reifst. 

Salerno  iß  ein  erzbifchöflicher  Sitz.  Die 
Metropolitankirche  zeichnet  lieh  weder  durch 
ihre  Bauart,  noch  durch  innern  Schmuck  aus, 
um  fo  viel  merkwürdiger  aber  ift  fie  dem  Ge- 
fchichtskundigcn , weil  ße  das  Grabmal  des  be- 
rühmten Pabßes  Gregors  des  fiebenten  enthält. 
Tiefes  Nachdenken  ergrif  mich  bey  der  Ruhe- 
ftätte  des  Mannes,  der  durch  die  Gewalt  der 
Meinung  Mittel  gefunden  hatte , eine  eben  fo 
furchtbare,  als  bisher  noch  unerhörte  Macht 
zu  erwerben , halb  Europa  zu  fpalten , jeden 
Thron  zu  etfehüttern ; und  der  zuletzt,  in  der 
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Gewalt  eines  weit  geringeren  Königes,  als  der 
zu  Canofla  knieend  vor  ihm  gefleht  hatte ,,  ver- 
zehrt durch  Ehrgeiz  und  Herrfchfucht,  gefchla- 
gen  durch  feine  eigene  Waffen,  in  Kummer 
und  Gram  hier  fein  Leben  endete.  Welch  eine 
Verfchiedenheit  der  Sitten  und  Meinungen  von 
der  damaligen  Zeit  zu  der  unfrigen,  und  doch, 
welche  Gleichförmigkeit  in  den  Menfchen  felbft, 
in  ihren  Trieben  und  Leidenfcliaften , ihrer 
ganzen  Handlungs weife? 

\yir  hatten  den  acht  und  zwanzigfien  zu  ei- 
ner Ausflucht  nach  den  Ruinen  von  Paeflum 
beftimmt,  und  machten  uns  früh  auf  den  Weg. 
Die  Gegend  urn  Salerno  ift  falt  in  einem  noch 
hohem  Grade  als  diejenige,  welche  wir  gefiern 
durchwandert  hatten,  mit  jedem  Seegen  der 
Fruchtbarkeit  und  des  füdlichen  Himmels  ge- 
fchmückt.  Unter  dem  Schatten  hoher  Filmen 
entdeckt  man  liier  den  ganzen  Meerbufen,  und 
Hellt  um  ihn  her,  von  der  Landfpitze  Licofa 
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bis  an 'die  Felfenküfie  von  Capri,  die  waldigen 
Gipfel  des  Gebirges  lieh  in  grofsen  Maffen  er- 
heben. Hoch  raufebte  der  Wald,  fanftor  die 
/pulende  Woge.  Ich  liefs  mich  umwehen  von 
den  freudigen  llanken  des  Wein ftoclts , fchwelgte 
in  dem  Lebensduft,  der  Pomeranzenhaynen 
entftrömte,  und  gerieth  einmal  über  das  andere 
in  Verftichnng  Jo  Bacolie ! auszurufen.  Möget 
Ihr  nicht  ermüden , midi  über  immer  ähnliche 
Gcgenltände  fo  oft  in  gleiche  Entzückung  ge- 
rathen  zu  feilen.  Wer  vermag  eine  Freudigkeit, 
der  die  ßruft  zu  enge  wild,  in  ein  Gewand  ein- 
zul'chliefsen , und  was  ift  der  arme  todte  JBuch- 
ftaben  neben  der  Fülle  des  J-.ebens  der  Natur? 
Sie  führt  den  Erdenfohn,  der  hell  ihr  weiht, 
auf  flets  neuen  Pfaden,  zeigt  lieh  ihm  immer  an- 
ders , und  zwingt  ihm  dann  unzählige  Male  lä- 
chelnd das  Geltändnifs  ab , dafs  er  fie  fcliöner  als 
heute  noch  nie  gefehen  habe.  So  gieng  es  mir 
auch  diefesmaT,  und  die  Freude,  welche  mich 
ergriffen  hatte,  veriiefs  mich  den  ganzen  Mor- 
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gen  nicht.  IndefTen  verminderten  fielt  die  Ge - 
genftände  bald.  Schon  tun  Salerno  ift  die  Luft 
nicht  rein,  und  fie  wird  immer  bösartiger,  je 
mehr  man  fielt  auf  diefer  Seite  davon  entfernt. 
Der  Mcnfch  flieht  eine  Gegend , wo  er  Gift  ath- 
met,  und  verödet  find  die  fruclubarlten  Ge« 
filde.  Eine  folche  Wüfteney  durclifirömt  der 
Selo,  der  Alten  Silarus,  ein  fchmutziger Flufs, 
der  die  Eigenfchaft  hat,  Holz,  PHanzen  und 
andre  Gegenftände,  wenn  er  fie  überftrömt , zt* 
verfleinern.  In  einer  Fähre  fetzten  wir  über. 
An  dem  jenfeitigen  Ufer  weideten  Büffelheerdcn, 
und  wrir  fahen  ihre  Hirten , die  einzigen  Bewoh- 
ner diefer  Einöde,  alle  bleich;  und  diefe.  anf- 
gedunfen  wie  Schwämme  ; jene,  hager  wie  Ge- 
fpenfter,  umherfchleichen.  So  erreichten  wir 
das  Griechiclie  Poffidonia  , welches  die  Römer 
raeftnm  nannten.  Je  wüfter  die  Gegend  ift,  defto 
mehr  erftaunt  man  über  die  erhabnen  Denkmä- 
ler der  älteften  Griechifclien  Künft , welche  fich 
unverfehrter  als  ah  keinem  andern  Ort  hier 
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erhalten  haben.  Der  Hauptgebäude  ßnd  dreYj 
lauter  längliche  Vierecke,  die  mit  Reihen  Do« 
ri fcher  Säulen  umgeben  Und.  Alle  tragen  das  Ge- 
präge von  erhabener  Einfalt,  Gröfsc,  und  tiefem 
Ernft.  Von  einem  gleichen  Geifte  wird  beydem 
Anblick  Euer  ganzes  Wefen  ergriffen.  Staunend 
bleibt  man  flehen , und  naht  mit  Ehrfurcht. 
Das  hinterfte  Gebäude  wird  für  eine  Bafilica 
gehalten.  Es  ift  in  der  Länge  mit  achtzehn, 
in  der  Breite  mit  neun  Säulen  umgeben,  deren 
ungeheure  Verjungung  und  grofse  Capitäler  auf 
das  ältefie,  noch  rohere  Zeitalter  der  Grieclii« 
fchen  Kunlt  weifen.  Sie  find  wie  die  Säulen 
der  beyden  Tempel  gereift,  aber  auch  wie  ile 
ohne  Fufsgeftelle.  Wir  warfen  bey  diefem  Ge- 
bäude die  Frage  auf,  ob  es  gedeckt  gewefen 
fey,  und  wie  es  in  diefem  Falle  das  Licht  er- 
halten habe?  Ohne  Zweifel  miifsten  die  Fcnfter 
in  dem  Dache  gewefen  feyn;  aber  ohne  Bedek- 
kung  kann  ich  mir  ein  Gebäude  Von  folcher 
Gehalt,  ohne  auf  Einheit  und  R.ündung,  ohne 
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auf  die  Vorfiellnng  eines  Ganzen  zu  verzichten, 
nicht  wohl  denken. 

Das  mittlere  Gebäude,  welches,  wahr* 
fcheinlicli  mit  Recht,  ein  Tempel  des  Neptuns 
genannt  wird , fiützt  lieh  in  feinem  Um- 
fange alif  fechs  und  dreifsig  Säulen , wo- 
von jede  lange  Seite  vierzehn,  jede  der  an- 
dern fechs  Säulen  enthält.  Er  ift  in  drey 
Schiffe  getlieilt,  und  auf  den  mittleren  Säulen- 
Reylien  ruhen  noch  zwcyr  andere,  von  kleine- 
ren ebenfalls  Dorifchen  Säulen.  Die  Form  des 
Gebäudes,  die  Arbeit  an  dem  Fris,  dem  Aechi- 
tene  und  den  Triglyphen,  dann  das  fchünere 
Ebenmaafs  der  Säulen  und  Capitäler  deuten  auf 
ein  Zeitalter,  wo  die  Kunft  fchon  auf  eine  hö- 
here Stufe  der  Bildung  geftiegen  war,  doch 
haben  die  Säulen  noch  keine  Fufsgeftelle. 

Das  vorderfte  Gebäude,  auch  ein  Tempel, 
ffcheint  faft  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  hinterlten 


erbaut  worden  zu  feyn , wenigftens  find  die 
grofscn  Capitäier,  und  die  ungeheuren  Verjün- 
gungen der  Säulen  hier  eben  fo  auffallend  als  dort. 
Eine  jede  der  langen  Seilen  ruht  auf  dreizehn, 
jede  der  andern  auf  fcchs  Säulen.  In  dem  gan- 
zen Gebäude  herrfcht  die  äuflerfie  Einfalt. 

Trümmer  eines  kleinen  Tempels,  eines  Am- 
phitheaters und  eines  Grabmals,  alle  aus  Römi- 
fcher  Zeit,  find  unbedeutend;  merkwürdig  aber 
ein  Thor,  und  befonders  ein  Stück  der  Stadt- 
xuauer,  deffen  Dicke  fechs  und  zwanzig  Palmen  *) 
beträgt. 


lieber  dem  Weilen  bey  diefen  grofsen  Wer- 
ken wandelte  ficli  das  Erüaunen  und  die  Be- 
wundei'iins:,  womit  ilir  elfter  Anblick  mich  er- 
giifFen  hatte,  in  tiefe  Scbwemnuh.  Greise  Mei- 


‘)  Eine  Palme  !ji  eine  ßarke  IVIanusfpanne . 
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Rer  buhlten  hier  um  ewigen  Ruhm  unter  ihrem 
Volk,  und  diefes  Volk  ilt  niclit  mehr.  Seine 
YVolinfialtc  iR  mit  einem  Fluch  beladen,  dafs 
kein  Menfch  mehr  dorr,  ruhen  dürfe  ohne  Todes- 

. 

gefahr.  Der  Wohlgeruch  , den  die  üppigen  Wie- 
len athmen,  ilt  mit  Gift  vermifcht,  und  wo 
fünft  viele  Taufende  wühlten,  da  friften  jetzt 
nur  wenige  dürftige  Hirten  ein  elendes  Leben, 
lud eflfen  kommen  Scythen  und  Hyperboreer , de- 
ren Dafeyn  fognr  den  ehemaligen  Bewohnern 
diefer  Stätte  unbekannt  war,  wandeln  auf  ihrer 
Afche,  und  Raunen  über  die  Werke  ihrer 
Iläude.  Ein  hoher  warnender  Geift  Reigt  aus 
diefer  Afche  empor,  redet  durch  die  Werke  zu 
dom  der  feine  Sprache  vernimmt : „Wanderer, 

wer  bin  icli , wer  war  ich?  Wer  bift  du? 
Was  waiit  du?  Was  wirft  du  feyn?"  — Ich 
fchlich  noch  lange  einfam  unter  den  gewal- 
tigen , herrlichen  Trümmern  umher,  und 
verfiel  aus  Wehmuth  und  Nachfinnen  in  eine 
ernfie  Stimmung,  die  mich  auch  auf  der  Rück- 
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fahrt  noch  begleitete.  Es  dämmerte  fchoti-,  als 

wir  in  Salerno  wieder  aulangten, 

# 

Den  nenn  und  zWanzigften  Morgens  traten 
wir  unferc  Pfeife  über  das  Gebirge  nach  Avei- 
lino  an.  Erfüllt,  wie  wir  noch  waren  , von  Bil- 
dern üppiger  Fruchtbarkeit  und  der  erhabenften 
Kauft , überrafchte  uns  gleich  hinter  Salerno  der 
Eintritt  in  ein  Thal,  welches  gedrängt  zwifchen 
walditreii  Bergen,  von  einem  hellen  Bache  durch- 
ftiürm  wird.  Die  Freudigkeit  des  Lenzes,  die 
ans  dem  jungen  Grün  der  Eichen  und  de3  vielar* 
tigen  Gebüfches  zu  dem  Auge,  durch  den  Gefang 
der  Nachtigallen  zu  dem  Ohr  fpracli ; dann  der 
fteinige  Weg,  der  von  dem  hellen  Bach  oft 
durchkreuzt  wurde;  alles  erinnerte  mich  leb- 
haft an  die  waldigen  Gebirge  und  fchönen  Thä- 
ler  unfers  Deutfchen  IlelTenlandes , wto  mir,  in  den 
jüngfl  verhobenen  Jahren,  fo  mancher  Genufs 
des  Frühlings  geworden  war.  Noch  lieiroifclier 
ward  uns  zu  Muthe,  als  wir  aus  diefer  fclmnen 
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Wildnifs  in  ein  freundliches  Doif  gelangten,  def- 
fen  Wohnungen  von  Linden , hohen  Kirfclibäu- 
iu en,  und  andern  guten  Bekannten  folcher  Alt, 
die  uns  in  diefem  Lande  faft  fremd  geworden 
waren,  befchattet  wurden.  Ich  Tage  Euch  nicht, 
dafs  mir  die  lieben  Freunde  willkommen  hiefsen. 
In  dem  Dorfe  beluliigten  lieh  die  Landleute  mit 
Spielen  auf  der  Stiafse , und  als  fie  uns  vorbey* 
reiten  fallen,  faßten  fie  einander  mit  faft  lichtba- 
rem Mifsfallen  „Sono  Francefi"  *)  ,,No,  antwor- 
teten wir,  liamo  Tedefchi „Tedefchi“,  riefen 
fie  darauf  „Viva!"  Wir  nahmen  diefen  Aus- 
ruf als  eine  giinflige  Vorbedeutung  an,  und 
kamen  bald  darauf  nach  S.  Scverino , einem 
kleinen  Dorfe,  welches  in  einem  fchönen 
und  fruchtbaren  Becken,  zwifcheu  wal- 
digen Bergen  liegt.  In  diefen  Wäldern  fanden 

O iJ  Zj 


*)  „Es  find  Franzofen " Nein , wir  find 
Deutfche .“  ,, Deutfche ? Ihr  fallt  leben.** 

> 
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wir  den  Nachmittag 
Weifsbuche , die  auch  eine  grofse  Seltenheit  für 
uns  geworden  war.  Gegen  Abend  erreichten 
wir  Avellino , und  kamen  hier  wieder  nuf  die 
grofse  Landftrafse,  die  von  Neapel  nach  Apu- 
lien führt,  und  fehr  fchön,  aber  nur  bis  an 
den  ' jenfeitigen  Fufs  der  Appenninen  vollendet 
ift.  Avellino  ift  eine  beträchtliche,  wiewohl 
unanfehnlich  gebaute  Stadt,  und  foll  achtzehn 
taufend  Seelen  enthalten.  Sie  liegt  fehr  reizend 
zwifchen  Gebirgen,  die  reich  mit  Waldung 
gekrönt  lind.  Als  etwas  diefer  Gegend  eigen- 
thümliches  bemerkten  wir  den  folgenden 
Morgen,  dafs  die  meiften  Aecker  von  Reihen 
grofser  Hafelnufsftauden  durchkreuzt  wurden. 
Sie  ftanden  in  gleicher  mäfsiger  Entfernung  von 
einander,  und  es  fchien  ihrer  mit  grofsem  Fleif« 
fe  gewartet  zu  werden.  Diefer  ordentliche  An- 
bau  der  Hafelnüfle  war  uns  um  fo  auffallender, 
da  Nuces  Avellanac  uns  fchon  durch  den  altern 
Plinius  bekannt  fmd,  und  oft  fogar  die  ganze 
II.  Band. 
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Gattung  Avellana  genannt  wird.  Gegen  Mittag  fuh- 
ren wir  auf  einer  Brücke  über  den  Calore , einen 
beträchtlichen  Flufs,  der  fielt  zwifchen  fchönen 
Ufern  durch  ein  reiches  Thal  windet.  Der  Ort 
Mirabela,  wo  wir  unfre  Mittagsruhe  hielten, 
verdankt  diefen  fchönen  Namen  wahrfcheinlich 
feiner  Lage.  Von  einer  beträchtlichen  Höhe 
lieht  man,  hier  in  das  Thal,  welches  der  Ca- 
lore  durchfirömt,  und  dort  auf  die  immer 
mehr  ficli  erhebenden  Appenninen.  Viele  Städte 
und  kleine  Ortfchaften  entdeckt  man  auf  den 
Spitzeii  hoher  Berge,  eine  Art  des  Anbaus, 
welche  uralte  Sitte  des  Volks  zu  feyn  fcheint, 
und  die  malerifche  Schönheit  des  Landes  unge- 
mein erhöht,  für  die  Einwohner  aber  höclilt 
unbequem  feyn  mufs.  Wir  übernachteten  zu 

f 

Ariano,  einer  Stadt,  die  faft  auf  dem  höchften. 
Iliicken  des  Appennins,  zwifchen  Aeckern  und 
Weingärten  liegt.  Sie  foil  zwölf  taufend  Ein- 
wohner enthalten,  ifc  aber  nicht  viel  beJTor 
als  dorfmäfsig  gebaut,  und  viele  Wohnungen, 
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die  an  dem  Abhange  des  Berges , gleich  Holen, 
in  den  weichen  Fellen  gehauen  find,  geben 
ihr,  von  diefer  Seite,  ein  fonderbares,  Troglo- 
dytenartiges  Anfehen.  Auch  von  diefem  Ort 
hat  man  eine  weite  Ausficht. 

Den  folgenden  Tag,  es  war  der  erfte  May, 
wandten  wir  zu  einer  Ausflucht  von  Ariano  an, 
um  die  merkwürdige  Schweflerquelle  Mufiti  zu 
feben.  Der  Ort  ift  berühmt,  weil  er  allgemein, 
und  ohne  Zweifel  mit  Recht,  für  denjenigen 
gehalten  wird,  welchen  Virgil  unter  dem  Na- 
men  der  Amfanctifchen  Thäler  bezeichnet,  und 
wo  er  die  Furie,  auf  Geheifs  der  Juno,  lieh 
in  einen  Schlund  der  Holle  ftürzen  läfst.  Der 
Weg  führt , von  Ariano  hinab , in  ein  ange- 
nehmes Thal,  wo  mir  befonders  eine  Menge 
von  einzeln  flehenden  Taubenhiiufern  auffallend 
war.  Die  Sonne  fchien  heifs,  aber  die  Jmft 
war  rein,  und  liiiuflg  erquickte  uns  der  Schat- 
ten hoher  Caftanien,  die  in  grofser  Menge  den 
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Fufs  des  Gebirges  bedecken.  Unfer  Weg  lief 
bergan , bis  zu  dem  Dorf  Cafal  di  Fricento, 
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welches  hoch  an  dem  Abhange,  mitten  in  ei- 
nem fchünen  Eiclienwalde  liegt.  Fricento  fclbß, 
das  Städtchen , fahen  wir  zu  unfrei*  Rechten 
auf  dem  nahen  Gipfel  des  Herges.  Wir 
waren  des  Reitens  auf  unfern  fteifen  Pferden 
herzlich  müde  geworden , und  da  der  Wald 
uns  Kühlung  zuwehete , befchlofTen  wir,  den 
noch  übrigen  Tlieil  unfers  Weges  zu  Fufse  ab- 
zumachen, obwohl  das  Ziel  unfrer  Reife  noch 
mehr  als  eine  Stunde  von  dem  Dorfe  entfernt 
war.  Bäume  und  Stauden  athmeten  erquickende 
Frühlingsdüfte,  und  das  Lied  zahllofer  Nachti- 
gallen begleitete  uns  , fo  lange  unfer  Pfad  den 
Wald  nicht  verliefs*  aber  auf  der  fchattenlofen 
Höhe  ward  die  Hitze  faß  unleidlich.  Hier  iß 
eine  grofse  angebaute  Ebene,  die  fleh  auf  ei- 
ner Seite  bis  gegen  Fricento  erßreckt , und 
nach  den  meißen  übrigen  Gegenden  von  Eichen- 
wäldern begränzt  wird.  Nachdem  wir  eine 
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kleine  Stunde  in  diefer  nackten  Fläche  zurück, 
gelegt  hatten,  gelangten  wir  endlich  äuFerft  er- 
müdet an  den  merkwürdigen  Lago  di  MuJiti, 
oder  di  San  Felice,  welcher  die  Veranlagung 
nnfrer  heutigen  Wanderung  war.  Es  ift  eine 
nicht  fehr  tiefe,  rund  umher  von  aller  Wege, 
tatiou  entblöfste  Grube,  mitten  in  dem  Felde 
Ihren  Boden  nimmt  ein  gailtiger  Pfuhl  ein 
deffen  weifsgraues  Wa.fler  einen  unerträglichen 
Schwefelgeltank  von  lieh  giebt.  Es  fprudeit  an 
mehreren  Stellen,  und  wo  diefes  Sprudeln  am 
ftärklten  ift,  fteigt  eine  heynahe  mannsdicke 
Wallerfäule  etwa  vier  Fufs  empor.  Wir  fan^ 
dea  das  Waffer  gegen  unfere  Erwartung  eiskalt. 
An  dem  Rand  des  Pfuhls  hatte  fleh  eine  Men. 
ge  Schwefel  in  Stücken  angefetzt.  Auf  der 
Höhe  Fand  ehemals  ein  der  Göttin  Mephitis 
geweihter  Tempel,  daher  der  verdorbene  Name 
Muliti.  Jetzt  ift  nicht  weit  von  hier  eine  Ca- 
pelle San  Felice,  Der  Ort  fchien  uns  feiner 
Häßlichkeit  wegen  des  Teufels  ganz  würdig. 
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ntiä  wir  lobten  den  Dichter,  der  ihn  ihm  gewidmet 
hatte;  ungern  aber  vermifsten  wir  auf  dem 
Rückwege  den  Wald,  welcher,  nach  Virgils 
Zeugnifs,  den  Rand  diefes  Abgrundes  befchat- 
tete. 

In  Cafal  di  Fricento  erquickte  uns  ein  länd- 
liches Mahl.  Die  Leute  waren  freundlich  und 
fchienen  gutmüthig.  Als  wir  unfere  Verwun- 
derung gegen  fie  äufserten,  dafs  noch  nicht 
alle  Bäume  belaubt  Wären , Tagten  fie  uns , im 
Winter  läce  hier  oft  der  Schnee  vier  bis  fünf 
Palmen  hoch.  Wir  ritten,  bey  finkender 
Sonne,  nach  Ariano  zurück,  und  brachten  un- 
gerne  noch  eine  Nacht  in  der  höchft  elenden. 
Herberge  zu. 

Den  zweyten  frühmorgens  verliefsen  wir 
die  Felfenftadt.  Zur  Linken  lachte  uns  ein  von 
Pappeln  und  Eichen  befchattetes  Thal,  vor  uns 
dehnte  , fich  der  Rücken  des  Appennins  in  ge- 
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ringer  Höhe.  Er  ifi  hier  durchaus  angebaut. 
Früher,  als  wir  vermutheten,  begann  der  Weg 
fich  hinab  zu  lenken , und  hinaus  über  ein 
grünendes  Thal  dehnte  lieh  die  weite  Ebene 
Apuliens  vor  uns  hin.  In  dem  Thal  gewährte 
der  Schatten  eines  herrlichen  Eichenwaldes  uns 
Fühlung  in  der  brennenden  Hitze,  und  unzäh- 
lige Vögel  erfreuten  uns  durch  ihren  Gefang. 
Bey  Bovino  erreichten  wir  gegen  Mittag  den 
Fufsdes  Gebirges,  und  betraten  das  lieifse  PugÜ- 
en , welches , diefes  Umfiandes  wegen , mit 
Hecht  die  Hölle  von  Italien  genannt  wird.  Der 
Grund , warum  die  Sonne  hier  heifser  brennt, 
als  felbli  in  dem  Tödlicher  gelegenen  Calabrien, 
ift  in  der  Lage  und  Befchaffenlieit  des  Landes 
leicht  zu  finden,  Es  ift  faft  durchaus  eine  weite 
fcbattenlofe  Ebene,  und  befieht  aus  einem  ein* 
zigen  flachen  Kalkfelfen  > der  an  vielen  Orten 
zu  Tage  bricht,  und  an  den  meiften  nur  mit 
einer  lehr  dünnen  Erdfchichte  bedeckt  ift.  Die 
Weinreben  werden  an  niedrigen  Pfählen  gezo- 


gen  , und  kriechen  faft  nur  über  der  Erde  fort ; 
aber  der  Wein  ift  überall  felir  feurig,  und  hat 
einen  angenehmen  Gefchmack.  Das  Gras  ift 
kurz,  aber  die  Schaafe  gedeihen  trefflich  dabey, 
und  ihre  Wolle  foll  vorzüglich  feyn.  Diefen 
Nachmittag  begegneten  uns  viele  und  zahlreiche 
Heerden.  Obwohl  das  Land  hier  wenig  angebaut 
ift,  fo  fallen  wir  doch  einzelne  herrliche  Wei- 
zenfelder. Um  einen  kleinen  Pfuhl  fanden  wir 
eine  grofse  Büffelheerde  verfammelt.  Kein  Thier 
mag  wohl  eine  fprechendere  Gefichtsbildung  ha- 
ben, wie  diefes ; fo  unverkennbar  ift  darinn 
der  Ausdruck  der  äufserften  Befchränktheit  und 
Unbiegfamkeit ; auch  wird  der  Büffel  nie  bis 
zu  einem  gewiflen  Grade  zahm,  am  wenigften 
gefellig.  Sie  gedeihen  am  beften  in  fumpfigen 
Gegenden , und  wälzen  fleh  bey  grofser  Hitze, 
wie  Schweine  in  dem  Moraft.  Wir  fallen  ei- 
nige halb  vergraben  in  dem  Koth.  Der  Nach- 
mittag war  felir  lieifs,  und  die  Gegend  wenig 
unterhaltend.  Doch  erblickten  wir  zu  unferer 
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Linken  Foggia,  die  Ilauptftadt  der  Provinz, 
mitten  in  der  Ebene.  Sie  fcliien  uns  von  be- 
trächtlichem Umfange,  foll  gegen  zwanzig  tau- 
fend Einwohner  enthalten , und  ift  unter  ih- 
rem alten  Namen  Luceria  in  der  Ftömifclieu 
Gefchichte  lehr  bekannt.  Zn  unferer  Rechten 
lag  in  geringer  Ferne,  auf  einem  Hügel,  das 
Städtchen  Afcoli , ehemals  Asculum , wo  Cu- 
rius  und  Fabricius  den  bekannten  grofsen  Sieg 
über  Pyrrhus  erfochten. 

Wir  übernachteten  in  Ordona,  einem  Ort, 
der  ehemals  eine  Stadt  war,  und  Ardoneae 
hiefs,  jetzt  aber  nur  aus  wenigen  Häufern  be- 
fteht.  Er  liegt  auf  einer  Anhöhe,  und  hat 
eine  weite  Ausficht,  über  die  Ebene  von  Capi. 
tanata,  auf  den  Meerbufen  von  Manfredonia. 
Hinter  uns  reihte  /ich  jetzt  die  lange  Kette  der 
Appenninen,  in  geringer  Höhe,  und  zu  unfe- 
rer Linken  erhob  ein  langes  waldiges  Ge- 
birge fich,  gleich  einer  Infel,  aus  der  Ebene. 


26 

Eb  ift  der  alte  Garganus,  und  heifst  jetzt  Mente 
S*  Angclo,  von  einer  Capelle,  wohin  viel  ge- 
wallfahrtet  wird.  Wir  begn'ifsten  das  Adriatl- 
fche  Meer  den  folgenden  Morgen,  als  wir  die 
Sonne  aus  ihm  emporfieigen  fallen.  Es  ward 
bald  noch  heifser,  als  an  dem  Vorigen  Tage 
und  in  der  weiten  Fläche  fah  man  nur  einzelne 
kleine  Büfche  \^on  Pappeln  und  wilden  Birnbäu« 
inen.  Gegen  neun  Uhr  erreichten  wir  die  of- 
fene Stadt  Cerignola , und  wollten  Anfangs  ge- 
rade durchreiten,  um  noch  den  Abend  hier  an- 
zulangen ; aber  die  unerträgliche  Hitze  bewog 
uns  zu  dem  Entfchlufie , hier  erft  auszuruhen.  Da 
transalpinifche  Fremde  hier  eine  höchftfeltene 
Erlcheinnng  ßnd , fo  umringte  uns  auf  dem 
Markt,  gleich  eine  Menge  von  Leuten,  die  un- 
fere  Fragen  auf  eine  fehr  freundliche  Weife  be- 
antworteten, und  uns  mit  ihrem  Rath  zu  unter- 
ftiitzen  fuchten.  Ein  Mann,  welcher  nur  für 
Galantuomini  wie  wir  Gaftwirth  zu  feynfehien, 
bemächtigte  fich  unferer,  und  führte  uns  in 
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fein  Haus.  Hier  erführen  wir,  dafs  wir  un- 
fere  Abßcht,  von  Barletu  aus  nach  dem  Schlacht“" 
felde  von  Cannae  zu  wallfahrten,  bequemer  aus* 
fuhren  würden,  wenn  wir,  den  folgenden  Tag, 
von  hier  über  Canofsa  nach  Bailetta  reifeten. 
Müde  wie  wir  waren,  befchlofTen  wir  mit 
Freuden , diefem  Rath  zu  folgen , und  thaten 
es  um  fo  lieber  wegen  der  zuvorkommenden 
Freundlichkeit  unferer  Wirthsleute  und  eines 
jeden,  welcher  lieh  uns  nahte.  Schon  in  Nea- 
pel hatte  man* uns  die  Gutmüthigkeit  der  Pugli- 
efen  gerühmt,  und  ße  fcheinen  mir  bisher 
diefes  Ruhms  in  hohem  Grade  werth  zu  feyn; 
befonders  hat  ihre  kindliche  Zuthulichkeit  ei- 
nen gröfsen  Reiz  für  uns.  Unfer  Wirth  war 
beftändig  um  uns  gefchäftig,  und  kaum  hat- 
ten wir  nach  dem  MittagsefTen  ein  wenig  aus- 
geruht, als  er  auch  noch  mehrere  feiner  Be- 
kannten bey  uns  einfühlte,  um  uns  zu  unter- 
halten. Sie  erzählten  uns , dafs  noch  vor  zwey 
Jahren  auch  ein  Üeutfcher , Herr  Zimm ermann. 
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dort  gewefen  fev.  Mich  fragte  einer  nach  mei- 
nen Reifen , und  wie  mir  diefes , wie  jenes 
Land  gefallen  habe.  Als  ich  ihm  hierauf  ant- 
wortete, dafs  ich  nichts  fchonercs  gefehen  hätte 
ah  Italien,  deutete  er  diefes  gleich  auf  fein 
wahrlich  fehr  reizlofes  Vaterland,  und  er- 
zählte feinem  Nachbar,  mit  ächtbarem  Be- 
hagen, ich  hätte  Apulien  für  das  fchönfte  Land 
der  Eids  erklärt.  Um  unfere  Fragen,  wegen 
unferer  vorhabenden  Wanderfchaft  nach  dem 
Schlachtfelde  von  Cannae,  genugthuend  zu  be- 
antworten, liefs  der  Wirth  einen  jungen  Ge- 
lehrten, Don  Giovanni  Danielle  *)  zu  uns  bit- 
ten , deffen  Talente  und  Kenntnifle  er  fehr  er- 
hob. Wirklich  fanden  wir  einen  fehr  verltän- 


*}  Das  Wörtchen  Don  haben  die  Neapoli- 
taner wahrfcheinlich  aus  dem  Sparti feiten , ftatt 
dos  Italienifcken  Signore , angenommen , und 

nennen  übrigens  einen  jeden  nur  mit  feinem  Tauf- 
namen: Don  Giovanni t Don  Giörgio . 
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digen  und  unterrichteten  jungen  Mann.  Er  hat- 
te fich  lange  in  Neapel  aufgehalten,  und  fprach 
mit  eben  fo  vielem  Scharffinn  als  Frey  mütliig- 
keit  über  die  Gebrechen  des  Staats,  und  die 
Hinderniffe,  welche  der  Bildung  des  Geiltes 
feiner  Landsleute  entgegen  Bünden.  Die  Regie- 
rung hat  vor  einigen  Tagen  die  letzten  Stücke 
der  Leidner  Zeitung  in  Befchlag  nehmen  laden : 
eine  Maafsregel,  worüber  Don  Giovanni  herbe 
Klagen  führte.  Uns  war  die  Leidener  Zeitung, 
hier  in  Cerignola , eine  unerwartete  Erfchei- 
nung.  Uebrigens  gab  uns  Don  Giovanni  nicht 
allein  über  die  hiefige  Gegend  die  erwünschten 
Auffchlüfle,  fondern  verfprach  uns  auch,  uns 
auf  unferer  Wallfahrt  nach  dem  Schlachtfelde 
zu  begleiten.  Gegen  Abend  führte  man  uns 
in  der  Stadt  herum.  Sie  iß  fehr  wohlgebaut, 
ja  zum  Theil  fcliön,  und  überhaupt  durch  den 
einträglichen  Commifhonshandel,  welchen  di© 
Einwohner  treiben,  in  einem  blühenden  Zu- 
ftande,  Ihre  Volksmenge  foll  lieh  auf  zwölf 
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taufend  Seelen  belaufen.  Aus  der  Stadt  führte 
man  uns  , um  einen  Garten  zu  feilen  , den  un- 
feie  Begleiter,  mit  dem  vollen  Leben  ihrer 
feurigen  Einbildungskraft,  uns  als  ein  Wun- 
derding anpriefen.  Es  war  ein  kleiner  mit  Mau- 
ern eingefafster  Platz,  und  die  ganze  Herrlich- 
keit behänd  aus  einigen  Blumenbeeten  und  ei- 
nem Bicnenliock.  Die  Gegend  ift  unglaublich 
dürr.  Die  Stadt  felbft  hat  gar  kein  Wafler, 
fordern  cs  wird  aus  einer  benachbarten  .Quelle 
liexbeygeführt  und  verkauft.  Hiedurch  und  durch 
die  Vortredlichkeit  des  Brodtes  wurde  St  — 
auf  die  felir  wahrscheinliche  Vcrmuihung  gelei- 
tet, dafs  CerignoU  der  Ort  feyn  mühe,  den 
Iloraz  durch  diefe  zwey  Umftände  bezeichnet, 
aber  nicht  nennt,  weil  das  Wort  nicht  in  fein 
Sylbenmaafs  pafste. 

Bcy  unferer  Zurückkunft  fanden  wir  das 
Vorzimmer  voll  von  Leuten,  welche  gekom- 
men waren , die  feltenen  Fremdlinge  zu  be- 
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fehen.  Die  meiften  machten  ficli  etwas  bey 
dem  Wirth  zu  fchaffen,  fetzten  ficli  dann,  in 
befcheidener  Entfernung  von  uns,  fcliweigend 
nieder,  und  giengen  bald  wieder  weg.  Der 
Wirth  gieng  gefchäftig  zwifchen  uns  und  ih- 
nen , zog  allerley  Erkundigungen  ein , und 
gab  jedem  die  verlangte  Auskunft.  Zuletzt 
fragte  er  mich  felir  angelegentlich,  ob  die  Polt 
auch  nach  unfern  Gegenden  gienge ; und  als 
ich  ihm  diefes  nicht  allein  bejahte,  fondern 
auch  liinzufetzte,  dafs  man  mit  Polt,  und 
auf  ftets  gebahntem  Wege,  von  Cerignola  bis 
zu  meiner  Vaterßadt  fahren  könne,  fchien  er 
erftaunt.  Vielleicht  kam  ihm  die  Sache  wun- 
derbar genug  vor,  um  lie  durch  Erfahrung 
erproben  zu  wollen ; wenigftens  kam  er  bald 
darauf  wieder,  und  bat  mich  , ihm  unfere  Na- 
men , und  die  Namen  unfrer  Wohnorte  aufzu- 
zeichnen, damit  er  uns  fchreiben , und  fich 
durch  unfere  Antwort  über  unfere  glückliche. 
Zurückkunft  in  unfere  Hey  math  beruhigen  könne. 
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Lafst  euch  meine  Umfiändlichkeit , über 
imfer  Verkehr  mit  «liefen  guten  Leuten , nicht 
leid  feyn.  Solch  eine  arglofe  herzliche  Vertrau- 
lichkeit, fo  viel  anfpruchlofe  Gutmüthigkeit, 
in  dem  Gewände  kindlicher  Einfalt,  und  ge« 
fchmückt  mit  allen  Farben  der  diefem  Volke  ei- 
genen, fiets  gefchiiftigen  Einbildungskraft,  wa- 
ren miv  noch  nicht  vorgekommen,  und  ich 
ward  fo  frohen  Sinnes  darüber,  dafs  der  Tag 
mir  unvergefslich  bleiben  wird. 

Don  Giovanni  fand  fich  , feinem  Verfpre- 
clien  gemäfs,  gellern  Morgen  bey  Zeiten  ein, 
um  uns  zu  begleiten.  Die  Gegenden  waren 
eben  fo  reizlos,  wie  diejenigen,  welche  wir 
geftern  gefehen  hatten.  Nicht  fern  von  Canof- 
fa  führte  uns  eine  lange  Brücke  über  den 
Ofanto,  den  Aufidus  der  Alten,  Er  kommt 
von  dem  Vultur  , delfen  hohe  Gipfel  uns  ge- 
gen Mittag  in  blauer  Ferne  erfcliienen,  und 
firümt  hier,  zwifchen  fchattenlofcn  Hügeln, 
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dem  Meere  zu.  Jetzt  War  er  arm  an  Waffer, 
aber  die  grofse  Breite  feines  fteinigen  Bettes  be- 
wies uns  augenfcheinlich , dafs  er  oft  noch  eben 
fo  reifsend  und  verheerend  fey,  als  ihn  Horaz 
befclireibt.  CanofTa,  das  alte  Canufium,  iit 
jetzt  eine  kleine  unbedeutende  Stadt.  Trümmer 
der  alten  Mauer  verrathen  ihren  ehemaligen  grös- 
fern  Umfang.  Auch  lieht  man  noch  Ueberrefte 
einer  Triumphpforte,  eines  Amphitheaters , und 
verfchiedene  Grabmäler.  In  der  unanfehnlicli  ge- 
bauten Cathedralkirclie  zeigte  man  uns  einige 
fchöne  Säulen  aus  alter  Zeit. 

Von  dem  Caftel  hat  man  eine  fcliöne  Ausficht 
auf  die  Appenninen,  auf  die  Gipfel  des  hohen 
Vulturs,  und  über  die  weite  Fläche,  welche  der 
Ofanto  in  zalillofen  Krümmungen  durchftrömto 
Sonderbar,  dafs  wir  das  hiefige  Brod  noch  Ileinig 
fanden,  wie  Iloraz  davon  erzählt. 

Gegen  Mitag  ritten  wir  von  CanofTa  nach 


II.  B and. 
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dem  Schlacli tfelde  von  Cannae,  welches  wir 
bald  erreichten.  Es  ift  ein  grofses,  von  nack- 
ten Hügeln  rund  umfchloflenes  Becken , wel- 
ches von  dem  Aufidus  durch  feil lungen  wird. 
Von  dem  Städtchen  Cannae  ift  nichts  mehr 
übrig  als  ein  Springbrunnen.  Ich  fetzte  mich 
auf  einen  Hügel,  wo  der  ganze  grofse  Schau- 
platz zu  meinen  Füllen  lag.  Von  hier  aus  ord- 
nete ich  die  Heere , und  mit  einem  Lehrer,  wie 
Livius  ift,  ward  es  mir  leicht,  die  Gefchichre 
des  ganzen  Tages  zu  verfolgen.  Um  unferc  Vor« 
ftellung  noch  ßimlicher  zu  machen,  mufste  ge- 
rade von  dem  Vultur  derfelbe  drückende  Wind 
wehen , der  den  Römern  fo  nachtheilig  war. 
Eben  fo  befchwerlicli  war  uns  auch  die  Nach- 
inittagsfonne,  obgleich  wir  alle  Vortheile  der 
Carthaginienfer  auf  unfrer  Seite  hatten.  Ich  fafs 
lange  dort  in  der  Stille,  und  fann  über  das 
Schickral  der  Menfchheit,  über  den  jammer- 
vollen Taumel  der,  erzeugt  aus  Lug  und  Ver- 
derben , uns  unter  taufend  Himmelsgertalten  als 
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Wahrheit  erfcheint,  um  uns  durch  Wahn  zu 
vernichten.  Die  Geifter  aller  Taufende,  die 
hier  erfchlagen  wurden,  weil  fie  einem  Hanni- 
bal  oder  einem  Yarro  folgten , umfchwebten 
mich.  Könige  und  Feldherrn  hätte  ich  befchei. 
dcn  mögen  auf  diefen  Hügel,  um  von  den  Tau- 
fenden ihr  Urtheil  zu  hören  und  zu  erblaßen. 
Aber  nach  einem  Gefchlecht  finkt  unheilbar  das 
andere  dahin,  und  der  ganze  Weclifel  fcheint 
eine  eritfetzliche  Fiebergefchichte. 

Sehr  merkwürdig  ifi  das  lebendige  Anden- 
ken von  diefem , für  die  Römer,  fo  furchtba- 
ren Tage,  welches  fich  noch  immer  unter 
den  Bewohnern  der  umliegenden  Gegend  er- 
hält. Der  Ort,  wo  die  Schlacht  gefchah;  die 
Namen  der  Völker  und  der  Feldherren;  wer 
die  Sieger  und  wer  die  Beilegten  waren  : alles 

diefes  iß  hier  gemeine  Sage,  An  dem  Brunnen, 
der  von  dem  Städtchen  Cannae  allein  noch  übrig 
iß,  erzählen  fie,  dafs  fich  der  Conful  Aemilius 
C 2 
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Paulus , vor  feinem  Tode , noch  mit  einem 
Trunke  gelabt  habe.  Der  Wahlplatz  heifst  noch 
Campo  di  Sangue  (Blutfeld)  , und  die  ftaiiäm- 
fche  Einbildungskraft  fügt  hinzu,  die  rothe 

Farbe  des  Bodens  rühre  blofs  von  dem  Blut» 

* 

der  gefallenen  Römer  her. 

Don  Giovanni  bedeutete  uns  unter  dem 
Vultur  die  Lage  der,  etwa  zwölf  Miglien  weit, 
entfernten  Stadt  Venofa,  ehemals  Venufium, 
der  Geburtsftadt  unfers  Horaz.  Gerne  hätten  wir 
auch  dahin  eine  Wallfahrt  unternommen , wenn 
der  Umweg  nicht  zu  grofs  gewefen  wäre.  Eine 
alte  Bildfäule,  auf  dem  Markt  des  Städtchens, 
wird  von  den  Einwohnern  für  das  Bild  des 
Dichters  gehalten.  Sie  zeigen  lie  jedem  Frem- 
den , reden  mit  Stolz  von  ihrem  grofsen  Lands- 
mann , und  lind  ganz  voll  von  Stellen  aus  fei- 
nen Gedichten,  die  lie  auswendig  wißen. 


Don  Giovanni  kehrte  den  Nachmittag  nach 
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Cerignola  zuruck,  und  wir  gelangten,  durch 
flache  Gegenden , früh  hierher.  Durch  die  Gaß. 
frcyheit  eines  Schweizers,  an  den  wir  Empfeh- 
lungsfchreiben  hatten,  find  wir  der  Hei  berge 
entgangen,  und  fehr  wohl  aufgehoben.  Es  ge- 
reicht uns  zu  grofsem  Troft,  dafs  auch  hier 
die  Hitze  der  verfloflenen  Tage , nach  Maafsgabe 
der  Jahrszeit,  für  aufseiordentlich  gehalten  wird. 
Ucbrigens  b rennt  die  Sonne  hier  zwar  lieifser, 
aber  die  Luft  fcheint  mir  minder  drückend, 
als  fie  in  unfern  Gegenden , an  fchwülen  Som- 
mertagen , zu  feyn  pflegt.  Barletta  ift  eine  be- 
trächtliche Seefladt,  an  dem  Adriatifchen  Meer. 
Sie  hat  keinen  Hafen,  fondern,  wie  Salerno , nur 
einen  Damm , der  die  Schiffe  nicht  gegen  alle 
Winde  fichert.  Die  Strafsen  find  regelmäfsig, 
und  die  Gebäude  anfelinlich.  Auf  dem  geräu- 
migen , viereckigen  Marktplatz  fteht  eine  eherne 
BildDiule  des  Kayfers  Ileraclius.  Sie  ift  in  dem 
Meere  gefunden  worden,  und  das  Volk  hält 
fie  für  das  Bild  irgend  eines  Heiligen.  Die 
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Stadt  ift , durch  ihren  beträchtlichen  Handel, 
fein*  wohlhabend , und  füll  zwey  und  zwanzig 
taufend  Seelen  enthalten.  Vor  dem  Thor  ilt 
ein  königliches  Salzwerk  , woraus  alle  Einwoh- 
ner des  Landes  lieh  mit  diefem  unentbehrlichen 
Lebensbedürfnis  verfehen  müden. 

Wir  eilen  jetzt  nach  dem  Lacedamoni fclien 
Tarent.  Lebt  wohl. 


Zwölfter  Brief. 


Tarent  den  Uten  J\Tay 
1792. 

W enn  die  Dauer  unteres  liiefigen  Aufenthalts 
auch  noch  eingefchränkter  wäre,  als  heiß,  fo 
wurde  ich  mir  doch  unmöglich  die  Freude  ver- 
faßen können,  Euch  von  hieraus  zuzurnfen , was 
mir  felbft  noch,  während  der  letzten  Tagereife, 
ganz  fabelhaft  fehlen  : dafs  wir  in  Tarent  find  ; 
in  jener  uralten  Stadt,  die  fchon  ein  nalimhaf- 
ter  Ort  war,  als  nach  dem  Meflenifchen  Kriege 
die  Spartanifehen  Jungfernkinder  hier  landeten, 
und  die  Eingebornen  vertrieben  * an  jener  Stätte, 


\ 
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wo  Himmel  und  Erde  lieh  mit  der  vortheil- 
hafteßen  Lage  verbündeten , um  die  tapferften 
der  Griechen  zu  einem  der  üppiglien  Völker 
Italiens  zu  machen.  Koch  bey  Erblickung  kei- 
nes Ortes,  Rom  allein  ausgenommen,  ward 
mir  von  mancherley  Gefühlen  und  Erinnerun- 
gen das  Herz  fo  grofs  als  hier.  Indeffen  hat 
Tarent  nur  geringe  Ueberbleibfcl  feiner  ehema- 
ligen Pracht  aufzuweifen  — docli  davon  her. 
nach;  jetzt  nur  weniges  über  den  Verfolg  un- 
terer Reife  bis  hierher. 

Den  fünften  Morgens  ritten  wir  aus  Bar- 
letta.  Hier  beginnt  die  neue  Heerftrnfse  wieder, 
deren  gänzliches  Ende  wir  fclion  zu  Bovino  er- 
reicht zu  haben  glaubten ; ße  läuft  aber  nur 
noch  etwa  eine  halbe  Tagereife  weit  fort.  Ue- 
berbaupt  geht  in  dem  ganzen  Königreiche  der 
Strafsenbau  fehr  langfam  von  Statten , obgleich 
eine  fiarke  Abgabe  dafür  entrichtet  wird.  — 
Der  Weg  entfernt  fich  nur  wenig  von  dem 


Ufer  des  Meeres,  und  iß  wegen  der  Menge 
der  Städte  und  Oerter,  die  er  berührt,  felir 
unterhaltend.  Tsiclit  weit  von  Barletta  fallen 

wir  Trani,  die  Hauptßadt  'der  Provinz.  Sie 
iß  wohlgebaut  und  foll  fünfzehn  taufend  Ein- 
wohner  enthalten.  Kleineriß  das  Städtchen  Eife- 
gli,  und  enthält  nur  etwa  acht  taufend  Men- 
fchen,  aber  viele  fchöne  Gebäude.  Von  Mol. 
fetta  fallen  wir  nur  eine  Vorßadt,  die  aus  lau- 
ter fchriurgeraden  Gallen  und  neuen  Gebäu- 
den beßand.  Die  Stadt  füll  felir  in  Auf- 
nahme kommen,  und  ihre  Volksmenge  fclion 
an  zwölf  bis  vierzehn  taufend  Seelen  reichen. 
Das  Land  zwifeben  diefen  Städten  iß  felir  fleif. 
Jig  gebaut,  und  gleicht  einer  Ficilie  von  Gär- 
ten. Wir  fallen  das  Korn  häufig  biifchel weife, 
wie  bey  uns  die  Bohnen , in  Reihen  gefetzt ; 
eine  Art  des  Anbaues,  welche  die  giöfsere 
Mühe  reichlich  lohnen  foll , und  auch  von 
erfahrnen  Landwirthen  in  England  mit  Erfolg 

o o 

sreüht  wird.  Die  F*.ebe  kriecht  ohne  alle  Stütze 
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über  der  Eide  fort.  In  vielen  Weingärten  find 
beinerne  Hütten,  worinn  die  Winzer  zur  Zeit 
der  Weinlefe  herbergen.  Sie  haben  , aufser  dem 
niedrigen  Eingang,  keine  Oeffnttng,  und  erin- 
nerten mich  an  die  Befchreibung  eines  wohl- 
eingerichteten  Weinberges  im  Evangelio,  wo- 
rinn unter  andern  auch  eines  Thurmes  gedacht 
wird.  In  den  Gärten  lieht  man  häufig,  ne- 
ben weitfehattenden  Johannisbrodbäumen,  die 
Purputblume  der  Granaten,  eben  im  Aufbre- 
chen begriffen;  dann  Feigen,  Apricofen,  Man- 
deln und  weidenähnliche  Oclbäume  in  gröfster 
Menge.  So  bepflanzt  war  eine  breite,  von  nie- 
drigen Felfenwänden  eingefcblollene  Kluft,  die 
einem  verladenen  Flufsbette  glich ¥ und,  von 
der  Höhe  betrachtet,  wie  ein  Strom  von  man- 
nichfacbem  Laub  und  Bluthen  dahin  zu  wal- 
lexi  fchien.  Gegen  Mittag  kamen  wir  nach  Gi- 
ovenazzo,  einem  unbedeutenden  Städtchen  an 
dem  Strande  des  Meers.  Die  Wege  werden 
liier  durch  die  tiefen  und  ungleichen  Wagen- 
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fpnren  in  dem  flachen  Eelfengrunde  fehr  unbe- 
quem, ja  an  vielen  Orten  gefährlich.  Die 
Külte  ilt  ohne  Fieize,  und  oft  verlinkt  man 
faft  in  hohen  Ilanfen  von  Meergras , welche 
die  Wogen  au  dem  niedrigen  Felfengefiade  be- 
ftändig  abfetzen.  Wir  übernachteten  in  Bari, 
einer  der  beträchtlichften  Handelsftädte  an  die- 
fer  Hüfte.  Ihre  Gaffen  lind  gröfstentlieils  eng, 
aber  lebhaft,  und  die  Volksmenge  foll  an  zwan- 
zig taufend  Seelen  reichen,  Wein  und  Oel  lind 
baupt fachliche  Gegenltände  des  Handels, 

Den  fecliften  Morgens  verliefsen  wir  Bari 
und  die  Seekülte,  um  queer  durch  das  Land 
hierher  zu  reifen.  Die  Gärten  bey  der  Stadt 
lind  vorzüglich  reich  an  fchönen  Man- 

dclbänmen , deren  fanftes  Grün  der  gan- 
zen Gegend  einen  eigenen  Reiz  eitheilt.  Ge- 
gen Mittag  kamen  wir  in  eine  grofse  Hei- 
de, Eine  Heide  war  uns  neu  in  Italien, 

neuer  noch  die  unglaubliche  Menge  des  Xy« 
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/tus  *)  und  des  Thymians,  welche  den  Boden 
bedeckten,  und  die  Luft  mit  Wohlgerüchen 
erfüllten.  Aus  der  Heide  führte  der  Weg  uns 
in  einen  Eichenwald,  der  gewifs  unter  dit 
gröfsten  Italiens  gehört,  da  wir  fein  Ende  erft 
den  andern  Vormittag  erreichten.  Mit  unfcrer 
gemeinen  Nordifchen  Eiche  wechfelt  hier  dieje- 
nige Gattung,  welche  die  füfse  Eichel  hervor- 
bringt**), dann  die  gewöhnliche  Wintereiche, 
und  die  unanfehnliche , aber  durch  ihre  Rinde 
fo  nutzbare  Korkeiche,  deren  auch  überwintern- 
des Laub  an  Geftalt  dem  Blatt  der  Haynbuche 
gleicht.  Die  Bäume  lind  niedrig,  weil  ihnen 


*)  Eine  kleine  Staude , deren  fchöne  Blume 
unferer  Feldrofe  ähnlich  ißt. 

**)  (puercus  efculus.  Der  Gefchmack  der 
Frucht  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Gefchmack 
der  Caßanien , und  iß  fo  milde , dafs  man  be- 
greift , iv ie  fie  in  den  friiheßten  Zeiten  den  noch 
rohen.  Griechen  zur  Nahrung  dienen  konnte. 


I 
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der  Felfenboden  nur  an  wenigen  Orten  geftattet, 
tiefe  Wurzel  zu  faßen.  Die  fcliönften  fallen 
wir  bey  Gioja , einem  Städtchen,  wo  wir  über_ 
nächteten,  und  welches  mit  feiner  Flnr  mitten 
in  dem  Walde  liegr.  Lebhaft  erinnerte  mich 
der  Anblick  diefer  Gegend  an  mein  Vaterland, 
wo  der  Wechfel  von  Feld  und  Wald  oft  fo  zau*. 
berifch  fchön  ift,  wo  unter  dem  Schatten  unfc- 
rer  erhabenen  Eichen  mein  Auge  und  Ilerz  ficli 
fo  oft  der  Natur  geöffnet,  fo  oft  ihren  vollen 
Segen  in  lieh  gelogen  hatte.  In  diefe  Feyer, 
diefen  Wiedergenufs  verflogener  Stunden  blieb 
ich  lange  verfenkt , und  erwachte,  wie  aus 
einem  Traum , in  dem  Thore  des  Städtchens. 
Ort  und  Wald  find  mir  dadurch  lieb  geworden. 
Aus  dem  Walde  kamen  wir,  den  heben ten  Vor- 
mittags, über  die  Kette  von  Felfenhiigeln, 
die  biszu  der  öftlichften  Landfpitze  Italiens,  Capo 
di  Leuca,  fortläuft,  und  ein  Zweig  der  Appen- 
ninen  ift.  Sehr  mahlerifch  erfchien  uns , auf 
der  Spitze  eines  diefer  Hügel,  die*  Lage  des 


Städtchens  Motola  zu  unferer  Rechten,  und  bald 
darauf  langten  wir  in  dem  Flecken  Maflafra  an. 
Da  fcliützte  uns  weder  die  Mittagshitze,  noch 
unfer  Bedürfnifs,  noch  Bube  vor  der  heftigen 
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Begierde  desWirihs,  uns  ein  Madonnenbild  in 
der  Kirche  des  Ortes  zu  zeigen.  Wir  mufsten  ihn 
begleiten.  Mit  folcliem  Feuer  kann  nur  unter  diefem 
Himmel  von  einer  mitFlitterftaat  beladenen  Puppe 
geredet,  der  eigentliche  Gegenftand  der  Vereh- 
rung fo  ganz  von  der  Rnnlichen  Vorltellung 
Verfehlungen  werden.  „O  feht  fie  doch  an  , be- 
wundert he  doch,  wie  fchön  he  ift!‘*  rief  der 
gute  Mann  aus,  als  wir  vor  dem  Bilde  Ftanden. 
Diefem  Eingänge  folgte  ein  Strom  von  Lobeser- 
liebungen ; dann  hielt  er  mit  eincmmal  inne, 
murmelte  mit  gefallenen  Iliinden  ein  Gebet,  und 
liefs  hierauf  wieder  feiner  Beredfamkeit  freyen 
Lauf,  indem  er  uns  aus  der  Kirche  führte.  — 
Den  Nachmittag  ritten  wir  in  einem  grofsen  Oel- 
walde.  Wo  er  aufhört,  fallen  wir  den  Meeibn- 
fen  von  Tarent  lieh  vor  uns  hindehnen,  und 
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erblickten  bald  darauf  auch  die  Stadt.  Es  war 
noch  nicht  fpät,  als  wir  hier  anlangten. 

Zwifchen  dem  grofsen  Meerbufen  und  ei. 
rem  kleinern,  den  die  Natur  nur  durch  ei- 
nen engen  Canal  mit  jenem  verbunden  hat* 
lie°t  auf  einem  erhabenen  Kalbfellen  das  heu- 
ti°;e  Tarent.  Es  nimmt  die  Stelle  ein,  wo 
ehemals  das  Caftel  war,  und  behauptet  alfo 
nur  einen  geringen  Theil  des  Raums  der  alten 
Stadt.  Zwcy  kleine  vorliegende  Inlein , und 
zwey  Landfpiizen  , die  weit  in  das  Meer  hin- 
einlaufen , machen  die  Rhede  zu  einer  der  H- 
clierffen  des  Königreichs.  Der  kleinere  Meer- 
bufen, welcher  das  kleine  Meer  (Mare  piccolo) 
genannt  wird , hat  achtzehn  Italiänifche  Mei- 
len im  Umfang,  und  war  der  Halen  der  al- 
ten Tarentiner.  Er  ift  tief  genug  für  die 
gröfsten  Schilfe,  aber  die  Menge  des  angeflii- 
tlieten  Sandes  hat  die  Einfarth  mit  der  Zeit 
lo  verftopft,  dafs  fie  kaum  noch  ein  grofses 
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Boot  trügt',  und  eine  Brücke,  die  nur  auf 
drey  Schwibbogen  ruht,  beyde  Ufer  mit  ein- 
ander vei bindet,  *)  Noch  ein  Canal  wurde 
auf  jener  Seite  der  Stadt  gegraben , als  in  dem 
r5ien  Jahrhundert  die  Türken  Otranto  einge- 
nommen  hatten,  und  auch  Tarent  bedio’iten. 
So  iß  jetzt  die  Stadt  ganz  von  dem  feßen 
J.ande  abgefchnitten.  Nach  und  nach  ver- 
fchlammte  auch  diefer  Canal,  und  da  die  Aus- 


*j  Als  etwas  außerordentliches  bemerkt  man 
in  diefem  kleinen  Canal  den  regelmäfsig en  fechs- 
ftündigen  Ab  - und  Zuflufs  des  I'Vaffers ; eine 
Lrfcheinung , die  in  dem  Mittclländifihen  Illeere, 
wie  in  allen  andern , die  von  dem  feßen  Lande 
fo  gut  wie  eingefchlojjen  find , wegen  ihrer  Un - 
merklichkeit  nur  an  wenigen  Orten , nicht  aber, 
wie  die  'Tarentiner  behaupten , hier  allein  wahr- 
genommen  wird.  Sehr  merklich  wechfelt  der  Strom 
auch  in  der  Sicilifchen  Meerenge , und  wahrfchein- 
lich  überall,  wo  Theile  des  Meeres  durch  enge 
Canäle , befonders  wenn  diefe  gegen  Morgen 
und  Abend  geöffnet  find,  mit  einander  zufam - 
menhängen , 
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dünftungcn  des  Sumpfe?  die  Luft  verpeßeten , ward 
er  unter  der  vorigen  Regierung  wieder  gerei- 
nigt, ift  aber  auch  nicht  fahrbar. 

Eine  Lage , gerade  in  der  Mitte  zwifchen 
dem  Mittelliindifchen  und  Adriatifchen  Meer; 
ein  natürlicher  Hafen,  der  vielleicht  einer- der 
beiten  in  der  Welt,  und  jetzt  nur  durch  Ver- 
fäumnifs  unbrauchbar  ift;  ein  milder  Himmel; 
eine  balfamifche  Luft ; üppige  Fruchtbarkeit  des 
Bodens;  alles  fcheint  fich  hier  zu  vereinigen, 
um  Tarent  zu  einer  der  bliihendften  Städte , ja 
zu  dem  Haupt  - Stapel  von  ganz  Italien  zu  ma- 
chen. Allein  vorlängft  fclion  ift,  durch  den 
Lauf  der  Dinge,  diefe  ehemals  fo  üjrpige  Stadt 
von  dem  Gipfel  ihres  Flors  gefunken , und  jetzt 
wird,  durch  den  Geift  der  Regierung,  die 
nur  der  Ilauptßadt  Glanz , auf  Koften  der  übri- 
gen Städte  des  Reiches,  zu  erhöhen  geneigt  iß, 
das  Wiederaufleben  ihres  Handels  auf  alle  Weife 
gehemmet.  Nicht  allein  das  auswärtige,  fon- 
II.  Band. 
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dern  felbft  das  Zwifchenverkehr  in  dem  Lande 
ift  mit  Io  drückenden  Abgaben  befchwert,  dafs, 
nach  dem  Zengnifs  eines  zu  verbilligen  Mannes, 
der  Handel , welcher  liier  noch  getrieben  wird, 

fich  gar  nicht  erhalten  könnte,  wenn  nicht  die 

\ 

meiften  Waaren  bey  Nacht  durch  grofse  Lük- 
ken  in  der  verfallenen  Stadtmauer  unverzollt  ein- 
und  ausgeführt  würden.  Diefcs  ift  fo  äugen, 
fcheinlich , dafs  felbft  die  königlichen  Bedien- 
ten und  diejenigen,  welche  an  den  Zolleinkünf- 
ten betheiligt  liud,  über  den  auffallendßen  Un- 
terfchleif  die  Augen  fchliefsen  müfTen.  So  bricht 
man  liier  dem  Gefunden  die  Beine,  um  ihn  mit 
Krücken  begnadigen  zu  können.  Schon  lange 
hat  man  gehofft,  den  König  einmal  in  diefen  Pro- 
vinzen zu  feben , und  bey  diefer  Gelegenheit 
durch  eine  überzeugende  Darftellung  der  zahllo- 
fen  Mifsbräuche  ihre  Abheilung  von  ihm  zu  er- 
halten : fchon  lange  hat  er  auch  die  Neigung 

geäufsert  eine  folche  Beife  zu  unternehmen;  al- 
lein cs  giebt  zu  viele  Menfchen , welche  ihre 


Rechnung  nicht  dabey  finden  würden.  — Der 
König  reifte  nach  Deutfchland. 

Tarent  ift  nicht  fchön.  Zwar  fleht  man  hier 
und  da  anfelinliche  Gebäude,  aber  die  Gaffen 
lind  eng,  und  äufserft  unreinlich.  Die  Bevölke- 
rung von  etwa  achtzehn  taufend  Menfchen  fteht 
mit  dem  geringen  Raum,  auf  den  fie  eingefchränkt 
find,  in  einem  fo  ungeheuren  Verliältnifs,  dafs 
oft  vierzig  Perfonen  in  einem  Stock  bey  einan- 
der wohnen  follen.  Dennoch  wird  den  Einwoh- 
nern die  Befugnifs , ihre  Stadt  zu  erweitern,  auf 
alle  mögliche  Weife  von  der  Regierung  er- 
Ich  wert.  — Es  giebt  hier  gute  Baumwollen- 
Manufacturen ; und  aus  einer  Art  Moos , wel- 
ches auf  der  Schaale  einer  Mufchel  wächft,  wird 
ein  fcliöner  glänzender  Zeug  verfertiget.  Wich- 
tiger ift  der  Handel  mit  Korn  und  Oel,  und 
der  Fifchfang.  Die  Fifche  und  Mufcheln  von 
Tarent  waren  zu  allen  Zeiten  berühmt,  und 
find  es  noch ; befonders  ift  die  Anzahl  der  Au- 


flern  - und  Mufchel  - Alten  fehr  grofs , und 
dazu  Toll  keine  davon  giftig  feyn.  Die  Fifche- 
rey  in  dem  kleinen  Meere  giebt  den  reichften 
Ertrag,  weil  fich  die  Fifche , zur  Zeit  des 
Faichens , häufig  dahin  ziehen;  auch  ertheilt 
ihnen  das  Waller,  welches  mit  dreizehn  füf- 
i'en  Quellen  verraifcht  iß,  einen  vorzüglich 
milden  Gefchmack.  Die  Mufchel,  welche  man 
am  meinen  fchätzt,  heilst  Cozza  nera,  und 
iß  etwa  halb  fo  grofs,  als  diejenige,  welche 
wir  aus  der  Nord  fee  erhalten.  Ihre  Fortpflan- 
zung wird  auf  folgende  Weife  befördert.  Nahe 
an  dem  Ufer  befefligt  man  eine  Menge  Pfahle 
im  Meer.  An  diefe  Pfähle  fetzen  im  Frühling 
die  Mufcheln  ihre  Eyer,  und  nicht  lange  da- 
rauf fleht  man  fle  bedeckt  mit  der  jungen  p>rut. 
Nach  einer  gewiflen  Zeit  werden  die  kleinen 
Mufcheln  abgelöft , und  in  das  Meer  geworfen, 
wo  fle  dann  ihre  völlige  Gröfse  erlangen.  Sie 
bedecken  an  einigen  Orten  beyrnah  das  ganze 
Ufer,  und  hangen  immer  klumpenweife  zu- 
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farmnen , fo  dafs  man  nur  mit  einer  krummen 
Gabel  auf  dem  Grunde  herumzufahren  braucht, 
um  einen  reichen  Fang  zu  thun. 

Von  dem  alten  Tarent  giebt  es  nur  noch 
wenige  Ucberbleibfel , und  was  wir  gefehen 
haben,  einige  unbedeutende  Reite  eines  Amphi- 
theaters und  anderer  Gebäude,  ift  offenbar  aus 
den  Zeiten  der  Römifchen  Herrfchaft.  Defto 
mehr  verrätli  das  Volk  fclbft  Spuren  feines 
Griechifchen  Urfprungs.  Von  allen  Bewoh- 
nern des  Königreichs,  welche  wir  bisher  noch 
gefehen  haben,  unterfcheiden  lieh  die  Taren- 
tiner durch  die  Schönheit  ihrer  Gehalt.  Man 
lieht  ungemein  viel  einnehmende  Geficlitsbil- 
dungen  unter  beyden  Gefchlechtcrn , und  befon- 
ders  giebt  es  unter  den  Weibern  des  mittleren 
Standes  recht  (riiechifclie  Köpfe,  Ihr  Wuchs  ilt 
fchlank,  ihre  Farbe  weniger  als  in  den  benach- 
barten Gebenden  von  der  Sonne  verbrannt, 
und  auch  blaue  Augen  und  fchönes  braunes 
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Haar  find  liier  lange  fo  feiten  nicht.  Dabeyfift 
es  ein  Volk,  fo  behend  an  Leib  und  Seele, 
fo  gutmüthig  und  fo  leiclitlinnig , fo  reizbar 
und  fo  unbeftändig,  fo  witzig  und  fo  aber- 
gläubifch , fo  erpicht  auf  feine  Luftbarkeiten, 
dafs  man  das  Pdut , aus  dem  es  ftammte,  nicht 
verkennen  kann.  Die  Mundart  fogar  ift  noch  voll 
von  Wörtern  Griechifchen  Urfprungs,  wie  uns 
ein  hiefiger  Geifllicher  durch  viele  auffallende  Bey- 
fpiele,  aus  einer  von  ihm  gemachten  Samm- 
lung folcher  Ausdrücke,  dargethan  hat.  Ich 
bin  überzeugt,  dafs  man  bey  einem  langem  Auf- 
enthalt und  genauerem  Verkehr  mit  diefem 
Volk,  in  feinen  Sitten  und  Gebräuchen,  noch 
mehrere  Spuren  feines  Herkommens  finden  würde. 

Wir  wohnen  hier  bey  dem  Erzbifchoff, 
der  uns,  auf  ein  Empfehlungsichrciben , mit 
der  edelften  Gaftlichkeit  in  fein  Ilaus  aufge- 
nommen hat.  Es  ift  unter  uns  allen  nur  eine 
Stimme  darüber,  dafs  wir  fo  viel  Würde  des 
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Anllandes  , fo  viel  Anmulli  des  Geiftes  und  des 
Ausdrucks , verbunden  mit  Io  ausgebreiteten 
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Kenntniflcn , mit  folchcr  Frcylieit  und  Rich- 
tigkeit des  Unheils  noch  bey  wenigen  Mcn- 
fclien  angetroffen  haben.  Er  wiikt  auf  die  ihm 
anvertraute  Gemeine,  nicht  fowohl  durch  den 
Vortrag  einer  enlltellten  Lehre,  als  durch  Wohl- 
thaten  und  durch  innige  Theilnahme,  die  fielt 
keinem  der  (einigen  verfch liefst.  Das  Zutrauen 
und  die  Unbefangenheit,  womit  jeder  ihm  naht, 
ift  uns  ein  Beweis  der  allgemeinen  Liebe,  die 
er  (ich  erworben  hat.  Er  fclieir.t,  was  unter 
den  Gemeinen  aller  Bekenntnifle  fo  feilen  ift, 
wirklich  der  Vater  einer  grofsen  Familie  zu 
feyn.  Seitdem  wir  hier  find , widmet  er  lieh, 
foviei  immer  möglich,  unferer  Unterhaltung, 
Gleich  den  Tag  nach  unferer  Ankunft  führte 
er  uns  an  eine  Bucht  des  kleinen  Meers,  dio 
er  zu  einem  Hafen  für  einige  Boote  eingerich- 
tet, und  dabey  einen  kleinen  Garten  mit  ei- 
nem Lufthaufe  angelegt  hat.  Scherzend  nannte 
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er  diefen.  Ort  fein  Breft.  Eine  junge  Frau  öff- 
nete uns  die  Thiire  des  Gartens,  und  da  der 
Erzbiichoff  ficli  liebreich  nach  ihrem  Befinden 
erkundigte,  erwiederte  fie:  „Ach,  Mor.fignore, 
es  find  erft  wenige  Tage,  feitdem  ich  mit  drey 
Kindern  niedergekommen  bin  , und  darum  fühle 
ich  mich  noch  ein  wenig  fchwach.**  Ihr  mögt 
euch  vorftellen  , mit  welchem  Erflaunen  uns, 
in  Erwägung  unferer  Scchswoclien , diefer  ein- 
fache Bericht  erfüllte.  Der  Erzbifchof  aber  ver- 
ficherte  uns,  dafs  eine  folche  Fruchtbarkeit  fo- 
wohl,  als  eine  gleiche  Leichtigkeit  der  Ent- 
bindungen, unter  diefem  Himmel  nicht  feiten 
wären.  — Der  Platz,  den  unfer  liebenswürdiger 
Wirth  lieh  hier  zu  feiner  Erholung  erwählt, 
hat , ift  gewifs  einer  der  reizendften  der  umlie- 
genden Gegend.  Das  kleine  Meer  fcheint  ein 
anfehnlicher  Landfee.  Ringsum  erheben  licli 
fanfte  Höhen,  die  mit  Oelwäldern  bedeckt 
lind.  Dort  auf  dem  Felfcn  Tarent  mit  feinen 
Thurmen,  und,  höher  als  die  Thurm e,  zwey 
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herrliche  Dattelpalmen , wovon  die  fchönlte 
auf  dem  HofFe  des  Erzbifchofs  lieht.  Gärten 
voll  Pomeranzen  und  Citronen , Feigen , Man- 
deln und  Granatbäume  fenken  lieh  herab  von 
der  Stadt,  und  taufeudfache  Blüthe  erfüllt  die 
l.uft  mit  Wohlgeruch.  Von  der  Spitze  des  Hü- 
gels erblickt  man  den  grofsen  Meerbufen,  und 
jenfeit  die  lange  Kette  der  befchneyten  Gipfel 
von  Baftlicata  und  Calabrien.  Nicht  erßaunt 
lieht  ihr  da,  fondein  eine  fiifse  lachende  Har- 
monie erweitert  eure  -Bv ult.  Ihr  begreift,  wie 
Menfchen  weich  werden  müden,  zu  denen  die 
Natur  Stets  nur  in  ihren  fanfteften  Tunen  re- 
det, und  denen  üe  nicht  ihr  Bedürfnifs  allein, 
fondern  auch  Wohlleben  und  CJeberdufs,  fall 
ohne  ihr  Zuthun,  in  reicher  Fülle  darbeut. 

Von  dem  lieblichen  Breit  fuhren  wir  ge- 
gen Abend  in  einem  Kahne  nach  einer  Bank  in 
dem  kleinen  Meer,  die  ganz  ans  weifsen  Co- 
rallen  befteht.  Aufser  den  Corallen  fanden  wir 
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in  wenigen  Minuten  auch  eine  Menge  von  Mu- 
fcheln , die  uns  auf  unfern  Spaziergängen  um 
Neapel  nie  vorgekommen  waren.  Unfere  Heim- 
fahrt war  fcliön.  Eben  hatte  fich  die  Sonne 
hinter  den  Oel Wäldern  vei borgen.  In  der  lici* 
tern  Luft  Hand  nur  eine  diiltre  hellvergoldete 
Wolke,  und  warf  rothen  Schimmel  auf  die 
glatte  See.  Mit  dem  Plätfchern  der  Prüder  ver- 
mifchte  lieh  das  fchöne  Geläute  der  Glocken 
von  Tarent.  Einer  der  Puiderer  unterhielt  uns 
mit  einem  Liede,  und  wufste  mit  Tarentini- 
fcher  Geißes  - Behendigkeit  aus  dem  Stegreif  ein 
Complimentan  feine  Zuhörer  hinzuzudichten.  Es 
nahm  fich  fehl*  gut  aus.  Alles  übrige,  was  uns 
umgab,  war  fo  Hille,  fo  ruhig  alles.  — Und 
dergleichen  Abende  giebt  es  unter  diefem  Him- 
mel fo  viele,  als  fie  bey  uns  feiten  find.  — 
Walirlich,  es  erfordert  einen  hohen  Grad  von 
Verläugnung,  um  bey  dem  Vergleich  diefer 
Gegenden  mit  unferm  Schnee  - und  Nebellande 
nicht  zuweilen  launifch  zu  werden. 


Wir  fanden,  bey  unterer  Ankunft,  die 
Tarentiner  mitten  unter  grofsen  Anftalten  zu 
dem  Jahrsfelt  ihres  Schutzpatrons,  des  heiligen 
Cataldns.  Schon  ihren  Ahnen , wiflet  Ihr, 
machte  man  den  Vorwurf,  ihrer  Feite  wären 
mehr  als  Tage  im  Jahr : urtheilt  daher,  wie  es 

uns  auffiel,  dafs  wir,  nach  zwey  Jahrtaufen- 
den,  gerade  zu  einem  Feite  nach  Tarent  kom- 
men mufsten.  Jetzt  ifit  er  gewefen,  der  hohe 
Tag,  für  uns  höclift  merkwürdig,  wegen  der 
maunichfachen  Blicke,  die  er  uns  auf  den  Cha- 
rakter diefes  Volkes,  nicht  ohne  Beziehung  auf 
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die  Gefchichte  und  Natur  der  ganzen  Menfch- 
lieit,  zu  werfen  Anlafs  gegeben  hat.  — Eine 
Religion,  die  in  ihrem  erlten  Urfprung,  in 
ihres  Stifters  Munde  jeder  äufseren  Form  wi- 
derltrebte,  und  auf  die  einfachft.cn , erhaben* 
fiten  Begriffe  von  der  Gottheit,  und  ihre  Ver- 
hältnilfe  zu  den  Menfchen,  das  Gefetz  der 
reinften  Sittlichkeit  gründete;  eine  folche  Re- 
ligion zu  blofsem  Prunk,  ja  gewiflermafsen  zu 


grobem  Götzen  dien  ft  herabgewürdigt  zu  fehen, 
ift  eine  liöchft  r.iedcrfclilagcnde  Erfcheinung; 
eine  Erfcheinung  aber,  deren  Dafeyn  man 
verliehen  lernt,  wenn  man  lieht,  wie  leicht 
unter  diefer  Sonne  jeder  Trieb  der  Men  fehen 
zu  einer  Leidenfchaft , jeder  ihrer  Zwecke  zu 
einem  Bilde  wird , und  wie  fchnell  lie  anf 
folche  Weife  Ilimmelsgeftalten  in  Erdenkinder 
um  wandeln.  Der  Erlindungsgeilt  der  Men- 
fchen  hat  ftch  in  keinem  Dinge  fo  tbätig  ge- 
zeigt, als  in  dem  Beftreben , die  Kraft  Gottes 
mit  ihrer  Sinnlichkeit  zu  verbrüdern , lie  mit 
den  Zwecken  derfelbenin  unmittelbare  Beziehung 
zu  bringen.  Die  Weifen  Egyptens  bezogen  die  Re- 
ligion faft  allein  auf  ihres  Volkes  körperliches  und 
bürgerliches  Dafeyn.  Der  Jüdifchc  Gefetzgcbcr  hin- 
gegen war  gelehrt,  mit  dem  Schöpfer  der  Dinge 
die  Quelle  der  Sittlichkeit  auf  den  Thron  zu  erhe- 
ben ; aber  als  ein  Kind  Egyptens  bewies  er  lieh, 
indem  er  die  Religion  mit  der  ganzen  Vcrfaf- 
fnng,  und  einer  Menge  von  Gebräuchen  und 
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Rodeln  belafiete,  die  in  der  Befchafienlicit  des 
Es  Jftriches  ihren  Grund  hatten.  So  machte  er 
feai  Volk  dem  Buchfiuben  unterihan.  Strenge 
war  fein  Eifer  gegen  den  BLlderdienfi ; aber  wie 
lau^e  halten  nicht  die  fremden  Götter  für  die 
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Juden  einen  unwiderftelilielien  Reiz,  und  wie 
fhebten  Ae  nicht  immer,  Egypten  in  Canaan  wie- 
der zu  finden  ! — Durch  alle  Erfahrung  gelehrt, 
verbannte  der  Prophet  von  Mecca  die  Bilder 
nicht  allein'  aus  allen  gottesdienfilicben  Oertern, 
fondern  gerieLli  fogar  auf  den  ausfeh  weifen  den 
Gedanken,  die  ganze  Bildnerey  auszurotten.  Da- 
gegen fchuf  er  feinen  Himmel  einer  luftigen 
Erde  gleich.  — Die  Chi  ifllich  - Morgenländifche 
Kirche  verbietet,  um  nicht  gegen  das  zweyte 
Gebot  anzufiofsen  , die  Verehrung  aller  gehaue- 
nen oder  gefchnitzten  Bilder  aus  Holz,  Metall 
oder  Stein  , und  verbannet  fie  auf  das  ftrengfie 
aus  ihren  Tempeln ; hingegen  duldet  und  fchützt 
Jie  eine  Andacht  zu  den  Abbildungen  der  Heili- 
gen, die  auf  die  Wand  gemalilt  oder  geflickt 
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feyn  muckten:  auch  find  die  Verfamnrlungshäu- 
fer  keiner  cliriftlichen  Gemeine  fo  mit  Bildern 
überladen  , wie  die  Wände  der  Griecliil'chen  Kir- 
chen ; nirgend  wird  ihr  Dien  ft  weiter  getrie- 
ben , als  von  diefen  warmen  Eiferern  um  das 
zweyte  Gebot.  — Tn  dem  Lande,  wo  ich  diefes 
fchreibe,  giebt  es  keine  Stadt,  keinen  Flecken 
bcynaiie,  ohne  ein  wunderthntiges  Bild  irgend 
eiiiGS  Heiligen,  gegen  welches  alle  Einwohner 
mit  Leidenfchaft  entbrannt  find,  feinen  Kräften 
mit  warmer  Zuverficht  vertrauen,  und  fleh  an 
ihm  zn  verfündigen  glaubten , wenn  fie  nicht, 
wie  entzückt , den  kommenden  Mann  von  ihm 
zrteift  unterhielten.  — Zeichen  und  Wunder 
von  der  Gottheit  zu  fordern,  zum  Behuf  ihres 
körperlichen  Dafeyns;  hingegen  über  das  Ge- 
fetz  der  Sittlichkeit  fick,  mit  ihr  zu  veroTeichen  ; 
hiezu  immer  neue  Formen  zu  erfinden,  war 
von  jeher  das  Streben  der  Menfchen,  und  das 
gemeinfte  Refultat  der  Gefchiclne  aller  Religionen : 
— ein  ununterbrochenes  Sinken,  (immer  tiefer 
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und  tiefer,  bis  ein  Sturm  alles  wieder  gleich 
macht ; — eine  Sifyphus  - Qual  ohne  Ende  und. 
ohne  Ausficht.  — 

Doch  wieder  auf  meinen  Cataldus  zu  kom- 
men , fo  mögt  Ihr  wohl  von  ihm  und  feinen 
Wundern,  vor  dem  Empfang  diefes  Briefes, 
eben  fo  wenig  etwas  gehört  haben,  als  ich 
vor  meiner  Ankunft  in  Tarent.  Der  Legende 
nach  foll  er  in  dem  zweyten  Jahrhun- 
dert aus  Irrland,  feinem  Vaterlande,  und 
zwar  um  den  Verfolgungen  des  abtrünnig 
gewordenen  Königs  diefer  Ihfel  zu  entgehen, 
hiehcr  entflohen,  und  Bifchoff  der  Gemeine  ge- 
worden fern.  Die  Abgefclimacktheit  des  Mähr- 
cliens  fchadet  dem  Anfehen  der  Wunder  nichts, 
welche  die  lebensgrofse  filberne  Bildfäule  noch 
immer  verrichtet.  Sie  bleibt  das  ganze  Jahr 
hindurch  in  ihrer  Nifche  verfchlofTen , bis  an 
den  Vorabend  des  Felles,  da  he  ausrückt,  und 
unter  einen  prächtigen  mit  vielen  hundert  Wachs- 
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Hehlern  rings  umgebenen  Thronhimmel  auf 
ein  Gerüftc  gefetzt  wird.  Kaum  fiel  t üe  da, 
fo  drängt  Alt  und  Jung,  Weib  und  Kind  lieh 
hinzu.  Alle  wetteifern  miteinander,  um  auf 
das  Gerüfte  zu  Pieigen,  die  Füfse  des  Heiligen 
zu  küllen,  an  feinem  Gewände  die  Hände  zu 
reiben  , den  Ivopf  zu  ftreiche«  , oder  auch  nur 
das  J'nfsgcflcll  zu  beiülucn.  Die  auswärtigen 
Tiieiinehmer  an  dein  Ivfle,  deren  mehr  als 
zehntaufend  in  der  Stadt  feyn  füllen,  Termeh- 
ren roch  das  Gedränge.  Mir  ward  wehe  uni 
wohl  dabey;  fo  rührend  ifl  die  herzliche  Inn- 
brunft,  womit  diefe  Menfchen  jenem  Bilde, 
welches  lie  für  ein  Wefen  höherer  Art  halten, 
nahen,  zu  ihm  liinauffehen,  ganz  in  ihm  le- 
ben und  weben.  Manche,  die  eine  Gnade  von 
ihm  zu  ei  bitten  haben,  rufen  feinen  Namen 
unzählige  Male  fo  laut  aus,  dafs  die  ganze  Kirche 
davon  cifchallt.  Einige  richten  fielt  auf  die  Ze- 
hen , um  ihn  zu  berühren;  andere  recken  kiei. 
ne  Kinder  hinauf,  damit  auch  fie  ihn  hülfen. 
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und  an  feiner  Gnade  Theil  nehmen.  Ich  fah 
eine  alte  Frau,  die  ficli  lange  bemühte,  durch- 
zudringen.  Zuletzt  verzweifelte  ße,  iniete  an 
den  Fufs  des  Gerüfies , und  indem  ße  zudem 
Heiligen  hinauffah,  rief  ße  zweymal  halblaut 
feinen  Namen  an,  als  wollte  ße  ibn  aufmerk- 
fam  machen.  Hierauf  verrichtete  ße  ihr  Gebet. 
— Sonderbar  genug  nimmt  fielt  das  ehrwür- 
dige Bild  eines  Bifchoffs  aus  dem  mittleren  Zeit- 
alter, in  feiner  ganzen  Steifheit,  gegen  das  Ge- 
wimmel zu  feinen  Füfsen  aus.  Nur  Geßalt  und 
Namen  braucht  ihr  zuwechfeln,  fo  werdet  ihr 
zweifelhaft  über  das  Jahrtaufend , worinn  ihr 
lebet. 

Als  eine  ganz  gewöhnliche,  faß  gleichgül- 
tige Sache  erzählte  mir  Morgens  vor  dem  Got- 
tesdienfte  ein  Carmeliter  bey  einer  Prife  Sclrnupf- 
taback  : der  Heilige  habe  fchon  gefiern  einem 

Blinden  das  Geficht,  und  einem  Lahmen  den 
Gebrauch  feiner  Füße  wiedergegeben.  Ich  fragt© 
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heute  Mittag  einen  aufgeklärten  Mann  aus  der 
niedern  Geiftliclikeit  im  Vertrauen  um  die  ei- 
gentliche Bewandnifs,  die  es  mit  diefen  Wun- 
dern' habe,  und  diefer  verliehene  mich,  dafs 
ihm  von  keinem  Unter fclileif,  wobey  die  Prie- 
fterfchaft  thätig  wäre , etwas  bewufst  fey ; dafs 
aber  diejenigen  , an  denen  die  Wunder  bewiefen 
würden  , immer  arme  Leute  zu  feyn  pflegten, 
die  hernach  in  der  Stadt  herum  giengen  , ihre 
wunderbare  Heilung  in  den  Häufern  erzählten, 
und  dafür  Speife  und  Trank,  oder  auch  Almo- 
fen erhielten.  In  der  Begierde,  diefer  Wohltha- 
ten  theilhaft  zu  werden,  mochte  wohl  die 
Krankheit,  in  ihrem  Empfang  die  Heilung  fol- 
clier  Leute  beftehen. 

Der  Erzbifchoff  las  die  hohe  Mcffe.  Sie 
dauerte  lange,  weil  das  Evangelium  liier  im- 
mer in  Griechifcher  und  Lateinifcher  Sprache 
abgefungen  werden  mufs.  Die  grofse  Feyerlich- 
keit  neben  dem  Heiligen  brachte  mich  auf  den 


Gedanke»,  ob  nickt  in  dom  mittleren  Zeitalter 
felbft  erleuchtete  Männer  die  Leine  von  der 
Transfubftantiatipn  begünftjgt  haben  möchten  , um 
nur  die  gefetziofe  Sinnlichkeit  diefer  Völker 
auf  den  nächften  Gegenftand  der  Verehrung  zu 
leiten;  aber  was  vermag  eine  fo  einfache  Ver- 
finnlichung,  felbft  wenn  fie  unter  dem  Na- 
men des  Allerheiligften  erfebeint,  gegen  jene 
andere  Vorftellung,  die  fo  fichlbar  Augen  und 
Ohren  hat ! . Der  Heilige  zog  die  ganze  Auf- 
merkfamkeit  de3  Volks  fo  auf  lieh,  als  wäre 
kein  lebender  BifchofE  mit  der  Verrichtung  des 
Goitesdienfles  befchäftigt , und  faß  keinen  Au- 
genblick lang  war  es  in  der  Kirche  Xtill.  — 
Nach  der.  Mcfls  war  Proccffion,  und  da  wan- 
delte der  Heilige  durch  die  ganze  Stadt,  wie 
die  Tarentiner  fxch  ausdrücken,  und  fo  das 
Leben  der  zwölf  rüfUgen  Männer,  auf  deren 
Schultern  er  ruht,  in  ihn  felbit  übertragen.  — 
Ich  kam  den  Abend  noch  grade  zu  rechter  Zeit 
in  die  Kirche,  um  der  Rückkehr  des  Bildes  in 


feine  Nifche,  und  vorher  noch  einem  Befucli 
beyzu wohnen,  den  es  einigen  andächtigen  Nach, 
b.uinnen  abftattete.  JJer  Cathedialkirche  gegen 
über  ift  ein  Nonnenklofter , deffen  Bewohne- 
rinnen die  ftrengfie  Eingezogenheit  beobachten. 
Da  he  alfo  nicht  zu  dem  Heiligen  kommen  kön- 
nen, fo  find  fie  auf  den  Gedanken  geratben, 
ihn  durch  ein  Feuerwerk  an  die  Kirchthüre  zu 
locken , und  feines  Anblicks  auf  diefe  Weife 
tbeilhaft  zu  werden.  Dergleichen  Feuerweike, 
eine  der  vorzüglich ften  Verherrlichungen  aller 
Feite  in  dem  Königreich,  find  heute  auch  hier, 
fowohl  während  des  Gottesdienfles , als  den 
ganzen  Tag  * hindurch  oft  wiederholt  worden. 
Man  pflanzt  viele  kleine  Mörfer,  die  aus  Stü- 
cken von  alten  Flintenläuften  verfertigt  werden, 
vor  der  Kirche  in  Reihen  auf,  und  feuert  iie 
lclinell  hintereinander  ab.  Die  Stärke  des  Knalls, 
und  die  öftere  Wiederholung  der  Schliffe,  zei^t 
den  Grad  der  Bewunderung  und  Freude  des 
Volks.  S.  Cataldus  kam  an  die  Thüre  und. 


als  müfste  er  das  Feuerwerk  auch  feilen,  ward 
er  davor  hingeftellt,  verweilte  bis  es  zu  Ende 
war,  und  wandte  lieh  gleich  darauf  um,  feine 
Nifche  wieder  aufzufuchcn,  Da  entftand  mit 
einem  Male  ein  klägliches  Heulen  und  Wim- 
mern von  faft  lauter  Weiherftimmen : ..Heili- 

ger Cataldus!  Ihr  wollt  gehen  1 Ihr  wollt  uns 
verlaßen!  Warum  wollt  ihr  fchon  gehen?  Ach 
blei’pt  doch!“  So  riefen  viele;  und  unter  al- 
len war  es  ein  Jammer,  als  ob  ihr  ganzer  Trolt, 
ihr  einziges  Gut  ihnen  jetzt  auf  immer  entzo- 
gen werden  füllte.  Wegen  des  Gedränges  konnte 
ich  nicht  mit  in  die  Capelle  kommen;  aber 
bald  kam  der  ganze  Haufen  zurück,  die  mei- 
fr.en  der  Weiber  mit  weinenden  oder  aus- 
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geweinten  Augen,  und  keine  einzige,  auf  deren 
Geliebt  man  nicht  troftlofen  Kummer  gelefen 
hätte. 

Der  Nachmittag  diefes  Tages  war  einem 
Volksfefte  gewidmet.  Auf  einem  grofsen  offe- 
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tien  Platze  Iiatte  man  einen  Maftbaum  aufge- 
liclitet,  und  an  dcfTen  Spitze  einen  rund  um- 
her mit  allerhand  Lebensmitteln  behangenen  F»eif 
befeftigt.  Die  Lebensmittel  waren  demjenigen 
zum  Prcife  beftimmt,  dem  es  gelingen  Wurde, 
hinan  zu  klimmen  und  Pich  ihrer  zu  bemäch- 
tigen. Um  den  Sieg  zu  erfchweren,  war  der 
Mali  mit  Seife  beftriclien.  Die  Streiter  um  den 
Preis  fuchten  lieh  die  Mühe  zu  erleichtern , in- 
dem ile  Stiicke  anlegten ; fo  wie  aber  einer 
angefangen  hatte  hinauf  zu  klettern  , eilte  ihm 
ein  anderer  nach,  und  wandte  alle  Gefchick- 
lichkeit  an,  ihn  wieder  hinab  zu  ziehen.  Ge- 
lang ihm  diefes,  fo  machte  er  fclbft  einen  neuen 
Verfuch.  Das  Schaufpiel  war  drollig  genug, 
und  cs  wählte  lanae , ehe  der  Sie«-  erklärt  war. 
Sobald  aber  der  Glückliche  das  Ziel  erreicht 
hatte,  erfcholl  lauter  Jubel  des  Volks,  der  fo 
oft  wiederholt  wurde,  als  der  Held  durch  eine 
freye  Bewegung  feine  Gefchioklichkeit  bewies. 
Das  Feft  endigte  mit  einem  Wettrennen  — 
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auf  Efelr»,  und  mit  einem  Wettlauf  — in  Fufs- 
Eicken  , als  wären  die  Tarentiner  dazu  verdammt, 
ihre  ganze  Gcfcliiclne  und  ihren  jeizigen  Zu. 
ftand  an  diefem  Tage  jedem  kommenden  Mann 
durch  Zeichen  zu  bedeuten.  — Viele  Taufende 
von  Zufchauern  waren  rund  umher  auf  dem 
theatralifch  hell  erhebenden  Platze  gelagert,  und 
erinnerten  durch  Schönheit  der  Geftalt,  welche 
fie  auszeichnet,  fo  wie  durch  den  lebendigen 
Antheil,  den  lie  an  dem  Schickfal  der  Käm- 
pfer nahmen  und  auf  mancherley  Weife  aus« 
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drückten,  an  jene  altern  Spiele  ihrer  Vorfah- 
ren, womit  diefe  freylich  nur  die  fchönen  Ge- 
halten der  Zufcbauer,  und  ihren  immer  glei- 
chen Sinn  für  die  Sache,  gleichviel  ob  wich- 
tig oder  unbedeutend , gemein  hatten. 

So  vergierg  diefer  merkwürdige  Tag.  Vou 
unferm  trefflichen  ErzbifcliofF  fallen  wir  heute 
nur  die  Bifchoffsmiitze  und  den  langen  Talar. 
Er  fchien  gedrückt,  ich  zweifle  ob  von  Er- 
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mattung  allein.  Ich  nahm  den  Eindruck  eines 
bedeutenden  ernflhaften  Schaufpiels  mit  nach 
Haufe.  Die  herrlichften  Anlagen  fall  ich  ver- 
ftrickt  in  Windeln  des  Wahns,  fall  das  Vergan- 
gene und  das  Gegenwärtige  durch  Sraubesgelialt 
verbunden  zu  einem  demüthigenden  Bilde  der 
Menfchheit , und  hatte  den  Muth  nicht,  in  die 
Zukunft  zu  feilen. 

Nachtrag, 

Ein  Brief,  den  ich  aus  Gallipoli  an  die  Mei- 
nigen  gefchrieben  hatte,  ift  durch  Nachläifig- 
keit  der  Poft  verloren  gegangen , und  diefer 
Umfiand  nöthigt  mich,  eine  kurze  Erzählung  von 
dem  Verfolg  unferer  Pfeife  bis  dahin  hier  anzu- 
kniipfen.  Den  zwölften  Morgens  verliefsen  wir 
Tarent,  und  erreichten  gegen  Mittag  das  alte 
Manduria.  Diefe  Stadt,  in  neuer  Zeit  Cafal  nu- 
ovo  genannt,  erhielt  erft  vor  kurzem,  auf  Anfu- 
chen  ihrer  Bürger,  durch  ein  königliches  P«.e- 


fcript  ihren  alten  Namen  wieder.  Wir  fahen 

Refte  der  ehemaligen  Stadtmauer,  deren  Dicke 
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ein  und  zwanzig  Palmen  beträgt.  Die  umlie- 
gende Gegend  ift  felfig  und  nackt.  Defto  freund- 
licher erfcbeint  das  Cretifclie  Uria , oder,  nach 
den  Innfchriften  aller  Münzen,  Oira,  jetzt 
Oria,  in  der  Mitte  des  Landes,  auf  grünenden 
Hügeln.  Zwifchen  Aloe  - Hecken,  woraus  fehon 
viele  Bliithen  - Stämme  zu  Bäumen  empor  ge* 
fchoffen  waren,  gelangten  wir  frühzeitig  in 
die  Stadt,  und  wurden  von  dem  BitchofF  freund- 
lich bevvirthet.  Auf  jener  Seite  der  Stadt,  wo 
wir  den  andern  Morgen  wieder  hinausritten, 
fenken  lieh  anmuthige  Gärten  voll  mannichfa- 
cher  Bäume  an  dem  leifen  Abhang  der  Hügel 
in  die  jenfeitige  Ebene  hinab , und  begränzen 
den  fchattigen  Weg.  Nachmittags  Jtamen  wir 
nach  Brind. ft.  Eine  grofse  Wüfteney  umgiebt 
gegenwärtig  diefes  alte  Bmndufiüm,  flockendes 
Sumpf-  und  Meer-  WafTer  verpeftet  die  Luft, 
und.  wo  ehemals  das  Ilauptverkehr  zwifchen 
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Italien  und  den  Morgenländern  war,  da  licht 
man  jetzt  nur  ein  verarmtes  Volk,  meiftens  Fi- 
fcher,  .kümmerlich  ein  freches  Dafeyn  friflen. 
Unter  den  Gebäuden  zeichnen  einige  Klöfter  al- 
lein lieh  aus,  und  nehmen  grofsen  Ptaum  ein: 
aucli  hat  ein  ErzbifchofF  hier  feinen  Sitz,  und 
die  Zahl  der  Einwohner  beläuft  fich  überhaupt 
auf  fünf  taufend  Seelen.  Wir  eilten  gleich  nach 
unterer  Ankunft  zu  dem  Hafen,  der  fö  merk- 
würdig durch  den  alten  Fuilim  feines  Namens, 
nicht  minder  auch  wegen  feiner  natürlichen  Bc- 
fchaffenheit  fehenswerth  ilt.  Durch  einen  engen, 
zwilchen  zwey  Landzungen  gedrängten  Canal 
tritt  das  Waffe  r des  Meeres  hinein,  und  um- 
zingelt in  Geitait  eines  doppelten  Armes  auf  drey 
Seiten  die  Stadt,  fo  dafs  he  wie  eine  Halbin- 
fel  in  ihrem  Hafen  liegt.  Der  Ausgang  des  Ca- 
nals führt  auf  die  Pthede.  Diefe  hat  von  der 
gekrümmten  Küfte  und  einigen  Felfeninfeln,  die 
in  geringer  Ferne  aus  der  See  hervorragen , ge- 
gen alle  Winde  ftchern  Schutz/,  und  wird  durch 


ein  auf  der  gröfseren  Infel  erbautes  Caftel  be- 
lierrfclit.  Der  Canal  ift  fo  verfchlammt,  dafs  er 
mir  Boote  trägt , die  Tiefe  des  Hafens  aber  würde 
den  gröfseßen  Schilfen  genügen , und  obgleich 
er  bey  dem  elften  Anblick  nur  wie  ein  breiter 
Graben  um  die  Stadt  erfclieint,  fo  ift  ihm  doch  an 
Geräumigkeit  nicht  minder , als  an  Sicherheit  kein 
Ilafen  des  Königreiches,  das  kleine  Meer  zu  Ta- 
rent etwa  ausgenommen,  zu  vergleichen.  Hier 
fagte  man  uns,  wie  des  Volkes  Weife  ift,  das 
unbeftimmt  Grofse  durch  Beftimmung  immer 
noch  gröfser  darzuftellen , er  könne  vier  grofse 
Flotten  fallen.  Natürlich  kommt  es  dabey  nur 
auf  die  Zahl  der  Schifte  an.  Bcy  dem  Eingänge 
von  dem  Hafen  in  die  Stadt  lieht  man  eine  hohe 
Oorinthifclie  Säule,  und  von  einer  andern  ift 
noch  das  rufsgelteil  übrig.  Wahrfcheinlicli  lind 
fie  blofs  dem  Hafen  zur  Zierde  errichtet  w Or- 
den. Seit  fünf  Jahren  war  die  Regierung  ein  ft. 
lieh  darauf  bedacht,  diefen  von  der  Natur  fo 
vorzüglich  ausgeftatteten  Seeplatz  wieder  herzu- 


Hellen,  und  die  lings  umher  Hockenden  Waf- 
fel* abzuleiten.  Der  Ingenieur,  welcher  das  Werk 
leitete,  und  ein  eben  fo  wackerer  als  gefchick- 
ter  Mann  zu  feyn  fqhien , zeigte  uns  felbft,  was 
bisher  gefchehen  war,  und  äufserte  die  Hoff- 
nung, binnen  vier  Jahren  den  Hafen  wieder  in 
feinen  vorigen  Stand  zu  fetzen,  und  auch  durch 
Austrocknen  der  Sümpfe  den  Ort  felbft  wieder 
wohnbarer  zu  machen. 

Den  vierzehnten  ritten  wir  von  Brindifi 
nach  Lecce,  der  Hauptftadt  der  Provinz,  wel- 
che daher  auch  oft  die  Halbinfel  Lecce  genannt 
wird.  Die  Grundlage  diefes  Landes  ift  , wie  in 
ganz  Puglien , ein  flacher  weicher  Kalkftein, 
der  (ich  nur  in  der  Mitte  .der  Ilalbinfel  zu  nie- 
dri  gen  Hügeln  erhebt,  an  vielen  Orten , felbft 
•in  der  Ebene  nackt  „da  liegt,  und  überall  nur 
mit  wenigen  Zollen  Erde  bedeckt  ift.  Eine 
Fohre  diefer  Befehaffenheit  des  Bodens  ift  der 
Mangel  an  lebendigen  Quellen,  der  fo  grofs  ift. 
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da fs  man  fleh  an  vielen  Orten  allein  mit  gefam. 
m eitern  Regen wafier  behelfen  mufs.  Bey  einer 
folchen  Armuth  an  den  Hauptmitteln  der  Er- 
zeugung  und  des  Gedeihens  kann  die  Vegeta- 
tion nicht  reich  feyn.  Grofse  Bäume  fielu  man 
feiten  , und  meifiens  haften  in  der  dünnen  Erd- 
fchicht  nur  Oelwälder , deren  gepfropfte  Bäume 
unfern  abgeftutzten  Weiden  gleichen.  Dabey* 
machen  die  von  dem  hellgrauen  Felfengrund 
zurückprallenden  Sonnenfiralilen  das  Land  zu  dem 
heifsefien  in  Italien , und  fchon  in  der  frühen 
Jahrszeit,  da  wir  es  befuchten , fanden  wir 
an  vielen  Stellen  die  Kräuter  fo  verdorrt,  dafs 
das  Vieh  kümmerlich  feine  Nahrung  fuchen 
mufste.  Uebrigens  ift  der  Boden  aufserordent- 
lich  fruchtbar,  und  trägt,  wenn  die  Dürre 
nicht  zu  grofs  ift,  vortreffliches  Korn  in  dem 
gröfsten  Ueberflufs ; weil  aber  der  Mangel  an 
Erde  den  Gebrauch  des  Pfluges  auf  vielen  Ae- 
ckern  gar  nicht  zuläfst , fo  ift  der  Feldbau  dort 
äufserft  mühfam.  Wir  fallen  häufig  Landleute 
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die  Erde  voa  Erhöhungen  mit  Ilackeu  abkratzen, 
und  in  Niederungen  brii?gen , die  lie  zur  Saat 
bereiteten.  So  entlieht  eine  Mifchung  von  nack- 
ten Feirenrücken  und  oft  reichen  Kornfeldern, 
die  fonderbar  auflällt.  Uebrijrens  wird  auch  die 
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uneigentlich  fogenannte  Baumwolle  (bombace) 
mit  gutem  Erfolg  hier  gebaut  und  verarbeitet. 
Der  Wein  ift  vortrefflich ; auch  fieht  man  vor- 
züglich fchöne  Feigenbäume , und  überhaupt  ge- 
deihen alle  Obfiartcn  da , wo  die  Bäume  in 
dem  Boden  haften  können,  ungemein  wohl. 
In  den  Kriegen  des  mittleren  Zeitalters  und  durch 
den  Einfall  der  Türken  ift  die  Landfchaft  fchreck- 
lich  verheert  worden,  und  hat  fich  unter  der 
harten  Spanifchen  Verwaltung  nicht  genug  wie- 
der erholen  können.  Mehr  als  die  Hälfte  des 
Landes  füll  wüfle  liegen , und  die  Strafse  führt 
häufig  durch  grofse  Ebenen,  worinn  feiten  ein 
kleiner  Baum  oder  ein  Strauch  die  Ausficht  un- 
terbricht. Die  flachen  Felfenkiiften  find  öde, 
und  da  ruht  das  Auge  nur  auf  dem  grofsen  Waf- 
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fer , wo  es  allein  Leben  ahndet,  mit  Wohlge- 
fallen. Die  Einwohner  haben  den  Ruhm  der  Ar- 
beit famkeit,  und  dabey  lind  fie  gutmüthig,  ge- 
fällig, fogar  freygebig.  Ihre  Einbildungskraft 
ift  lebendiger  und  wärmer,  als  bey  keinem  ihrer 
Kachbarn;  ja  ihre  Gebäude  und  Kunftweike  fo- 
wohl,  als  felblt  ihre  Redensarten  verratlien 
einen  Hang  zu  dem  Abenthenerlichen.  So  find 
auch  ihre  Hüflichkcitsbezeugurgen  voll  morgen- 
ländifcher  Um  fch  weife  und  Veilicherungen  knecli- 
tifcher  Unterwfnligkeit.  Ganz  gewöhnlich  hört 
man  bey  dem  Empfang  eines  angefehenen  Frem- 
den die  Ausdrücke.  ,,Sie  lind  der  unnrnfchränkte 
Herr  diefes  Kaufes  , Ihnen  gehören  alle  Dinge, 
die  es  enthält;  hier,  meine  Frau;  diefe,  meine 
Söhne  und  Töchter,  find  ihre  Knechte  und 
hlägde : fchalten  fie  mit  ihnen  nach  Belieben.“* *) 


/ 

*)  Lei  e il  Padror.e  di  quefta  cafa , lutte 
queße  ccfe  fono  le  fue;  Quefla  mia  mobile , fua 


— „Ich,  Ihr  Knecht»  bin  nur  ein  kleiner  Wurm 
auf  der  Welt.“ *  *)  — „Belieben  Sie  Mitleid  zu 
haben  mit  unferm  Unvermögen;  unter  diefem 
allen  iß  nichts,  was  Ihrer  würdig  wäre,  es  iß 
gar  nichts  gegen  Ihr  Verdienß;  aber  wir  haben 
Ueberßufsan  gutem  Willen“.**)  — „Ich  küflfe 
Ihnen  die  Iland“  iß  eine  der  gewöhnlichßen  Re- 
densarten ; und  die  Sache  felbß,  befouders  von 
Leuten  gelingen  Standes,  eine  eben  fo  gemeine 
Ehrenbezeugung.  Uebrigens  iß  wirklich  die  edel- 
fie  Gaßfrey  heit  gemeine  Sitte  des  Volks. 

Lecce , die  Stadt , iß  der  Sitz  der  Provin» 
zial- Verwaltung , und  von  beträchtlichem  Um- 


ferva\  miei  figli , fui  fervi;  mie  figliß , fuß 
ferve  : tutti  fono  alla  für,  dispofizione 

*)  Jo  fuQ  fervo , fono  un  piccolo  infetto  nel 
mnndo. 

**)  V oglia  compatire  collo  noftra  debolezza , 
tutto  quefto  e nxente  degno  di  Lxi ; alfatto  niente 
al  fuo  merito , nia  ci  e abbundanza  di  cuore. 
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fange.  Sie  enthält  viele  anfehnliche  Kirchen  und 
Gebäude;  aber  die  Leichtigkeit,  den  in  feinem 
Bruch  ungemein  weichen  Stein  zu  bearbeiten, 
hat  in  dem  allgemein  unter  diefem  Volke  herr- 
fcbenden  Gefallen  an  allem,  was  bunt  iß,  hier 
eine  noch  gröfsere  Uebertreibung  veranlafst.  Da 
find  Alt  - griechifche  Zierrathen  Gothifch  über- 
einander geladen , und  Gothifch  zusammengefeizt, 
ohne  Sinn  und  Gefclimack.  Eben  fo  beleidigt 
der  innere  Schmuck  der  Kirchen,  lauter  Putz 
und  Glanz  von  allerley  Farben,  jedes  an  einfa- 
che Schönheit  gewohntes  Auge.  Solcher  Art 
mag  der  Gefclimack  der  neuern  Griechen  unter 
den  morgenländifchen  Kaifern  gewefen  feyn.  — 
Der  Adel  der  Provinz  wohnt  meißentheils  in 
diefer  Stadt,  und  im  Ganzen  foll  fielt  ihre  Volks- 
menge auf  achtzehn  taufend  Seelen  belaufen. 

Den  fünfzehnten  ritten  wir  Morgens  durch 
grofse  Oelwälder,  womit  Lecce  faß.  auf  allen 
Seilen  umgeben  iß.  I^achmittags  kamen  wir 
II  Band,  F 


vor  Otranto  in  eine  fchattenlofe  Ebene«  Da  eri 
fchienen  uns  über  der  blauen  See  Berge  von  Grie- 
chenland. Es  war  Corfou,  die  Ilomerifche  Sche- 
ria,  das  gepriefene  Land  der  beglückten  Fa- 
jacken;  und  weiter  noch,  die  lange  Reihe  der 
Gebirge  Albaniens,  welche  ehemals  die  Akro- 
keraunifchen  genannt  wurden.  Die  Fahrt  von 
Otranto  nach  Corfou  erfordert  bey  gutem  Winde 
nur  wenige  Stunden.  Wir  wären  gerne  hinüber- 
gefegelt,  um  fo  mehr,  da  es  uns  ein  leichtes  ge- 
wefcn  feyn  würde,  von  dort  aus  das  nahgelegene 
Itliaka,  jetzt  Klein  Cefalonien,  zu  befuclien ; 
aber , aufser  andern  Gründen , hielt  uns  auch  das 
Gefetz  der  Quarantana,  wovon  man  uns  fcliwerlich 
losgefprochen  hätte,  zurück.  Sehnfuchtsvoll  fa- 
iren wir  von  dem  Strande  bey  Otranto  hinüber. 
Diefe  Stadt  liegt,  fchöner  als  die  meißen  andern 
diefer  Küße,  an  einer  Bucht,  die  von  hohen 
Felfen wänden  begränzt  wird.  Der  alte  Hydrus, 
ein  *näfsiger  Bach,  dem  die  Stadt  ihren  ehema- 
ligen Namen  Ilydruntum  verdankt,  ßiefst  unter 
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ihren  Mauern  in  das  Meer,  und  von  feinen 
Ufern  breiten  fielt  die  Gärten,  voll  herrlicher 
Feigen  und  duftender  Pomeranzen  - Bäume,  his 
hinauf  an  den  jähen  Abhang  der  Felfen.  Der 
Ort  felbß  ift  klein,  dabey  fchlecht  gebaut,  und 
nur  von  etwa  drey  taufend  Menfchen  bewohnt. 

Auf  dem  Wege  nach  Gallipoli  blickten  wir, 
den  fecliszehnten  Morgens , von  nackten  Höhen 
noch  oft  nach  der  Griechifchen  Küfte  zurück.  Sie 
verfchwand  endlich  , mit  dein  Adriatifchen  Meer, 
hinter  dem  Rücken  des  Landes.  Darauf  em- 
pßeng  uns  der  Schatten  eines  grofsen  Oel Wal- 
des , und  zu  früher  Abendzeit  erreichten  wir 
das  Ziel  unferer  Tagereifc.  Gallipoli  liegt  an  der 
Weßkiiße  des  Meerbufens  von  Tarent,  auf  ei- 
ner Felfeninfel,  die  durch  eine  Brücke  mit 
dem  fefien  Lande  zufammenhängt.  Die  Stadt 
iß  klein , aber  gut  gebaut  und  nahrhaft. 
Man  behauptet , dafs  durch  eine  Eigen fchaft 
des  weichen  Feifens  das  Oel  in  den  hiefigen 

F 2 
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BehältniflPen  eine  vorzügliche  Lauterkeit  erhalte: 
genung  , dafs  es  aus  der  ganzen  Provinz,  ja 
Xogar  von  Seeplätzen , fey  es  aus  diefem  odet: 
einem  andern  Grunde,  häufig  zur  Ausfuhr  hier- 
her gebracht  wird , und  der  Handel  , den  die 
Einwohner  damit  treiben , von  grofser  Wich- 
tigkeit ift.  Dabey  werden  auch  baumwollene 
Strümpfe  und  Zeuge,  vorzüglich  Nefleltuch, 
in  grofser  Menge  verfertigt  und  ausgeführt. 
Noch  weit  blühender  würde  der  Handel  feyn, 
wenn  die  Lage  des  Orts  den  Schiffen  eine  fiebere 
Stätte  gewährte,  oder  das  Gefuch  der  Einwoh- 
ner um  die  Anlage  eines  Hafens,  die,  wie 
lie  verfichern , mit  geringem  Koben  - Aufwande 
gefclielien  könnte , bey  der  Regierung  Gehör 
fände.  Einige  Glieder  des  Magifirats  überreich- 
ten dem  Grafen  eine  auf  diefen  Gegenßand  ge- 
richtete Bittfchrift  an  den  König,  mit  dem  Er- 
hielten, fie  mit  einem  Fürwort  zu  unterßützen. 
Wir  wollten  Anfangs  in  einem  Wirthshaufe  ein- 
kehren, da  aber  Briefe  aus  Neapel  unfere  An- 
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kunft  gemeldet  hatten,  war  uns  in  einem  öf- 
fentlichen Haufe  eine  Wohnung  bereitet  wor- 
den, und  man  entfchuldigte  lieh  fogar,  dafs 
wegen  Kürze  der  Zeit  die  Wände  nicht  hät- 
ten mit  Farben  neu  angeflrichen  werden  kön- 
nen. Auf  öffentliche  Koffen  wurden  wir  auch 
bewirthet,  und  überhaupt  als  öffentliches  Gut 
augefehen;  denn  faft  keinen  Augenblick  waren 
wir  von  Befuclien  frey.  Einer  fragte  mich,  ob 
in  dem  Reiche  des  Grafen  *)  auch  Catholicken 
wohnten?  Wir  fragten,  ob  Gallipoli  häufig  von 
fremden  R.eifenden  befucht  würde.  Sie  Tagten, 
ja,  und  nannten  Riedefel,  Swinburne  und  ei- 
nen dritten. 

Mit  einem  Franzöfifchen  Schiffer,  der  nach 
Dünkirchen  fegelfertig  vor  Anker  lag,  war  die 
Abrede  genommen , dafs  er  uns  nach  Cotrone 
überfetzen  follte  j aber  der  arme  Mann  kam  des 


) Nel  regno  del  Signor  Conte. 
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andern  Morgens,  uns  den  Handel  abzufagen,  weil 
er  Nachricht  erhalten  hatte,  dafs  ein  Triefter  Ca* 
per  an  dem  Eingänge  des  Mecrbufens  kreuzte» 
um  ihn  aufzufangen.  Nach  den  Regeln  des  Land- 
krieges wird  Verletzung  des  Priva teigen tliu ms  all- 
gemein und  mit  Pveclit  jedem  Feinde  zurBarbarey 
angerechnet*  hingegen  gilt  eben  diefes  Eigen- 
tlium  nicht  minder  allgemein  für  vogelfrey,  fo- 
bald  es  auf  dem  Wader  fchwimmt.  Welch  eine 
fonderbare  Maxime ! und  wie  verderblich , in 
unferen  Tagen,  durch  ihre  ausgedehntefte  An- 
wendung, unter  den  Händen  der  lierrfclien- 
den  Seemacht,  dem  Handel  aller  anderen  Völ- 
ker geworden!  Die  Franzofen,  fagte  uns  ein 
Kaufmann  in  Gallipoli,  wären  dort  verhafst, 
weil  üe  die  Schifte  anderer  Nationen  den  See- 
räubern durch  Winke  in  die  Hände  zu  fpie- 
len  pflegten,  Unfer  bekümmerter  Schiffer  fall 
einem  Poltergeifte  fo  arger  Art  nicht  gleich. 
Wir  haben  von  feinem  fernem  Schickfale  nichts  er- 
fahren. Der  Graf  miethete  eine  Felucke  von  Tarent, 
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Drey  zehnter  Brief. 


Regio  t (len  2~jten  May 
1792. 

Lieber  Waller  und  Land  find  wir  endlich  auch 
hierhin  gelangt;  an  die  füdlichfie  Spitze 
der  Landfchaft,  die  vor  kurzem  eilt  durch  eine 
fclneckliche  Begebenheit  Io  berühmt  geworden 
ift.  Ihr  habt  von  zerfiörten  Städten , von  verletz- 
ten und  gefpaltenen  Bergen,  von  neuen  Thä- 
lern  und  Seen,  von  vertrockneten  und  neu  her- 
vorgequollenen  Flüfien , durch  Andere  und  felbfi: 
aus  den  Zeitungen  fo  vieles  vernommen,  dafs 
ich  heute , wenn  jemals , ein  geneigtes  Ohr 
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von  Euch  hoffen  darf.  Zweifeln  mute  ich  da. 


gegen , ob  mein  kurzer  Bericht  von  unferer 
Wanderfchaft  durch  diefes  merkwürdige  Land 
Euch  genügen  werde,  Urtheilt  gelinde. 

Wir  fchiffien  uns  den  fecliszehnten  Abends 
kurz  vor  Mitternacht  zu  Gallipoli  ein.  Bey  un- 
ferm Erwachen  war  die  flache  Küfte  von  Pugli- 
en  fchon  verfchwunden , und  vor  uns  ftanden 
die  hohen  Gebirge  beyder  Calabrien  in  langer 
P«.eihe.  Wir  fegelten  den  ganzen  Tag  mitfchwa- 
chem  Winde,  und  erft  den  neunzehnten  Morgens 
erkannten  wir  Städte  und  Ortfchaften  an  der  na- 
hen Küfie,  und  dichten  Wald  auf  den  Gipfeln 
der  Berge.  Heller  Morgenglanz  röthete  das 
Meer,  und  bald  fch webte  aus  feinem  Sehoote 
die  Sonne  in  jugendlicher  Herrlichkeit  empor. 
Es  entfland  eine  tiefe  Stille;  jede  Welle  zer- 
rann; die  unermefsliche  Ebene  ward  ein  Spie- 
gel. Da  begegneten  wir  einer  Schaar  von  Del- 
phinen, die  fich  auf  der  ütillen  Fläche  des  mil- 
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den  Sonnenscheins  freuten.  Auf  des  Steuer- 
manns Locken  mit  Pfeifen  und  Gefang  nahten 
lie  horchend,  und  umhüpften  eine  lange  Zeit  freu* 
dig  unfer  fanftgleitendes  Schiff.  Wegen  der 
Windftille  mufste  unfer  Schiffer  zuletzt  bugfiren 
laffen,  und  es  ward  elf  Uhr,  ehe  wir  in  den 
Hafen  von  Cotrone  einliefen.  Von  einem  Auf* 
felier  über  die  Arbeiter  an  dem  Kay  ward  uns 
in  einem  kleinen  Haufe  bey  dem  Hafen  die  Woh- 
nung eingeräumt , die  er  einem  eben  jetzt  er- 
warteten königlichen  Ingenieur  bereitet  hatte ; 
kaum  aber  war  unfere  Ankunft  in  der  Stadt  kund 
geworden,  alsein  Baron,  dem  wir  übrigens 
weder  bekannt,  noch  empfohlen  waren  , uns  in  ei- 
nem Wagen  auffuchte,  und  mit  in  fein  Haus 
nahm.  Bey  den  Leuten,  die  uns  Anfangs  auf- 
genommen hatten,  war  esfchwer,  eine  Erkennt- 
lichkeit anzubringen.  Der  gute  Baron  bewir- 
thete  uns  nicht  allein , fondern  fuhr  auch  in  und 
aufserhalb  der  Stadt  mit  uns  herum  , um  uns 
zu  zeigen , was  wir  zu  fehen  wüufchten. 


Das  Pythagoräifche  Croton  , vor  Alters  eine 
der  gröfsten  und  mächtigften  Griechifcheii 
Städte  in  Italien,  ifi  jetzt  ein  wenig  bedeuten- 
der Ort.  Stockende  GewäfTer  und  Sümpfe  er- 
zeugen in  den  Sommermonaten  eine  verderbliche 
Luft,  und  die  Nachkommen  jener  alten  Crotonia- 
ten,  deren  Stärke  und  Tapferkeit  fo  berühmt,  de- 
ren Gefundheit  unter  allen  Griechen  ein  Sprüch- 
wort  war,  erfcheinen  kränklich  und  fchwach. 
Wir  eilten  aus  dem  nördlichen  Thor  der  Stadt 
an  den  befangenen  Acfarus , und  fallen  ihn  dort 
ein  fchmales  trübes  WalTer,  durch  ein  faules 
Moor  lieh  träge  gegen  das  Meer  winden.  Hier 
dehnte  fich  an  beyden  Ufern  des  Flufles  das  alte 
Croton , aber  von  feinem  ehemaligen  Glanz  zeugt 
kein  Denkmal  mehr,  und  der  Sumpf  haucht 
giftige  Dünfte.  — Das  neue  Cotrone  *)  ift  eine 


*)  Die  Veränderung  des  Namens  ift  eine  in 
der  Mundart  des  Landes  felir  gewöhnliche  Ver~ 
fetzung  der  Buchftaben. 


kleine  Stadt,  mit  engen  und  fchmutzigen  Gaf- 
fen, hohen  Häufern  und  etwa  fünf  taufend 
Menfchen.  Da  fie  auf  diefer  Küfie  der  einzige 
beträchtliche  Seeplatz  ift , und  einen  geräumi- 
gen Hafen  hat,  fo  treiben  ihre  Einwohner  mit 
den  Erzeugniffen  des  Landes  anfehnlichen  Han- 
del. Aufser  Oel  und  Getreide  werden  vorzüg- 
lich viele  Käfe,  dann  auch  Seide  und  Lakrizenholz 
ausgeführt.  Die  Lakrizenpflanze  fallen  wir  Läu- 
fig in  den  Sümpfen  an  dem  Aefarus.  Der  Sei- 
denbau ift  bedeutend  in  ganz  Calabrien,  und  die 
Käfe  werden  in  der  hiefigen  Gegend,  wo  weit- 
läufige und  fette  Weiden  zahlreiche  Triften  er- 
nähren , in  Menge  bereitet.  Der  Hafen  war  fehr 
verfallen,  aberfchon  ift  der  Kay  neu  und  fchün 
wieder  aufgemauert  worden,  und  der  erwartete 
königliche  Ingenieur,  deffen  Zimmer  wir  An- 
fangs eingenommen  hatten,  foll,  das  Werk  fei- 
ner gänzlichen  Herßellung  fowohl,  als  die  Aus- 
trocknung der  Sümpfe  um  dis  Stadt  unter» 
nehmen.  Durch  beyde  Mittel  hofft  man  die 
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Luft  veibeflern,  und  dem  Orte  auflielfen  zu 
gönnen, 

Unfere  zu  fpate  Ankunft  vereitelte  unfer  Vor- 
nehmen einer  Fahrt  nach  dem  Lacynifchen  Vor- 
gebirge , welches , feclis  Miglien  von  [Cotrone, 
gegen  Südoßen , ßch  fteil  aus  der  See  erhebt. 
Man  fielit  dort  noch  grofse  Trümmer  des  ehema- 
ligen Tempels  der  Lacynifchen  Juno,  ja  vor  kur- 
zem ftanden  von  ihm  noch  viele  Säulen , denen 
auch  das  Vorgebirge  feinen  heutigen  Namen, 
Capo  delle  Colonne,  verdankt,  unverfehrt; 
jetzt  aber  bezeichnet  nur  noch  eine , die  weit 
gefehen  wird,  den  Ort;  die  andern  find  ab« 
gerilfcn  , und  die  Steine  zu  dem  Bau  des  Kays, 
an  dem  Hafen  von  Cotrone,  gebraucht  wordeji. 
Wie  möchten  wohl  die  alten  Crotoniaten  mit 
dem  Mann  umgegangen  feyn  , der  ihnen  vor. 
ausgefagt  hätte  , dafs  ihre  Nachkommen  ßch  an 
dem  Tempel  der  Lacynifchen  Juno,  einem 
der  berühmtcßen  in  Italien,  vergreifen  wür- 


den  , um  ihren  Hafen  zu  bauen.  — Alle  Trüm» 
mer,  die  man  auf  dem  Vorgebirge  lieht,  wa- 
ren, nach  bewährten  Zeugnifien,  Thcile 
des  Tempels;  hingegen  Tagen  die  Leute  hier, 
dafs  Pythagoras  dort  gelehrt  habe,  und 
nennen  die  Ruinen , la  fcuala  di  Pytha- 
gora.  Der  Grund  diefer  Meynung  ift  wahr- 
fcheinlich  die  Aeufserung;  ireend  eines  Gelehr- 
ten  , die , nach  der  Weife  dicfes  Volks  , um  den 
alten  R.uhm  feines  Wohnplatzes  wie  um  feine 
eigne  Ehre  zu  eifern,  von  den  Einwohnern  be- 
gierig aufgenommen , und  hernach  zu  einer  Sage 
geworden  ift. 

Den  zwanzigßen  ritten  wir^'von  Cotrone 
nach  Catanzaro.  Fahrwege  giebt  es  in  diefer 
bergigen  Provinz  nicht,  fondern  lauter,  oft  felir 
unwegfame,  Pfade  für  Fufsgänger  und  Laflthiere. 
Dazu  wird  durch  das  Anfchwellen  beträchtlicher 
FlüHe , wegen  Seltenheit  der  Brücken , oft  jede 
Verbindung  zwifchen  nah  bey  einander  gelege- 


94 

ucn  Orten  gehemmt.  Jetzt  füll  von  Neapel  bis 
hierher  nach  Regio  ein  grofser  Dammweg  ge- 
führt werden;  er  ift  aber  nur  nah  bis  Lago 
negro,  in  der  Provinz  Bafilicata,  fertig  gewor- 
den. — Ein  Principe,  welcher  andern  vorigen 
Abend  unter  den  Gälten  unferes  A Wirtin 
war,  hatte  uns  vier  von  feinen  Reutern,  zu 
unferm  Schutz,  mit  auf  den  Weg  gegeben. 
Durchgängig  halten  die  grofsen  Vafallen  des 
Reichs  eine  Anzahl  bewafneter  Mannfchafr,  und 
haben  in  ihren  Befitzungen  ein  mit  gewifien 
Zolleinkünften  verbundenes  Pi-echt  des  Geleits ; 
jetzt  aber  foll  die  Krone  geneigt  fcyn,  lieh  mit 
ihnen  über  die  Abtretung  diefer  Flechte  zu  ver- 
gleichen.  Wir  entliefsen  unfere  Begleiter  bald, 
weil  wir  uns,  durch  unfere  Anzahl,  ficlier  ge- 
nug hielten,  und  fo  haben  wir  auch  unferfc 
Reife  durch  die  ganze  Provinz  ohne  einigen 
Unfall  vollbracht:  fonft  aber  find  Ränbereyen 

nicht  feilen , und  in  allen  Gefängnifsen  wim- 
melt es  von  Uebelthätern.  Ohne  Zweifel  hat 
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fich  nach  dem  Erdbeben,  wodurch  fo  viele 
Men fclien  verarmt  find,  die  Zahl  der  Die* 
be  vermehrt ; aber  auch  fclion  der  Charak- 
ter der  Calabrefen  feheint  zur  Zügellofigkeit, 
mehr  als  zur  Milde,  geneigt.  Man  lieht  unter 
ihnen  viele  Geflehter,  welche  die  äufserfte  Be- 
l’chränktheit  verrathen , und  ihre  Sitten  find  fo 
roh,  als  ihre  Mundart  hart  und  rauli  ift.  — 
Wir  ritten  den  ganzen  Tag,  unfern  der  Küfte, 
durch  eine  Ebene,  die  fich  an  dem  Fufs  der  Ge- 
birge erffreckt.  Sie  hat  fchr  fruchtbaren  Boden, 
ift  aber  wegen  Böfartigkeit  der  Luft  mcifiens 
unbewohnt , und  erzeugt  gegenwärtig  nur  treff- 
liches Futter  für  zahlreiche  Iieerden.  Gegen 
Mittag  kamen  wir  in  ein  kleines  Dorf,  und  flie- 
gen vor  dem  anfehnlichften  Gebäude,  weil  wir 
es  für  das  Wirthshaus  hielten,  von  unfern 
Pferden.  Unfere  Führer  wie  fen  uns  zurecht;  aber 
als  wir  eben  weiter  gehen  wollten,  trat  der 
Befitzer  des  Hanfes,  ein  Edelmann  aus Catanzaro, 
der  einige  Monate  des  Jahrs  auf  diefem  feinem 


Landlitze  zuzubringen  'pflegt , mit  entblöfstem 
Haupt  und  würdigem  Anfland  aus  der  Thüre, 
und  bat  uns » feine  Bewirthung  anzunehmen. 
Die  freye  Gafllichkeit  des  Mannes,  und  feine 
edle  Gebärde  , ward  uns  noch  auffallender  durch 
die  Rohheit  des  übrigen  Volks  ; und  eine  ganz 
•neue  Sorgfalt  erkannten  wir  darinn,  dafs  uns 
auch  Ruhe  vergönnt  ward , deren  Wohlthat  die 
läfiigc  Gefelligkeit  der  Pugliefen  uns  zu  oft 
vcrfacht  hatte.  — Abends  ritten  wir  in  das  Ge- 
birge , und  erreichten  erft  zu  Nachtzeit  Catan- 
zaro  , wo  wir , wegen  Mangel  an  Pferden , den 
ganzen  folgenden  Tag,  gezwungen,  bleiben 
mufsten. 

Catanzaro,  die  Hauptfiadt  der  Landschaft, 
liegt  auf  einer  anfehnlichen  Höhe,  die  auf  ei- 
ner Seite  gegen  den  Meerbufen  von  Squillace 
hinab  fchiefst,  und  fleh  auf  der  andern  gegen 
den  R.ücken  des  Gebirges  erhebt.  Sie  ift  der 
Sitz  der  Regierung  und  des  Gerichtshofes,  und 
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der  Wohnort  des  meiften  Adels  der  Provinz, 
liat  eine  gefunde  Luft,  manche  regelmäfsige 
Strafsen  und  anfelmliclie  Gebäude.  Durch  das 
Erdbeben  ift  fie  wenig  befcliädigt  worden , aber 
aus  Furcht  vor  der  Zukunft  haben  die  Einwoh- 
ner gleich  nachher  auf  einem  grünen  Platze  ge- 
gen das  waldige  Gebirge  eine  Menge  leichter 
hölzerner  Hütten  erbaut.  Jetzt  dienen  he  den 
vermögenden  Einwohnern  zu  Lnßliäufern , und 
gewähren  zufammen  einen  angenehmen  Anblick, 
der  mich  an  die  Oerter  auf  den  hohen  Ebenen 
unferes  deutlichen  Harzes  erinnerte.  Weil  die 
Einkünfte  des  Landes  grofsentheils  hier  verzehrt 
werden,  und  durch  einige  Seiden-  Mannfactu- 
ren , ift  die  Stadt  nahrhaft.  Ihre  Volksmenge 
foll  fich  auf  zwölf  taufend  Seelen  belaufen. 

Den  zwey  und  zwanzigsten  verliefsen  wir 
Calanzaro,  und  ritten  über  das  Gebirge  nach 
IHontelcone.  Der  Abhang  ift  auf  diefer  Seite 
fo  jäh , daf3  wir  oft  zweifelten  , ob  es  unfern 
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Pferden  gelingen  würde,  den  Peilen  Pfad  hinan 
zu  klimmen.  Auf  der  Höhe  emplieng  uns  ein 
hen  lieber  Eichenwald.  Der  erhabene  Wuchs 
der  Baume  fchien  uns , fo  wie  die  Gröfse  von 
Laub  und  Blumen , aufserordentlich ; aufseror- 
dentlicher  vielleicht,  weil  wir  aus  dem  fteini- 
gen.  Puglien  kamen,  welches  faft  nur  Zwerg- 
gehalten  hervor  bringt.  Wo  der  Wald  endete 
Iahen  wir  vor  uns  den  weiten  Meerbufen  von 
S.  Eufemia,  und  in  blauer  Ferne  die  Infei  Strom, 
boli , deren  dampfender  Gipfel  einem  Kegel 
gleich  aus  der  flachen  See  emporfteigt.  Leife 
fenkt  ficli  in  dem  Angelleine  des  Zephyrs  das 
Land  gegen  die  Küfie,  und  erfcheint  unter  den 
Wäldern  des  Gebirges  wie  ein  fonniger  Gar- 
ten. Die  Ströme  Kürzen  wild  von  den  Bergen 
herab , und  winden  lieh  dann  fünfter  durch  grü- 
nende Thäler,  Weniger  geleitet  von  des  Men- 
ichen  Hand,  als  in  den  herrlichen  Ebenen  bey 
Neapel,  hat  die  Natur  hier  ihre  höchlien  Kräfte 
entwickelt,  um  jeden  Platz,  der  ihr  fclblt  über- 
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laden  blieb,  ausznfüllen  und  zu  fclimucken. 
Ueppiger  breitet  jede  Pflanze  lieh  aus,  reicher 
wogt  auf  den  Fluren  die  Saat,  und  ftärker  duf- 
ten die  Wiefen.  Der  nngepfropfte  Oelbaum  er- 
hebt fich  liier  fchlank  in  die  Lüfte,  fenket  dann 
reich  belaftcte  Zweige  faß  bis  zur  Erde  hinab, 
und  hebt  mit  befchcidenem  Immergrün  die  freu- 
dige jjugend  des  Caßanienlaubcs  und  der  Maul- 
beeren. Feigenbäume  ftreben  in  den  Gärten  wie 
Eichen  empor,  und  mit  ihrem  dichten  Schatten 
wechfelt,  bald  das  lichte  Grün  der  Mandeln, 
bald  der  Pomeranzenbüfche , die  zugleich  m;t 
balfamifcher  Biüthe  und  reifer  Frucht  bedeckt 
lind.  In  den  Hecken  erfreut  Euch  hier  die  herr- 
liche Purpurblume  der  Granaten,  und  dort  ftauut 
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ihr  vor  den  hohen  Bäumen  der  Aloe  - Biüthe. 
Was  in  diefem  Lande  eine  dürre  Heide  genannt 
wird , iß  ein  niederes  Gebüfch  von  Myrthen, 
Pcosrnarin  und  duftendem  Thymian.  Die  in  dem 
obern  Italien  fo  kahlen  Appenninen  prangen  mit 
erhabenen  Eichen  und  Caßanien  , deren  gedrängte 
G 2 ' 
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Wipfel  über  ihren  Häuptern  wie  Meeres  wogen 
wallen.  In  den  Thälcrn  find  häufig  Myrtlicnbü. 
fcIie  wie  grofse  Ilafelnufsfiauden ; die  fchün 
blühende  Winde  trägt  lange  Brom  beer ranken 
über  die  Myrthen , und  wilder  Wein , der 
lieh  liier  oft  über  die  höclifien  Bäume  verbreitet, 
hänfit  in  Kränzen,  wie  Ströme,  über  die  Brom, 
beeren  hinab.  Dazu  riefeln  filberhelle  Quellen 
häufig  aus  dem  dichten  Gebüfcii  hervor,  und 
hauchen  dem  Wanderer  Kühlung  entgegen.  Um- 
geben von  folcher  Natur  ruheten  wir  den  Mit- 
tag zu  Fondaco  del  Fico,  und  hielten  unter  dem 
Schatten  einer  hohen  Pappel  unfer  Mahl,  Ge- 
gen Abend  gelangten  wir  auf  die  Höhe  von 
Monteleone , und  ralteten  eine  Zeitlang  an  dem 
Band  einer  fcliünen  Quelle.  Da  lenkte  /ich  vor 
uns  hinab  der  fanfrgebogene  Rücken  der  fchö- 
nen  Landfpitze  von  Tropea,  bedeckt  mit  aller 
I iille  des  Segens,  welclier  diefem  Boden  ent« 
Ipriefst,  diefem  Himmel  enlßrömt.  Dort,  an 
der  zackigen  Küfie,  erhoben  feebs  Vorgebirge 
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roannichfach  an  C eltalt,  nacheinander  ihr  Haupt, 
mul  drängten  ficli  an  die  erhabene  Gebirgkette 
des  nördlichen  Calabriens.  Die  weite  Flache 
des  Meers  fchimmerte  in  der  Abendfonne.  Auf 
ferner  Hohe  fchvvaramen  die  Liparifchen  Infein, 
gleich  einzelnen  Bergen,  in  der  goldenen  Fluth; 
und  vor  uns  hob  lieh  Stromboli,  mit  feiner 
hochgefärbten  Dampfwolke,  wie  eine  Flamme 
aus  ihr  empor.  Lange  weideten  wir  uns  an 
dem  entzückenden  Anblick  einer  der  fchönften 
Ausßchten  Italiens,  und  die  Sonne  v erlaub  in 
den  Wogen,  als  wir  zu  Monteleone  anlangien. 

Diefes  ift  das  alte  Hipponeum , jener  bei  ülim  te 
Blumengarten,  den,  wie  die  Fabel  erzählt, 
Proferpina  aus  dem  nah  gelegenen  Sicilien  oft  zur 
Luit  befuchte.  Ein  fcliöner  Hayn  von  Winterei- 
chen, dicht  bey  der  Stadt,  erhöht  den  Reiz  der  Ge- 
gend ; der  Ort  felbft  ift  durch  das  Erdbeben 
ganz  zerftürt,  und  von  Holz  fclilecht  wieder 
aufgebaut  worden.  Eben  fo  beginnt  die  kleine 
Stadt  Mileto , wohin  wir  den  drey  und  zwan- 
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zivilen  Morgens  kamen , erft  eben  wieder  aus 
dem  Schutt  zu  erflehen.  Sie  'liegt  auf  einer  Höhe. 
— Da  erblickte  icli  zuerlt , über  der  weiten 
See,  die  Gebirge  Siciliens,  und  den  dampfen- 
den Schneegipfel  des  Aetna.  Die  Sache  ward, 
wie  ihre  Wichtigkeit  es  erforderte , der  ftreng- 
fien  * Unter fuchung  gewürdigt,  und  als  kein 
Zweifel  uns  übrig  blieb , begrüfsten  wir  freu- 
dig das  erhabenfie  Ziel  unferer  Reife.  Ich  wei- 
dete mich  an  dem  Anblick  meines  durch  die 
Entdeckung  wohl  erworbenen  Belitzthums,  bis 
nahe  Hügel  mir  ihn  wieder  entzogen.  — Bald 
darauf  erreichten  wir  das  Städtchen  R.ofarno, 
an  einem  breiten  Flufs,  der  zwifchen  blühen- 
den Ufern  dem  Meere  fanft  entgegen  wallt. 
Rings  um  erhebt  fielt  zu  Waldhügeln  das  frucht- 
bare Becken,  und  ift  voll  der  fchönften  Bau- 
me, hier  zerftrent  auf  Aeckern  und  Wiefeil, 
dort  in  dichtem  Haufen  um  das  Ufer,  wo  fie 
in  den  freundlichen  Strom  , den  fie  bekränzen, 
lange  Zweige  hinab  lenken.  Traurig , dafs  uns 


jeder  Genufs  durch  den  Anblick  zerltörter  Ört- 
fcharten  getrübt  werden  mufste.  Auch  Rofarno 
befieht  nur  noch  aus  fchlechten  Hütten , nud 
uns  drohte  der  Anblick  noch  größeren  Elendes. 
Abends  kamen  wir,  durch  herrliche  Oelwiilder, 
nach  Oppido,  einer  kleinen  Stadt,  die  aber 
jetzt  nur  wie  ein  fchlechtes  Dorf  erfcheint. 
Der  BifchoIT,  ein  angenehmer  und  unterrich- 
teter junger  Mann,  erft  feit  kurzem  zu  diefeiu 
Sitz  ernannt,  nahm  uns  freundlich  auf;  und 
da  hier. der  Mittelpunkt  jener  gewaltigen  Er- 
fchütterungen  war,  die  Verderben  und  Elend 
über  diefe  Provinzen  verbreiteten  , fo  befchlof- 
fen  wir,  den  folgenden  Tag  dazu  anzuwenden, 
einige  der  traurigen  Denkmale  diefer  grofsen  Na- 
turbegebenheit zu  betrachten.  Die  Erfchiitte- 
rung  begann  den  üten  Februar  1780  um  Mittag, 
und  bis  Mitternacht  hörte  die  Erde  nicht  auf 
zu  beben.  Viele  Ortfchaftcn  wurden  ganz,  meh- 
rere noch  einem  grofsen  Theil  nach  zerftört, 
und  vier  und  dreifsig  taufend  Menfchen  ver* 
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lorcn  das  Leben.  Wir  befuchteh  zuerft  die 
Trümmer  des  alten  Oppido  , zwey  Miglien  von 
dem  neuen,  auf  einer  Anhöhe  gelegen.  Die 
grofse  Ruine  iß  ein  niedriger  Steinhaufen,  und 
nur  einige  Mauern  des  alten  Caltels  ragen  her- 
vor.  Von  drey  taufend  Menfchen,  die  ehemals 
liier  ‘wohnten  , kam  beynah  die  Hälfte  um, 
und  in  einem  Frauenkloßer  verbrannten  alte 
Nonnen,  weil  es  nicht  möglich  war,  ihnen  za 
Hülfe  za  kommen.  Ein  fehr  begüterter  junger 
Mann,  der  uns  begleitete,  und  zwey  Gcfchwi* 
ficr  durch  das  Erdbeben  verloren  hatte,  zeigte 
uns  mit  Thränen  die  Trümmer  feines  Hanfes, 
worunter  auch  er,  rnit  feiner  Mutter,  fünf 
Stunden  lang  vergraben  gelegen  hatte.  Wie 
mnfste  auf  ihn  das  Leben  der  Erinnerung 
wirken,  da  wir,  bey  der  blofsen  Vorßei» 
lung  diefer  fchrccklichen  Begebenheit  , un- 
ferc  Blicke  wie  erftarrt  auf  den  Boden  hef- 
teten ! — Ein  Theil  der  Fläche , worauf  der 
Ort  ßand,  rifs  lieh  los,  ßürzte  hinab  in  die 
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Tiefe,  und  hemmte  den  Lauf  des  Bachs,  wel- 
cher durch  das  Thal  flofs , fo  dafs  lieh  um  den 
obern  Theil  feines  Beites  ein  kleiner  See  bil- 
dete, und  der  untere  vcrficgte.  Wir  fahen  zwey 
folche  Sumpfe,  und  es  giebt  ihrer  noch  meh- 
rere. Die  Flüfie  haben  theils  die  alten,  tlieils 
neue  WTege  lieh  wieder  gebahnt,  und  man  ift 
jetzt  darauf  bedacht , das  flockende  Waffer , wel- 
ches tödtliche  Dünlte  aushaucht , überall  abzu- 
leiten. — Wir  fallen  Berge,  die  ficli  gefpaitet, 
lind  neue  Thäler  gebildet  halten.  Grofse  Erd- 
fchi eilten  find  durch  die  wirbelnde  Bewegung 
von  einer  Seite  eines  Thals  und  eines  FlufTes 
auf  die  andere  gefchleudert  worden,  und  Men- 
fehen  , welche  noch  leben,  haben  folche  Wanderun- 
gen unverfelirt  mit  gemacht ; ja  man  erzählte 
uns,  dafs  bey  dem  unweit  von  hier  gelegenen 
Städtchen  Seminara  ein  Mann,  welcher  auf  ei- 
nem Citronenbaum  die  Früchte  abpflückte,  mit 
dem  Baum  unbefcliädigt  verfetzt  worden  fey,  und 
dafs  auch  der  Baum  nichts  von  feiner  Flucht- 


barkeit  dadurch  verloren  habe.  So  . wachfen 
auch  ganze  Pflanzungen  von  Oelbäumen , die 
ehemals  auf  diefem  Ufer  fianden , jetzt  auf  jenem 
ungeftört  fort,  und  mehr  dergleichen  Fälle  ha- 
ben zwifchen  den  Eigentümern  des  einen  und 
des  andern  Bodens  eine  ganz  neue  Art  von  Reclits- 
liändeln  vcranlafst;  zumal  da  die  Pflanzungen 
lieh  oft  fo  miteinander  vermifcht  haben,  dafs 
die  Bäume  nicht  mehr  unterfchieden  werden 
können.  Wir  felbft  fallen  einen  Haufen  Oelbiiu- 
me  , die  ehemals  Reihen  bildeten , jetzt  in  ei- 
nem Kreife  bey  einander  flehen. 

Man  erzählte  uns  manche  fondevbare  Schick- 
fale  von  Menfclien  bey  diefer  Gelegenheit. 
Mit  Schaudern  hörte  ich  die  Gefchichte  einer 
Frau,  die  elf  Tage  lang  unter  einem  Schutt- 
haufen vergraben  lag.  Sie  nährte  fleh  von  eini- 
gen Caflanien,  die  De  in  der  Tafclie  hatte,  und 
tränkte  das  Kind , welches  fle  in  ihrem  Arme 
hielt , mit  ihrem  Urin,  bis  es  flarb.  DicfeFrau 
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ward  errettet , und  lebt  noch  zu  MeJdina.  Der 
Schrecken  wirkte  auf  den  Ilaufcn  der  Weiber  derge- 
ftalt  , dafs  zwey  Jahre  lang  keine,  voder  unzei- 
tige Kinder  geboren  wurden.  Andre  hingegen, 
was  noch  fonderbarer  fcheint,  die  bis  dahin  un- 
fruchtbar gewefen  waren,  haben  feitdem  ange- 
fangen zu  gebähren. 

Mehr  als  neun  Jahre  find  nun  fchon  feitdie- 
fer  grofsen  Begebenheit  verfloffen , und  mit 
liecht  ift  man  verwundert,  noch  fo  viele  Oer- 
ter  im  Schutt,  fo  viele  der fruchtbarften  Aecker 
ungebaut  zu  fehen.  Auch  widerftrebt  der  Erho- 
lung des  Landes  nicht  fo  fehr  die  Gröfse  des 
erlittenen  Verlufles,  als  der  harte  Druck,  dem 
fchon  Lingft  die  Einwohner  erlagen , und  nicht 
minder  faft  die  Bcfchaffenheit  felbft  der  Mittel, 
die  man  , den  zufälligen  Schaden  zu  heilen  , an- 
gewendet hat.  Ungerechnet  die  foliweren  Zölle, 
womit  die  Ausfuhr  der  ErzeugnifTo  des  Landes, 
vorzüglich  dev  Seide  und  des  Gels  behaftet  ift, 
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und  ungerechnet  die  willkührlicher  Erhöhung 
unterworfenen  Picchte  des  Grundherrn,  verzeh- 
ren, wie  man  uns  verliehene  , manclierley  Auf- 
lagen noch  ein  Diittlieil  des  Ertrages  der  Güter. 
Was  dem  Landmann  dabey  mehr,  als  ein]  hoch  ft 
kümmerliches  Leben  übrig  bleibe,  iü  leicht  zu 
berechnen.  Wie  viel  weniger  kann  er  geneigt 
feyn , den  Anbau  öder  Geßlde  zu  unternehmen, 
die  ihm  nicht  gehören , und  deren  Früchte  er 
nur  erndten,  nicht  geniefsen  würde.  Nach  dem 
Erdbeben  zeigte  lieh  der  König  über  die  fchreck- 
liche  Verwüfiung  der  unglücklichen  Provinz  fehl* 
gerührt ; er  wollte  augenblicklich  felbft  hin  rei- 
fen , und  als  man  ihn,  wie  bey  jeder  andern 
Gelegenheit,  von  der  Ausführung  diefes  Vorha- 
bens abhielt , fendete  er  grofse  Summen  zur 
Venheiiung  unter  das  verarmte  Volk.  Noch 
mehr  glaubte  er  zu  thun  , indem  er  alle  Klöfter 
des  Landes  aufhob  , und  die  Einkünfte  der  felir 
vermögenden  Geiftlichkeit  dazu  beftimmte,  das 
Schickfai  der  Unglücklichen  zu  erleichtern  ; allein 
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disfe  wohlthätige  Abficht  hat  einen  ganz  enfge- 
gergefetzten  Erfolg  gehabt.  Die  Geiftiichkeit 
lebte  in  dem  Lande  felbft  üppig , und  verbrei- 
tete Ueberfiufs  um  lieh  her.  Sie  mnfste  des 
Landnianns  fchonen  , um  ihn  ficli  zu  erhalten  , und 
ihren  Acker  nicht  veröden  zu  la.Ten.  Jetzt  ha- 
ben Abwefende  , denen  nur  der  Zuwachs  des 
eignen  Vermögens  wichtig  ift,  die  Verwal- 
tung diefer  grofsen  Güter  an  (ich  zu  ziehen  ge- 
wufst,  und  der  arme  Calabrefe  wird  noch  mehr 
als  vorher  gezüchtigt,  feitdem  er  mit  feinem 
Schweifs  diefe  raubfüchtigen  Menfchen  bereichern, 
und  ihre  Unterbediente  ernähren  mufs.  So  hief- 
fen  grofse  Summen,  welche  ehemals  in  dem 
Lande  blieben , nach  Neapel  und  Catanzaro,  und 
die  Hälfte  der  ehemaligen  Klofterländereyen  liegt 
ungebaut. 

Die  wirklich  neuerbauten  Oerter  in  diefem 
Lande  haben  ein  armfeliges  Anfehen.  Zum  Theil 
wohnen  die  Einwohner  noch  in  den  Hütten, 
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welche  das  dringende  Bediirfnifs  eines  Obdachs 
lie  gleich  nach  dem  Erdbeben  aus  Brettern  zu- 
famnienfchlagcn  lehrte.  Die  vermögenden  allein 
haben  fleh  aus  Ziegeln  und  Balken  Iläufer  von 
zwey , höchltens  drey  Stockwerken  wieder  erbaut, 
weil  man  mit  Grund  erwartet,  dafs  diefe  fo 
genannten  Baracken  einer  künftigen  Erfchütte- 
rnng  leichter  widerßehen  werden , als  hohe  Ge- 
bäude aus  gehauenen  Steinen,  wie  man  foult  in 
diefen  Ländern  zu  leben  gewohnt  ift.  Jedes 
fieinerne  Haus  lieifst  ein  Pallaß,  jedes  hingegen, 
defl’en  Mauern  ganz  oder  zum  Theil  aus  Holz 
beftehen , eine  Baracke.  Der  Gebrauch  diefer 
Redensart  belußigt  uns  oft  genug,  wenn  uns 
liier  eine  anfehnliche  Baracke,  und  dort  ein 
elender  Pallaß  gezeigt  wird.  Hier  in  Regio  hatte 
man  uns  geftern  einen  Gaßhof  angekündigt,  der 
aus  drey  Palläßen  beßehen  füllte.  Es  lind  drey 
ßeinerne  Hütten , elend  aneinander  geflickt,  und 
fo  klein,  dafs  wir  kaum  hinlänglichen  Raum 
darinn  haben. 


Das  neue  Oppido  ilt  in  einem  fruchtbaren 
Tlial  au  einer  Stelle  angelegt,  die  ,f  wie  man  da- 
für halt,  den  heftigften  Erfcliütterimgen  der 
Erde  minder  ausgefetzt  ift.  Den  fünf  und  zwan- 
zigfteu  Frühmorgens  ritten  wir  aus  diefem  klei- 
nen Ort,  der  kaum  noch  fünf  hundert  Einwoh- 
ner enthält,  wieder  weg.  Steile  Pfade  fühlten 
uns  über  einen  eihabencn  Gipfel  der  Appenninen. 
An  dem  verfloITencn  Tage  war  ein  Gewitter  ge- 
wefen , und'  bey  dem  Städtchen  S.  Anna  über- 
fiel uns  ein  heftiger  Platzregen.  Hierauf  erheiterte 
fielt  der  Himmel.  Das  junge  Laub  der  Eichen 
und  Caftanien  leuchtete  mit  ftifchem  Glanz;  aus 
ihren  Wipfeln  crfcholl  freudiger  das  Chor  der 
Vögel,  und  der  Duft  von  Kräutern  und  Blumen 
erfüllte  die  Luft  mit  Balfam.  Nun  brach  Licht 
durch  den  dichten  Wald.  Da  fallen  wir  vor  uns 
die  Meerenge,  zwifclien  den  nahen  Gipfeln  Ca. 
labriens  und  Siciiiens,  wie  einen  gewaltigen 
Strom  heil  in  den  Ocean  ergiefsen.  Die  Lipavi- 
fclten  Infein  erfchienen , grofs  und  klein,  um 


Sicilien  gelagert,  und  aus  Stromboli  zog  dicker 
Dampf  über  das  Meer.  Zwilchen  dem  Valicani- 
fcben  Vorgebirge  und  der  fchrofien  Klippe  von 
Scilla  fchofs  unter  uns  die  Küfle , eine  erha- 
bene Mauer  von  ewigem  Granit,  faft  fenkrecht 
hinab,  und  warf  düliern  Schatten  auf  die  Flü- 
che des  Wallers.  Zu  unfern  Fiif§en  fallen  wir 
an  dem  Strande  das  Städtchen  Bagnara.  Dahin 
wand  fich  an  dem  jähen  Abhang  gleitend  unfer 
rfad.  Neben  uns  Kürzte  hier  ein  Strom  des  Ge- 
birges von  Stufe  zu  Stufe  hinab  in  die  Tiefe, 
und  dort  verbargen  auf  einer  grünen  Matte  junge 
Eichen  eine  ländliche  Wohnung.  UeberaU  wu- 
cherten Indianische  Feigen  , und  bekleideten  die 
Blöfse  des  Felfens  mit  ihrer  goldenen  Blüthe. 

Auch  Bagnara  , wo  wir  den  Mittag  ruhe- 
ten,  ward  durch  das  Erdbeben  ein  Steinhaufen  ; 
weil  aber  der  Ort  an  dem  Meer  liegt,  und  gute 
Nahrung  hat,  fo  ift  er,  unterhalb  der  Ruine, 
fclincller  und  heller  als  andere  Städte  Calabricni 
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wieder  anfgebanet  worden.  Nachmittags  ritten 
wTir  an  dem  Strande  nach  Sciglio , einer  Stadr, 
die  licli  auf  beyden  Seiten  des  berühmten  Home- 
rifchen  Felfens  erhebt,  und  fo  ungleich  gebaut 
ilt,  dafs  acht  bis  neun  Reihen  Käufer  Rufen, 
weife  übereinander  flehen , bis  an  das  Sclilofs, 
welches  den  Gipfel  einnimmt.  Von  diefem  Orte 
find  bey  dem  Erdbeben  nur  wenige  Gebäude  ein- 
gehürzt,  aber  ein  defto  fondeibareres  und  trau- 
rigeres Schickfal  hat  den  £;röfsten  Theil  feiner 
Einwohner  betrofFen.  Diefe  waren  mit  dem 
Gutsherrn  aus  ihren  Wohnungen  hinab  an  den 
Strand  geflohen,  wo  he  hell  höherer  glaubten  ; allein 
plötzlich  löfsten  neue  Erdhöfse  ein  ungeheures  Gra- 
nitftiiek  von  der  nahen  überhängenden  Felfenmauer, 
und  ftürzten  es  in  das  Meer:  wild  brauften  die 

getrennten  Fluthen  auf,  wälzten  hch  mit  Unge. 
ftüm  gegen  das  CJfer,  und  riflen , indem  he 
mit  gleicher  Gewalt  wieder  zurücktraten , die 
ganze  dort  verfammelte  Schaar,  von  mehr  als 
vierzehnhundert  Menfchen,  mit  hch  hinab  in 
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die  Tiefe.  So  nmfsten  an  diefem  fchrecklichen 
Tage  Urfelfen  fich  fpalten,  und  Wogen  auf  Wo- 
o-en  wie  Berge  lieh  tliürmen , damit  der  Zorn 
keines  Elementes  gegen  diefes  unglückliche  Volk 
unerregt  bliebe. 

Gleich  nach  unferer  Ankunft  fuhren  wil  in 
einem  Kahn  um  den  Feilen , dem  die  Home- 
rifclie  Dichtung  einen  durch  alle  folgende  Zeit- 
alter fo  berühmten  Namen  gemacht  hat.  Weis- 
lich verfetzteliomcr  den  Schauplatz  diefes  Theils 
feines  Gedichtes  in  eine  Gegend , die  fei- 
nen Zeitgenolfen  noch  in  dem  Duft  des  fernen 
Abendroths  der  Fabel  verborgen  lag.  Schwer- 
lich würde  jemand,  dem  der  Ort  nicht  durch 
den  Namen  verrathen  wäre , ihn  aus  der  Befclirci- 
bung  wieder  erkennen  ; aber  bewundernswerth 
ift  der  Sinn,  welcher  jeden  hervorfpringenden 
Theil  des  Ganzen  wahrnahm,  und  die  Dich- 
tung , die  fie  alle  zu  einem  ungeheurem  Bilde 
zufammenfetzte.  Senkrecht  und  glatt  fteigt  der 


reifen  an  drey  feiner  Seiten  aus  dem  Meer.  An 
feinem  I ufse  erheben  fleh  hintereinander  drey 
lange  und  fcharfe  Klippen ; andere  erfcheinen 
rund  umher  gelagert,  und  ragen  kaum  über 
der  Flache  des  Waflers  hervor.  Das  find  die 
irrenden  Fellen,  die  lieben  Köpfe  des  Ungeheu- 
ers , und  feine  drey  Zahnreihen.  Auch  die 
Hole  läfst  fich  in  einer  grofsen  Vertiefung,  die 
man  gegen  Norden  wahrnimmt,  erkennen.  Um 
mir  das  Homerifche  Bild  vollkommen  unter  die 
Augen  zu  bringen , fcliuf  meine  Phantafie  die 
Wuth  eines  Orkanes  hinzu.  Da  fall  ich  den 
Felfen  in  die  Wolken  emporftreben , und  hörte 
des  Sturmes  Geheul  durch  feine  Klüfte  erfchul 
len;  fahe  dann  die  Woge,  herbey  gewälzt 
bald  die  Klippen  fchäumend  bedecken , bald 
zurücktretend  fie  fchärfer  und  furchtbarer  wie- 
der enthüllen,  und  den  geöffneten  Schlund  dem 
nahenden  Schiffer  fchleunige  Flucht  an  die  Hache 
Küfte  Slciliens  gebieten.  Dort  drohete  Charyb- 
dis , die  fchlürfende  Göttin , ihm  den  Unter- 


g,Uig,  und  noch  entlieht,  runter  der  Land fpitze, 
bey  fiarken  Fluthen  der  Strudel;  weit  bekann- 
ter aber  den  Schiffern  iß  ein  anderer,  unter 
dem  Caßel  von  MefTma,  den  fie  Garofalo,  La 
Rema  oder  Charilla  nennen.  Man  ßrcitet,  weh 
chem  von  beyden  der  alte  Ruhm  und  Name 
gebühre.  Unfer  in  allen  Dingen  des  Alterthums 
fo  kundiger  S — hat  fich  für  den  elftem  er- 
klärt, und  mit  der  Homerifchen  Befchreibung 
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in  der  Hand  kann  man  nicht  wohl  anders,  als 
ihm  beyßimmen. 

Der  Flecken  Sciglio  treibt  einen  einträgli- 
chen Handel  bis  nach  Venedig  und  Deutfchland. 
und  viele  Einwohner  ernährt  auch  die  Fifche- 
rey.  Vorzüglich  befchäftigt  diefe  jetzt  die  Jagd 
des  Schwerdtßfches  (Resce  Spada),  welcher  in 
Jiefem  und  dem  folgenden  Monat  regelmäfsig 
an  der  Calabrifchen  Küfte  aus  dem  üßlichen 
Thcil  des  Meers  in  den  weftlichen  zieht,  und 
im  Anguß  aus  diefem  in  jenen,  an  der  Sicili- 
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feilen  Seite,  zurückkehrt.  Dann  ift  der  Fang 
für  die  Sicilifclien  Fifcher , fo  wie  jetzt  für 
die  Calabrefen,  Das  Verfahren  bey  diefer  Fifche. 
rey  ift  merkwürdig.  Auf  dem  Caftel  oder  auf 
einem  Geritft  an  der  Spitze  eines  Maftbaums, 
der  an  dem  Strand  errichtet  ift,  fleht  ein  Mann 
auf  der  Lauer,  und  die  Fifcher  halten  lieh  in 
ihren  Kähnen  bereit.  Der  Fifch  fchwimmt  im- 
mer fo  hoch  auf  dem  Wafier,  dafs  er  lieh 
durch  die  hervorragenden  Flofsfedern  und  den 
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obern  Theil  des  Schwanzes  verrätli.  Sobald  der 
Wächter  einen  erfpäht  hat,  giebt  er  feinen  Ge- 
fährten durch  Worte,  die  ein  verwälfclxtes  Gric- 
chifcli  feyn  follen , ein  Zeichen ; diefe  eilen 
mit  ihren  Kähnen  nach  der  au  gezeigten  Stelle, 
und  wenn  fie  dem  Fifch  nahe  gekommen  find, 
fo  wei  fen  fie  nach  ihm  mit  kleinen  Harpunen  : 
ift  er  getrofFen  , fo  lallen  fie  ihn  mit  der  Ilai- 
pune,  die  lie  jedoch  an  einem  Strick  befeftigt 
halten,  fo  lange  fortfehwimmen,  bis  er  lieh  ver- 
blutet liat,  und  ziehen  dann  ihre  Beute  an  das 


tTfcr.  Der  Schwcrdtfifch , den  wir  die  Fi- 
fclier,  kurz  vor  unferer  Abfahrt,  unter  fich 
vertheilen  fallen,  fehlen  mir  gegen  acht  Fufs 
lang  zu  feyn.  Das  zvvey  fclmeidige  Schwerdt  ift 
eine  Foi  tfetzung  der  obern  Lefze , und  etwa 
halb  fo  lang,  als  der  übrige  Theil  des  Fifches. 
Die  untere  Lefze  endet  ebenfalls,  nur  wie  ein 
kürzeres  Schwerdt.  Das  Fleifch  ift  au fseror deut- 
lich zart  und  fchmackhaft.  Zwcy  kleine  Stücke 
an  dem  Kopf,  welche  man  vorzüglich  als  Lf.k- 
kerbiflen  fchätzt,  wurden  bey  Seite  gelegt, 
weil  fie  dem  Prinzen  als  eine  Abgabe  gezollt 
werden  müffen. 

Wir  fuhren  geftern , den  fechs  und  zwanzig, 
den  früh,  in  einem  grofsen  Kahn,  rach  der 
gegenüberliegenden  flachen  Landfpitze  Siciiiens, 
Sie  führte  ehemals  den  Naiüen  des  Pelorifchen 
Vorgebirges,  jetzt  heifst  fie  Capo  di  Faro, 
fo  wie  die  ganze  Meerenge  der  Faro  genannt 
wird.  Hier  lieht,  wie  bekannt,  dev  hohe  Leucht- 


thurm.  Die  fandige  Külte  ift  nicht  reizend  und 
eben  fo  wenig  find  es  zwey  falzige  Lachen , nicht 
fern  von  dem  Strande,  welche  Pontano  grandeund 
Pontanello  heifsen.  Ehemals  waren  ihrer  drey.  Sie 
haben  mit  dem  Meere  keinen  fichtbaren  Zufammen- 
hang,  und  ernähren  übrigens  Mufcheln,  die 
denen  gleichen , welche  in  dem  kleinen  Meer 
bey  Tarent  gefangen  werden.  Von  hier  fchiff- 
ten  wir  wieder  hinüber  nach  Regio,  mufsten 
aber  unterwegens  an  der  Calabrifchen  Külte  lan- 
den, weil  der  Wind  uns  fo  zuwider  war,  dafs 
unfere  Schiflleute,  um  weiter  zu  kommen,  es 
für  nüthig  hielten,  Ochfen  vor  unfer  ScbitTlein 
zu  fpannen.  An  diefem  Ort,  welcher  Villa  di  . 
S.  Giovanni  heifst,  und  nur  aus  wenigen  Ge- 
bäuden beliebt,  fahen  wir  eine  Anftalt,  die 
ein  Piemontefer,  mit  Unterltützung  der  P».egie- 
rung,  errichtet  hat,  um  den  Anbau  und  die 
Verarbeitung  der  Seide  nach  der  Weife  feines 
Vateilandcs  hier  einzufühlen.  Die  Arbeiter  hat- 
ten ein  frifches  gefundes  Anfehen,  und  unter 
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Knaben  uni  Mädchen  fallen  wir  viele  einneli- 
inende  Gewalten.  Der  Unternehmer  hat  auch 
den  Weinbau  nach  Fraii2öfifcher  Art  zu  trei- 
ben angefangen,  und  wirklich  fchien  uns  das 
Gewächs,  wovon  wir  kofieten  , mit  dem  ro- 
then  Burgunder  einige  Aehnlichkeit  zu  ha- 
ben. Der  fufse  Wein,  welchen  Ihr  unter  dem 
Namen  Calabria  kennt,  wächft  bey  Syrakus. 

Regio,  das  alte  Rhegium , wo  wir  Nach- 
mittags anlangten,  liegt  unter  dem  fanfren  Ab- 
hange der  Ca labri fchen  Gebirge,  da  wo  die 
Strafse  lieh  gegen  das  Griechifche  Meer  ausbrei- 
tet. Vor  dem  Erdbeben  wohnten  hier  zwan- 
zig taufend  Menfchen , und  die  Stadt  gehc/rte 
zu  den  blühendften  des  Reiches;  aber  an  jenem 
unglücklichen  Tage,  der  Verderben  über  das 
ganze  Land  brachte,  zerfiel  fie  in  wenigen  Au- 
genblicken zu  Trümmern,  und  noch  liegt  fie 
in  dem  Schutt.  Auch  die  wenigen  Gebäude, 
die  das  Erdbeben  verfchont  hatte,  find  abgerif- 
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fcn  worden,  um  die  ganze  Stadt  nach  einem 
neuen  Grundrifs  wieder  aufzn bauen.  Gerade 

und  breite  Sirafsen  find  fchon  abgeftochen  t auch 
an  einigen  Siellen  fchon e Käufer  wieder  errich. 
tet  worden,  und  da  die  Einwohner  durch  Han- 
del wohlhabend  find , fo  wird  die  Stadt  fich 
bald,  prächtiger  als  fie  war,  wieder  erheben. 
Wir  entzogen  uns  gerne  dem  Anblick  diefer 
entfetzlichen  Verwüftung;  um  uns  an  der  Fülle 
des  Segens  zu  weiden , womit  die  Natur 
diefeu  Ort  wie  keinen  andern  überhäuft 
har.  In  den  Gärten  rund  umher  gedeihen  auf 
Bäumen  und  in  Hecken  die  köftlichflen  Pome- 
ranzen - und  Zitronen  - Früchte  jeder  Gattung. 
Feigen  und  Granatbäume  febeinen  nur  zur  Ab- 
wechfelung  dazuftelien , und  Dattelpalmen  , de- 
ren Früchte  hier  zuweilen  geniefsbar  werden, 
ragen  hoch  über  alle  andere  hervor.  Unter  dem 
Schatten  eines  Citronadenbaumes,  defien  duf- 
tende Biüthenzweige  uns  fanft  umweheten,  war- 
teten wir  des  Untergangs  der  Sonne:  die  Stra- 
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fse  delinle  (ich  hier  in  des  ungemeflcnen  Oceans 
finftres  Blat«,  und  feinen  dort  wie  eine  Bucht 
an  dem  Gebirge  zu  enden.  Da  crfchieu  au  dem 
jenfeitigen  Strande  Meflina  herrlich  gelagert  um 
feinen  Hafen.  Ucber  MeJflina  thtirmten  fich  in 
wilder  Geftalt  die  Siciii feilen  Gebirge,  aber 
gleichfam  nur , wie  um  niedere  Hügel  zu  vcr. 
fchwinden  unter  dem  gewaltigen  Aetna  , der , ein 
flacher  Kegel,  ans  dem  Meer  in  den  Himmel  em- 
porlirebte , und  düftern  Dampf  aus  feinen  er- 
habenen Schneegefilden  hauchte.  Langfam  ver- 
hüllt die  Sonne  hinter  den  Gebirgen,  und  Däm- 
merung umzog  die  Geltade ; dann  fchwand 
auch  der  fpäte  Rofenglanz  von  dem  befchneyten 
Haupte  des  Aetna,  und  finfter  lagerte  fich  die 
hängende  Dampfwolke  auf  das  Meer.  Da  trat 
über  dem  Gebirge  der  lialberleuchtete  Mond 
aus  leichten  Wolken  hervor.  Ein  fanfter  Abend» 
wind  ergofs  fich  von  Sicilien  her  über  zittern- 
de Silberwellen , und  hauchte  mir  Erwarten 
und  Schnfucht  entgegen.  Dann  ranfehte  er  über 


mir  in  dem  Citronenbaum  mit  mächtiger 
Wolluß,  und  bedeckte  mich  mit  fallenden 
Elüthen.  Meer  und  Geftade  drängten  fleh  um 
mich  her,  meine  Bruft  umfafste  die  Fülle  der 
Natur.  — Ja , fchön  bift  du  Calabrien , der 
allbelebenden  Sonne  taufendmal  gefegnete  Toch- 
ter! Wenn  dein  wankender  Boden  erbebt,  fo 
überfchüttet  fie  Trümmer  mit  Blumen,  feiTelt 
mit  Kränzenden  fliehenden  Fufs  deiner  erfclnok- 
kenen  Bewohner,  und  trocknet  mit  Bliithcn- 
zvveigen ihr  nafles  .Auge.  Bald  wandeln  üch  daun 
in  Lächeln  die  Tlnäncn ; in  Lächeln  des  Len- 
zes, der  jugendlich  fiets  auf  diefen  Gefilden  um- 
her hüpft,  und  auch  mir  dem  Wanderer,  mit- 
ten unter  dem  Grauen  der  Verwüflung:,  lauten 
Jubel  entlockte. 


Vierzehnter  Brief. 


Sorrento  im  Augnfb 
1792. 

Ich  halte  Wort,  meine  Lieben,  und  fäume 
nicht  länger,  auch  über  untere  Wanderfchaft 
durch  Sicilien  Euch  einigen  Eericht  abzuftat- 
tcn.  Dort  trieb  uns  die  zunehmende  Sommer- 
hitze , fo  unabläfsig  zu  eilen,  dafs  ich  nirgend 
genug  Mufse  fand,  Euch  mit  Ruhe  und  Freu- 
de zu  fchreiben.  Jetzt  find  wir  hier,  in  dem 
paradiefifchen  Surrent,  lallen  es  uns  wohl  feyn, 
und  rulien  üppig  auf  dem  fchönften  Blatte  un- 
feres  Kranzes.  Tch  fitze  in  einem  freundlichen 
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Garten , umgeben  toxi  Blumen  des  Fiiililines 
und  von  Früchten  des  Ilerbftes , in  dem  Schat- 
ten eines  Lorbeers»  der  lieh  über  meinem 
Kopfe  wölbt.  Möchte  das,  was  ich  Encli  erzählen 
werde,  der  Schönheit  diefes  Thals,  der  Lieb* 
lichkeit  diefes  Platzes  wertlr  feyn.  Aber  wer 
bin  ich , dafs  ich  es  unternehme , Euch  ein 
Land  zu  befchreiben,  welches  an  merkwürdigen 
Dingen  der  verfchiedenßen  Art  fo  reich  iß. 
Darum  miifst  Ihr,  das  bedinge  ich  mir  von 
neuem , mit  der  einfachen  Darßellung  von  mei- 
ner Art  die  Dinge  zu  fehen  , wie  bisher  , vor- 
lieb nehmen , und  Euch  das  Andere  von  An- 
dern erzählen  laßen. 

. „ . ' i ^ / 

Ihr  wifst,  mit  welcher  Sehnfucht,  und 
wie  voll  von  Erwartungen,  wir  immer  nach 
Sicilien,  als  dem  fchönften  Ziel  unferer  Pfeife, 
hinüber  geblickt  haben ; und  wirklich  giebt  es 
kaum  noch  ein  Land , w elches  für  den  Reifen- 
den fo  mannichfache  F*eize.  wie  diefes,  in  lieh 


vereinigt.  Sein  Name  ift  nicht  alter , als  der 
Ruhm  feiner  Fruchtbarkeit,  und  feine  Schön- 
heit »leicht  der  fteten  Heitere  feines  Himmels, 
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der  es  mit  taufend  Fächern  Segen  überfchüttet. 
Kein  Land  ift,  von  den  frühefien  Zeiten  lieft 
der  Schauplatz  fo  vieler  merkwürdigen  Begeben- 
heiten ; keines , möchte  ich  fagen , wie  uie- 
fes , das  Utopien  gewefen , nach  deiTen  Belitz 
nahe  und  ferne  Völker  immer  geftrebt  haben. 
Dazu  fendet  die  Griechifclie  Mythologie,  wo. 
von  ein  grofser  Tlicil  fich  auf  diefe  Gegenden 
bezieht,  ein  fchünes  Morgenroth  der  Fabel  vor 
der  Gefchichte  her , ein  Morgenroth  , wodurch 
die  altern  Griechen  felblt,  in  der  Vorzeit  Däm- 
merung, die  fcliöne  Ir  fei  erft  eben  erblickten. 
Hier  wohnten  Homers  Cyclopen,  und  hier  wei- 
deten feine  Sonnenrinder.  Hierhin  wälzete 
Zeus,  über  den  befiegten  Rädelsführer  der  Gi- 
ganten , wie  einen  einzelnen  Grabüein , den 
Aetna , und  vermochte  doch  nicht , ihn  fo  feü 
zu  ftellen,  dafs  er  unter  des  Ungeheuers  Zuk« 
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kungen  nicht  zuweilen  ci bebte.  — Sonderbar 
genug,  dafs  die  Sicilicr , bis  auf  den  heutigen 
Tag,  diefe  gewaltigen  Empörer  gegen  den  Kö- 
nig des  Himmels  nicht  entbehren  mögen;  ja 
ich  fclbft  habe  eine  chronologische  Tabelle  von 
der  Gefchichte  Siciliens  vor  mir,  die  mit  dem 
yg5  jährigen  Reich  der  Giganti  di  Grccia  anfängt. 
Man  beruft  fich  dabey  auf  ungeheuere  Knochen, 
die  man  hier,  wie  in  mancher  andern  Gegend 
gefunden  hat,  und  überall,  wenn  man  Ke  an- 
ders nicht  zufammenfetzen  kann , ehemaligen 
Riefenföhnen  der  Erde  zueignet.  Eine  gute 
Gefchichte  von  Sicilien  würde  ohne  Zweifel  zu 
den  wichtigften  33enkmalen  des  Alterthums  ge- 
hören ; weil  aber  das  Land,  von  Anbeginn, 
durch  auss;ewanderte  Völkerfchaften  und  Colo- 
nien,  des  verfchiedenßcn  Urfprungs , angebaut 
worden  iß ; weil  diefe  mancherley  Zungen  nie 
Ein  Volk  wurden , nie  Ein  Staat  die  ganze  I11- 
fel  in  Kch  begriff,  fondern  vielmehr  der  ftete  Ha- 
der unter  ihren  Bewohnern  immer  mächtigere 


Nachbarn  in  Jas  Land  zog,  die  Jicfen  Preis  ih- 
ren Kämpfen  zum  Ziel  fetzten , fo  beruht  unfer 
ganzes  VYnTen  über  die  Schickfale  und  den  Zu- 
ftand  der  Infel,  felbft  in  ihrem  biühendften  Zeit* 
alter,  auf  fchünen  Bruchftücken  Griechifcher 
und  Romifcher  Schriftftcller , die  manche  der 
m erk wür  diglten  Begebenheiten  nur  im  yorbeyge- 
lien  andeuten,  und  fogar  die  Gefchichte  ganzer 
Yölkerfchafien  in  einem  unvei  tilgbaren  Dunkel 
laffen.  So  weifs  man  von  jenen  frühen  Bewoh- 
nern Siciliens,  den  Sicaniein  *),  die,  man  zwei- 
felt, ob  aus  Spanien  oder  Afien,  und  von  den 
Siculern,  diefpiiter  von  den  Ufern  des  Tiber  in 
das  Land  gekommen  ßnd,  wenig  mehr,  als 
dafs  fle  durch  Phünizifehe,  Trojanifche  und 
vornehmlich  Griechische.  Colonien  , die  fich  der 


*)  Geschweige  von  den  fabelhaften  Cy- 
closen und  Lüftrygonen  , und  von  den  Phäaken; 
die  des  Drucks  der  Cy dopen  müde , Sicilien  ver- 
lief sen  und  fich  in  Corfu  anpßanzten. 
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vortheilhafteften  Seeplätze  bemächtigten  , in  das 
Gebirge  verdrängt  wurden,  und  /ich  dort  im- 
mer behauptet  haben.  Die  Griechifchen  Völ- 
kerfcbaften,  und  das  Troifche  Segelt,  gedie- 
hen bald  zu  wichtigen  Staaten.  Da  begann 
das  goldene  Zeitalter  Siciliens ; da  blühete , un- 
ter dem  gebildeteften , geiftreich/ten  Volk  der 
Erde,  ein  weitläufiger  Handel  neben  dem  ergie- 
bigften  Ackerbau;  die  Volksmenge  wuchs  un. 
Täglich , und  zu  dem  Wolilütande  gefeilten  /ich 
Wiflenfchaften  und  Künfte.  Damals  würde  ein 
Biindnifs  unter  diefen  Staaten  zu  gemeiner 
Wehr  fie  leicht  in  den  Stand  gefetzt  haben, 
den  Angriffen  des  mächtigften  Volkes  der  dama- 
ligen Welt  Trotz  zu  bieten ; aber  ihr  Wohl- 
ftand  erzeugte  Ueppigkeit , diefe  Uebermuth 
und  unauslöfchlichen  Hader.  Es  war  die  Zeit 
nicht  mehr,  da  die  Völker,  um  ihrer  Arbeit 
Frucht  ruhig  zu  erndten,  die  befsten  und  wei- 
feften  Vorftelier  wählten  \ fondern  durch  viel- 
jährige Uebermacht  gegen  fremde  Gewalt  iicher, 
11.  Hand. 
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wollte  jeder  ein  Herrfcher  werden , um  von  dem 
Zwange  des  Gefetzes  lieh  zu  bcfreyen.  So  wur- 
den fle  ihrer  felbft  ohnmächtig , und  reif  zu 
der  härteren  Tyranney ; denn  unfähig  ilt  der 
I'reyheit,  wer  keinem  Gefetz  gehorchen  kann. 
Ueberall  erhob  Willkühr  ihr  Haupt,  bald  unter 
eines  Mannes,  bald  unter  eines  lockeren  Pö- 
bels noch  ärgerer  Geltalt.  So  ftiegen  die  Dionyfe, 
Phalaris,  Agathocles  auf  den  Thron,  und  ei* 
neu  gleichen  Urfprung  hatte  das  empörende  Be- 
tragen der  Syrakufer  gegen  den  grofsen  Dion 
ihren  Erretter.  Sie  waren  unfällig,  irgend  ein 
Piegiment  zu  ertragen,  und  man  wird  unfchlüfsig 
über  ihrer  Gefchichte,  ob  man  die  Bedrückten 
unter  den  graufamften  Tyrannen  mehr  bekla- 
gen, oder  die  Befreyeten  mehr  verachten  foll. 
Unterdeflen  war  es  in  Sicilien  fchon  Sitte  ge- 
worden, da  ein  Volk  immer  gegen  das  andere 
lieh  erhob  , und  nach  der  Herrfchaft  trachtete, 
dafs  die  Bedrückten  gen  Morgen  oder  Abend, 
wo  mächtige  Nachbaren  begierig  des  günftigen 


Augenblicks  harreten,  um  fielt  der  fcliönen  Beute 
zu  bemächtigen,  um  Hülfe  fandten  und  leicht 
fie  erhielten.  So  kam  allgemeines  Vei derben 
über  das  Land.  Zwar  feheiterte  die  Macht  und 
der  Stolz  von  Athen  vor  Syrakus,  u®d  endete 
denmthigcnd  für  die  Ueberwundenen , fchänd* 
lieber  noch  für  die  Sieger,  mit  der  Ilinrich- 
tungj  der  Athenienfifchen  Feldherren  auf  öffent- 
lichem Markt:  auch  hinderte  allein  Syrakus  die 

Carthager,  die  ganze  Infel  zu  ihrer  Provinz  zu 
machen.  Aber  vorlängfi  fchon  war  von  Himera 
nur  der  Name  noch  übrig,  und  vorlängft 
fcncxi  waren  Selinunt  und  felbft  Agrigent  ge- 
fallen, als  fich  um  Meflina  jener  hartnäckige 
Kampf  zwifchen  Römifcher  Hemfchaft  und  Pu* 
nifcher  Macht  erhob.  Ilerrfchen  wollten  beyde 
Völker,  jenes  durch  eignen  hohen  Muth,  die- 
fes  durch  alle  Mittel,  die  das  Gold  zu  bewe- 
gen vermag.  Auf  Wucher  war  die  Macht  von 
Carthago  gegründet,  durch  Gold  erflieg  fie  ih- 
ren liöchfien  Gipfel , und  nie  verlaugncte  fie  foi- 
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chen  Urfprung.  So  forgfältig  die  Carthager  zu 
Haufe  ihre  Freylieit  bewachten,  fo  blutige  Ty- 
ranney,  fo  unerhörte  Graufamkeit  übten  fie  in 
ihren  Provinzen.  Ihre  Staatsklugheit  ward  Be- 
trug  genannt,  und  Lift  war  ihre  Kriegskunft, 
Da  rühmte  man  an  ihnen  die  Fertigkeit,  leicht 
gezimmerte  Fahrzeuge  fclinell  zu  lenken , und 
durch  folche  Kunft  feindliche  Schiffe  zu  bemei- 
ftern.  Unvermögend  übrigens,  oder  zu  feig, 
ihren  Feind  in  flachem  Felde  zu  beftehen,  auch 
nach  ihrer  Weife  und  ihren  Zwecken  es  für  er- 
freulichachtend, der  Menfchen  Werth  unter  den 
Hut  der  Ziffer  bringen  zu  können  , mietheten  fie 
fremde  Arme,  kauften  für  ihr  Gold  fremde* 
Blut.  Diefen  Miethlingen , die  auf  folchem 
Markt  ihr  Leben  feil  geboten  hatten , war  nicht* 
heilig;  ihre  Heere  wurden  befoldeten  Räuber- 
fc haaren  ähnlich,  und  wo  fie  lieh  nahten,  gieng 
Schrecken  und  Abfcheu  vor  ihnen  her;  ja  fie 
wurdem  dem  Staat  felbft , an  den  fie  lieh  ver- 
kauft hatten,  oft  furchtbar,  wenn  diefer  ih- 
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rer  unbegrenzten  Habfucht  nicht  genug  thun 
konnte,  oder  wollte.  Zwey  . gröfse  Männer, 
Hainilcar  und  Hannibal,  fchiitzten  noch  eine 
Zeitlang  die  Gröfse  von  Carthago;  aber  wäh* 
rend  Hannibal  in  Italien  Siege  erfocht»  und  die 
Grundfeften  der  Römilchen  Macht  erfchütterte, 
vermochte  fein  Volk  den  Trieb,  der  ihn  befeeite, 
nicht  zu  theilen.  Es  blieb  am  P».echnen, 
während  er  zu  den  Waffen  rief,  und  mufste 
fich  dafür  von  ihm  Hohn  lachen  Iahen , als  es 
hernach  in  die  Abtretung  grofser  Länder  gleich- 
gültig willigte,  und  nur  über  die  Tonnen  Gol- 
des, die  nach  hom  gefclilcppt  werden  follten, 
Thränen  vergofs.  Er  mochte  fühlen , dafs  ein 
Volk,  deilen  Gröfse  auf  Wucher  beruht,  und 
keine  andere  Währung  feines  Glücks,  als  den 
Ucberfcliufs  der  Ausfuhr  über  die  Einfuhr  kennt, 
der  Hcirfchaft  nicht  wertlx  fcy.  So  fiel  Car. 
tliago  unbemitleidet ; Piom  gab  den  Völkern 
Gefetze,  und  Sicilien  ward  feine  evfta  Provinz. 
Hiemit  war  es  um  den  Jngendglanz  der  fchö- 


nen  Tafel  gediehen , und  es  blieb  ihr  gröfstes 
Verdien!! , das  reicbfte  Kornfeld  der  Stadt  Rom 
zu  feyn.  Darauf  theilte  fie  die  Scliickfale  des 
ungeheueren  Reichs,  ward  von  Barbaren  lieim- 
gefucht  j von  den  Mögölrt,  die  zu  Confianti- 
nopel  auf  einem  ftets  wankenden  Thron  fafsen, 
fchw^ch  vertheidigt,  und  fiel  zuletzt  als  eine 
leicht  gewonnene  Beute  den  Saracenen  in  die^ 
IfändeV  Zwey  Jahrhunderte  herrfchten  diefe, 
und  machten  durch  Verheerung  und  Druck  das 
Land  einer  Wfifte  gleich.  Da  ward  Graf  Ro- 
ger mit  feinen  Seemännern  erfi  der  Befreyer, 
dann  der  Herrfcher  Siciliens , und  von  feinen 
Nachkommen  kam  es,  nebft  Neapel,  an  das 
Schwäbifche  .Kay  Cerhaus.  Als  aber  der  grofsc 
Friederich , diefes  Namens  der  andere,  der  fei- 
nen Feinden  und  der  veifeblngenen  Herrfolibegier 
der  Päbfie  gleich  furchtbar , eine  lange  Zeit  eias 
Scepter  geführt  hatte,  zu  Palermo  befiattet  war  j.und 
als  auch  fein  Sohn,  der  vierte  Conrad,  nach  kurzer« 
flerrfchaft,  einem  Jüngling  das  Reich  hinterlallen 


Iiatte,  Ja  benutzte  Jer  Römifche  Hof , voll  unaug- 
löfchlichen  Grolls  gegen  den  Stamm  der  Hohen« 
Raufen,  den  glücklichen  Zeitpunkt,  um  Rache  zu 
üben.  Er  reichte  Carl  von  Anjou  die  beyden 
Kronen,  und  Conradin,  der  hinzueilte,  um 
fein  väterliches  Erbe  zu  behaupten,  verlor  un. 
glücklich  mit  feiner  Freyheit  das  Reich,  und 
fchändlich  für  feine  Widerfacher , das  Leben. 
Aber  nicht  gleichgültig  ertrugen  die  Sicilier  das 
neue  Joch  und  den  Muthwillen  der  Franzö fl- 
iehen Ileere,  Da  entfpann  lieh  die  Verfchwö- 
rung  Johanns  von  Procida , und  jene  beru- 
fene, blutige  Vesperfeyer,  da  an  dem  dritten 
Oftertage  alles , was  von  Franzofen  auf  der  In. 
fei  war,  der  Wuth  des  empörten  Volkes  geop- 
fert , und  Peter  von  Arragonien  zum  König  ausge- 
rufen wurde.  Zwey  Jahrhunderte  fpäter  vereinigte 
Ferdinands  des  katholifchen  Gewalt  und  Liß  Ne- 
apel und  Sicilien  mit  feiner  Krone.  Seitdem  dul- 
deten unter  Spanifclier  Botmäfsigkeit  beyde  Kö- 
nigreiche gleichen  Druck.  Nach  dem  langwie. 
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rigen  Kampf,  der  über  die  Erbfolge  des  erlo. 
fchenen  Oeherreichifchen  Stamms  in  Spanien  ent- 
ftand,  ward  Sicilicn  dem  Haufe  Savoyen  zuer. 
kannt.  Victor  Amadeus  erwarb  lieh  den  Se- 
o-en  des  Volkes,  und  noch  erkennt  man,  in 

D 

manchen  zweckm.ifsigen  Anhalten,  die  Spuren 
feiner  fo  wohlihiitigen , als  kurzen  Regierung. 
Nach  zwey  Jahren  mufste  er  Sicilien  an  Kay- 
fer  Karl  den  fechften,  gegen  Sardinien  abtre» 
ten.  Auch  die  Oefterreichifche  Regierung  wird 
in  dem  Lande  gerühmt;  aber  auch  he  wählte 
nicht  lauge ; denn  bald  Hel  Sicilien  mit  Nea- 
pel, durch  die  Waffen,  in  die  Gewalt  des 
Ilaufes  Bourbon,  welches  jetzt,  in  beyden  Rei- 
chen, ruhige  Ilerrfchaft  iibt. 

Lafst  es  Euch  nicht  leid  feyn,  dafs  ich 
mich,  meiner  Gewohnheit  zuwider,  durch  die 
Gelegenheit  habe  verleiten  Iahen  , die  Hauptzüge 
aus  der  Sicilifchen  Gefchichte  in  Euer  Anden- 
ken tfmickzu  rufen.  Der  Reifende  wild  durch 


Denkmale  und  Spuren  diefer  grofsen  Begeben- 
heiten, die  ihm  auf  feinem  Wege  überall  be- 
gegnen, fo  oft  an  lie  erinnert,  da fs  es  unmög- 
lich ift,  ihm  mit  Vergnügen  zu  folgen  , wenn 
man  lie  nicht,  wie  er,  immer  vor  Augen  hat. 
Gern  möchte  ich  Euch  jetzt  auch  den  gegen- 
wärtigen Zußand  diefer  merkwürdigen  Infel 
und  ihrer  Bewohner,  foviel  ich  davon,  wah- 
rend meines  auf  wenige  Wochen  be  fob  rankten 
Aufenthaltes  in  dem  Lande,  fall  und  erfuhr, 
umßändlicher  darfiellen ; aber  viel  Freude  kann 
ich  Euch  von  diefer  Befchauung  nicht  verspre- 
chen. Man  geräth  überall  nur  auf  herrliche  An- 
lagen, die  nicht  benutzt  lind,  oder  auf  Denk- 
male verfchwundenen  Glanzes,  auf  Keime  und 
Trümmer. 

Das  Land,  welches  mit  der  Nordküfte  ' von 
Africa  und  den  fruchtbaren  Ebenen  von  Syrien 
und  Mefopotamien  unter  einem  Himrnelsftriche 
liegt,  iß  noch  eben  fo  fruchtbar,  als  es  vor 


xvvcy  Jahrtaufenden  war.  Dem  di;  ich  aus  fchvve- 
ren  und  letten  Boden  cntfprieft  überall  die  iip- 
pigße  Vegetation,  und  aufser  allen  Arten  des 
Getreides  bringt  er  köftlichen  Wein,  Oel  und 
die  trefllicliftcn  Früchte  mit  unbefchreiblicher 
Ergiebigkeit  hervor.  Edel  ift  dabey  die  Art  des 
Ilornvieliss  und  der  Pferde , und  die  Küßen 
umeiebt  ein  ßfchreiches  Meer.  Indelfen  befielxt 
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in  der  Fülle  des  Getreides  noch  immer  der  gro- 
fse  Reiclithttm  Siciliens  , und  diefer  Reichthum 
würde  über  alles  Verhältnifs  gröfser , er  würde 
unermcfslich  feyn , wenn  der  Ackerbau  in  ei- 
nem belfern  Zußande,  der  Landmann  minder 
gedrückt,  und  der  Abfatz  feines  Ueberflufses 
ihm  weniger  erfchwert  wäre.  Dafs  nach  der 
Griecliifclien  Fabel  Ceres  die  Sicanier  unter  al- 
len Völkern  zuerß  in  ihrer  Kunft  unterrichtete, 
ift  ein  bedeutendes  Zeugnifs  von  der  Stufe  der 
Vollkommenheit,  wozu  der  Feldbau  bey  der 
Ankunft  der  Griechen  hier  fchon  gebracht  war. 
Wie  viel  blühender  noch  er  unter  ihrer  Herr- 


fchaft  wurde,  beweifet  die  grofsc  Volksmenge, 
wozu  viele  ihrer  Städte  in  einem  fo  engen  Rau- 
me lieh  erhoben,  und  dabey  immer  noch  gro. 
fsen  Ueberßufs  an  Fremde  zu  .überlaßen,  hatten. 
Auch  wißen  wir,  dafs  in  fpäterer  Zeit  noch 
Sicilien , obgleich  es  damalils  wahrfclieinlich 
viermal  fo  viel  Menfchen  als  jetzt  enthielt , mit 
dem  nördlichen  Strich  von  Africa  , der  in  dem 
Ungeheuern  Rom  zahllos  gewordenen  Menge 
reichfter  Kornboden  war.  Jetzt  iß  von  jener 
Vollkommenheit,  wozu  die  erße,  menfchlich- 
fto  der  Kiinße  hier  gelangt  war,  keine  Spur 
mehr  anzutreßen ; vielmehr  iß  ße  in  einem  fli- 
ehen Grade  abgeartet,  dafs  die  Regierung  fchon 
mehr  als  einmal  den  Voifatz  gefafst  haben  feil, 
eine  Colonie  von  Landleuten  aus  Terra  di  La- 
voro  nach  Sicilien  zu  fchicken , um  eine  bef- 
fere  Art  des  Ackerbaues  von  neuem  einzufüh- 
ren.  An  der  fruchtbaren  Südküße  der  In  fei  be- 
fonders  läfst  man  es  damit  ßutfeyn,  die  Erde 
in  geringer  Tiefe  umzuackern,  und  zvvifchen  die 


unzertliciltcn  Klöfse  die  Ausfaat  hinzuwerfen, 
E^ge  und  Hacke  kennt  oder  braucht  man  nicht ; 
gefefrweige  dafs  von  einer  ordentlichen  Einthei. 
lung  der  Felder,  oder  Ableitung  des  Regen- 
waflers  nur  die  Rede  feyn  füllte.  Auch  habe 
ich  noch  in  keiner  Gegend  weite  Fluren  eine 
fo  dürftige  Erndte  verfprechen  fehen,  als  dort; 
eine  Erfcheinung,  die  der  in  diefem  Jahr  ein- 
getretene Mifswachs  allein  nicht  auf  eine  befrie- 
digende Weife  rechtfertigt.  Mit  ähnlicher,  Nach- 
läiligkeit  wird  der  Bau  und  die  Bereitung  des 
Weines  und  des  Oeles  getrieben,  und  auf  die 
Zucht  anderer  Früchte  verwendet  man  noch  ge- 
ringem Fleifs..  Die  überfchwängliche  Fruchtbar- 
keit des  Bodens  allein  überwindet  die  Sorglo-. 
figkeit  feiner  Bewohner,  und  gewährt  ihnen 
immer  noch  einen  Ueberflufs,  zu  dem  ihr  Fleifs 
fie  nicht  berechtiget. 

Die  Urfache  diefer  unglaublichen  Läfiigkeit 
des  Landmannes  ift  in  ihm  nicht  eigentliüm- 
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liehe  Stumpfheit,  fondern  vielmehr  Erliegen 
unter  der  härteren  Art  des  bürgerlichen  Druk- 
kes , und  unter  einer  faft  beyfpiellofen  Dürf- 
tigkeit, wobey  dem  Unglücklichen  nicht  ein- 
mal das  Vermögen  übrig  bleibt,  fein  Schickfal 
zu  verbeflern.  Begründet  aber  wird  diefer  elende 
Zuftand  der  zahlreichen  und  wichtigften  Clade 
des  Volks  durch  Oligarchie  des  Standes  und  des 
Reichthums,  durch  Mangel  an  Aufklärung  der 
Grundherren  über  ihren  wahren  Vortheil,  und 
durch  ihre  Begierlichkeit  nach  gegenwärtigem 
Gcnufs.  Der  gröfste  Theil  des  Landes  ift  Ei- 
genthum des  mächtigen  Adels  ; fehr  wichtig 
find  auch  die  Befitzungen  der  Geilt lichkeit,  und 
den  geringeren  Ueberreft  machen  die  königli- 
chen Güter  aus.  Der  Bauer  hat  nicht  allein  kein 
Eigenthum , fondern  feine  Perfon  felbft  gehört 
zu  dem  Vermögen  feines  Grundherrn,  und  ob- 
gleich die  Befugnifs  der  grofsen  Baronen,  über 
ihrer  Leibeignen  Leben  und  Tod  zu  fprechen, 
unter  der  gegenwärtigen  Regierung  fehr  befchränkt 
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worden  ift,  fo  genügt  es  doch  fclion  an  dem 
Namen  einer  fo  ausgedehnten  Privat  - Gerichts- 
barkeit, um  daraus  zu  fchliefsen  , welche  Ge- 
walt lieh  hier  in  den  Händen  einzelner  Bürger 
des  Staates  befindet,  Die  grofste  Quelle  des 
Eiendes  für  den  Landmann  ift  die  hergebrachte 
Weife,  wie  der  Grundeigenthümer  feinen  Zins 
erhebt.  Er  nämlich  liefert  die  Ausfaat,  Vieh 
und  Ackergeräthe,  und  bedingt  lieh  jedesmal 
dabey,  wie  vielmal  ihm  der  Bauer  nach  der 
Erndte  die  Ausfaat  erftatten  midie.  So  ßnd  alfo 
Jelbft  diz  Penaten  des  Landmanns  feines  Herrn 
Eigenthum ; er  kann  den  Pilug  nicht  berühren 
ohne  feines  Elendes  zu  gedenken,  und  dieThiere, 
die  der  fre\e  Bauer  als  die  Gefeilen  feiner  Ar- 
beit pflegt  und  wertli  hält , erfcheinen  ihm  an- 
ders nicht  als  feine  Mitknechte.  Zwar  fpricht 
das  Gefetz  ihn  frey  von  dem  Frohn,  aber  oft 
e i b i 1 1 e t der  Verwalter  feine  Hülfe.  Es  darf 
ihm  nicht  einfallen,  mit  dem  Gut,  welches  er 
bauet,  durch  gröfseren  Fleifs  auch  feinen  Zu- 
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Hand  zu  vefcellern , weil  crimjner  fürchten  nmfs, 
dafs}  der  Grundherr  feines  Wohlftandes  gewallt 
ren,  und  in  dem  nächften  Jahre  feine  Forde- 
rungen höher  fpannen  werde.  Die  ärgften  Ty- 
rannen lind  die  geringeren  Eigenthiimer,  die 
ihre  Güter  um  einen  niedern  Zins  von  den  gvo- 
fsen  Baronen  zu  Afterlehn  beßtzen,  und  die  Claffe 
des  untern  Adels  bilden.  Ihre  gränzenlofe  Ilab. 
fucht  erprefste  gern  von  dem  Landmann,  auch 
was  er  nicht  hat,  nur  um  den  Glanz  des  benei- 
deten Lehnherren  in  verjüngtem  Maafse  nachzu- 
fpielen,  oder  gar,  wenn  es  hoch  kommt,  nech  > 
Palermo  ziehen  zu  können.  Die  königlichen  Bau- 
ern dagegen  find  den  Bedrückungen  gieriger  Be- 
amten ausgefetzt.  So  verbindet  lieh  hier  alles, 
was  nur  einige  Gewalt  in  Händen  hat,  uni  den 
Bauer  dem  bedrücktcften  Lnfuhiere  gleich  zu 
machen. 

Die  Sicilier  fetzen  den  Ueberflufs  ihres  Ge- 
treidesvorzüglich aruPortugiefen , Spanier,  Fran- 
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zofen , Genuefer  und  Maltliefer  ab ; aber  dem 
bedürftigften  Theil  der  Einwohner  wird  der 
Zn^an c auch  zu  diefer  Quelle  des  Wolilftandes 
durch  Druck,  Trug  und  Gewalt  fo  viel  mög- 
lich er fch wert.  Von  jeder  Salma  * **))  Korn  die 
ausgeführt  wird,  erhebt  die  königliche  Kam. 
mer  \5  Tari ; *•)  eine  geringe  Abgabe  an  /ich, 
nicht  aber  für  denjenigen , welcher  feinem  Edel- 
mann die  Atisfaat  fchon  mehr  als  einmal,  ja  oft 
vier  bis  fünffach  eritattet  hat.  Dennoch  würde 
des  Landmanns  Gewinn  von  dem  Kornhandel 
noch  fehl  anfehnlicli  feyn , wenn  nicht  die 
Grundeigenthümer,  im  Bunde  mit  fejlen  Be- 
amten , ihn  durch  eine  Lift  lieh  faft  allein  in 
die  Hände  zu  fpielen  wüfsten.  Da  nämlich 
der  Harke  Aufkauf  des  Korns  fchon  oft  Hungers- 
noth  in  dem  Lande  veranlafst  hat,  fo  iH  die 


*)  Vier  und  achtzig  Pa  vifer  Bcijfeaux. 

**)  Ohi gefüllt  zxvey  Bheinifche  Gulden, 
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Erlaubin fs  der  Ausfuhr  auf  gewifle  Seeplätze 
eingefehränkt  worden,  wohin  alles  für  den  aus- 
wärtigen Handel  beftimmte  Getreide  geführt, 
und  in  öffentliche  Magazine,  welche  Carrica- 
dori  genannt  werden»  hinterlegt  werden  mufs. 
Nach  Maafsgabe  der  Menge  des  vorräthigen 
Getreides  und  des  Preifes  woriiUi  es  lieht,  beur- 
theilt  und  befchliefst  hierauf  die  königliche  Kam- 
mer ob , auf  wie  lange , und  wie  viel  Korn  ausge- 
führt werden  darf.  Dazu  mufs  jeder  Verkäufer  einen 
Erlaubnifsfchein  lüfen,  worinn  die  Anzahl  Salmen 
Korns,  die  ihm  aus  einem  der  Carricadoriauszufüh- 
ien  geftattet  wild,  beltimmt  ausgedrückt  ilt.  Ift 
nun  der  Vorrath  des  Getreides  in  dem  Lande 
grofs , fo  treten  oft  die  grofsen  Kornhändler, 
welches  meilientheils  keine  andern  als  reiche 
Eigenthümer  felblt  find,  mit  den  Beam- 
ten iu  Unterhandlung,  und  bewirken  dann 
vereint,  theils  durch  faifche  Vorstellungen, 
tlieils  durch  ihren  Einflufs  bey  der  Kammer, 
plötzlich  ein  Verbot  der  Kornausfulir;  Während 
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der  Dauer  diefes  Verbotes  wird  der  Bauer,  dem 
feine  Dürftigkeit  nicht  gefiattct , die  Wiederer- 
öffnung des  Handels  zu  erwarten,  durch  Noth 
cezwunaen,  feinen  Ueberflufs  an  den  reichen 
Grundherren  felblt  inn  einen  änfserft  geringen 
Preifs  zu  verkaufen.  Ift  diefes  gefcliehen  , und 
lind  die  Vorrats  hiiufer  mit  dem  Gute  der  Ei- 
gentümer angefüllt , fo  erhalten  fie  bald  die 
Aufhebung  des  Verbotes,  und  ziehen  den  gan» 
zen  reichen  Gewinn  an  lieh. 

In  einem  Lande,  wo  lieh  das  politifche 
Weh:  gcfetzlofe  Willkühr,  auf  fo  mancherley 
Weife  Bahn  gemacht  hat,  und  ungehindert 
waltet,  kann  mau  nach  einer  Verfaffung,  die 
alle  Glieder  des  Staates  zu  einem  InterefTe  leben* 
dig,  wie  einen  befeelten  Körper,  vereinigte, 
nur  wie  nach  einem  abgefchiedenen  Geilte  fra- 
gen, Der  erftarrte  Leichnam  liegt  fcheufslicit 
da,  den  in  Freyheit  gefetzten,  nunmehr  allein 
wirkenden  mechanifchen  und  chemifchen  Kräf- 


ten  überlaffen,  die  feine  Zerfiörung  vollenden. 
Auf  die  Lclinsordnnng,  die  unfeim  Welttheile 
fo  manclien  Weclifelbalg  einer  Verfaffurig  gebo- 
ren  hat,  gründet  lieh  auch  hier  das  lahme  und 
lähmende  Regiment.  Ein  Parlament , worinn 
die  Geiftliclikeit,  der  hohe  Adel  und  die  Be- 
vollmächtigten von  drey  und  vierzig  Städten 
fitzen,  hatte  ehemals,  von  den  Zeiten  der  Norr- 
m ärmer  her,  grofse  Vorrechte;  he  find  aber 
unter  der  Spanischen  Ilerrfchaft  faft  alle  bis 
auf  den  Namen  verfchwunden , oder  durch 
königlichen  Einflufs  entkräftet  worden.  Zwar 
mufs  es,  dem  Gefetz  zufolge,  regelmäßig  alle 
drey  Jahre,  und  fonft , fo  oft  der  König  eine 
außerordentliche  Unterftützung  verlangt,  zufam- 
men  berufen  werden;  auch  foll  während  der 
Zwifchenzeit  ein  Ausfchufs  des  Parlaments, 
worin» , neben  dem  Erzbifchoff  von  Palermo, 
dem  Prinzen  von  Butera  und  dem  Prätor  von 
Palermo,  noch  neun  feiner  Glieder  filzen,  über 
die  R.echre  des  Volkes  wachen;  aber  aus  diefer 


ganzen  Geßalt  iß  der  Geift  gewichen  , und  im- 
mer eilt  die  Veifammlung,  nur  in  die  Forde- 
rungen der  Regierung  zu  willigen.  — Die 
Staatsverwaltung  iß,  unter  der  Aufficht  eines 
Vicckönigs»  liier,  wie  zu  Neapel,  in  den  Hän- 
den einer  zahllofen  Menge  von  Rathsverfamm- 
lungen  und  AusfchüITen,  und  Wächtern  über 
die  königlichen  Rechte.  Der  Vicekönig  ift  im- 
mer ein  Neapolitaner , und  dreyjälirig  die  or- 
dentliche Dauer  feiner  Statthalterfchaft  * oft  aber 
wird  er  auf  eine  längere  Zeit  in  feinem  Amte 
beftätigt.  Er  hat  den  Vorlitz  bey  den  Gerichts- 
höfen und  in  der  Kammer,  darf  verurtheilen, 
und  kann  begnadigen , iß  zugleich  oberßer  De- 
fehlshaber  über  das  Kriegsvolk,  und  vergiebt, 
ohne  Rückfrage,  faß  alle  erledigte  Stellen.  Da- 
bey  aber  ßeht  ihm  mehr  als  ein  Wächter  an  der 
Seite,  und  nur  dann  iß  er  felir  mächtig,  wenn 
er  mit  der  höchßen  R.aihsverfammlung  eiuver- 
ßanden  iß.  Diefe , La  gran  Corte,  iß  nr- 
Iprünglich  dev  höchße  Gerichtshof  des  Reiches, 
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verwaltet  aber  auch  Polizey.  und  Regierungs- 
Gefchäfte.  Sie  beftelit  aufser  ihrem  Präfidenten 
aus  fechs  Richtern , fämmtlich  aus  der  Ord- 
nung der  Rechtsgelehrten , und  berichtet  gerade 
an  den  König.  Die  Perfonen  der  Richter  wer- 
den alle  zwey  Jahre  verändert,  der  Präßdent 
aber  erhält  feine  Stelle  auf  Lebenszeit,  uud  da- 
her ift  fein  Ein  flu  fs  von  der  gröfsten  Wichtig- 
keit. Alle  Mitglieder  diefer  Verfammlung/ind 
Eingeborne.  — Selten  erwach  ß Segen  aus  einer 
Regierung,  die  durch  Statthalter  geführt  wird. 
Sie  lind  Fremde;  daher  fehlt  es  ihnen,  auch 
bey  dem  beflen  Willen,  an  der  nöthigen  Kunde 
des  Landes,  und  wenn  fle  diele  zu  erwerben 
kaum  ancrefan£en  haben,  fo  weiden  ße  zurück 
berufen,  Dabey  ift  an  des  Landes  Wohl  nur 
wenigen  etwas  gelegen;  vielmehr  unterwerfen 
die  m eilten  jede  andere  Rück  fleht  dem  Bcllre« 
ben  , fleh  während  ihrer  Amtsführung  zu  berei- 
ehern.  Indeflen  hat  Sicilien  in  diefem  Jahr- 
hundert einige  Vicekönige  gehabt,  denen  es 


treffliche  Anordnungen  verdankt.  Auch  find 
durch  he  neuerlich  grofse  Verfuche  gefchelien, 
die  Gewalt  des  Adelä  einzufchränken ; dabey 
aber  liegt  die  Abficht , nicht  fo  wohl  des  JLand- 
mauns  Schickfal  zu  erleichtern  , als  Mir  die  kü- 
nin-lidie  Gewalt  auszudehnen , als  nachher 
Zweck  nur  zu  oft  am  Tage;  und  wenn  dann 
kein  nachdrücklicher  Zwang  des  Gefetzes  an  der 
aufgehobenen  WiUkühr  Stelle  tritt,  fo  entftelit 
nur  allgemeine  Verwirrung  und  noch  gröfseres 
Uebel.  *) 


*)  Der  vorige  durch  feine  kluge  Verwaltung 
bekannte  Vicekönig  Caraccioli , zum  Beyfpie! , 
nahm  dem  Adel  die  Befugnifs , feine  Unterthancn 
um  riickftöndige  Zahlungen  ein  fetzen  zu  lajfcn ; 
gewifs  eine  der  JVIenfchliclikeit  nicht  minder , als 
der  Natur  der  Dinge  und  der  bürgerlichen  Gefell - 
fcliaften  angemeffeue  V erordnung : aber  fo  man - 
gclJiaft  ift  das  Regiment , dafs  nur  durch  folclie 
gewaltfame  Mittel  die  Erfüllung  der  Vertrüge 
von  dem  Landmann  erhalten  werden  konnte , und 


Die  Gerichtsordnung  ift  liöchft  elend.  Ad. 
rocaten  und  Beamte  ohne  Zahl,  thronend  auf 
einem  Wnft  von  Gefetzen  und  Verordnungen, 
deren  viele  einander  gerade  zu  widerfprechen, 
viele  auch  urfpriinglich  auf  zufällige  Umftände 
fich  bezogen,  jetzt  aber,  wenigen  nur  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  bekannt,  ohne  Sinn  und 
Urtlieil  auf  alle  Fälle  angewendet  werden,  ver- 
treten der  Gerechtigkeit  Stelle,  und  vergebens 
ruft  das  Volk  die  Abwefenden  an.  In  ihrem 
Gewände,  der  Weisheit  und  der  Unfchuld 
Glorie,  brüftet  fich  des  vieldeutigen  Buclifta- 
bens  Wiffenfchaft  und  die  Kunde  des  finltern 


er  jetzt  daher , des  Zwanges  frey , überall  in  den 
Zahlungen  fiiumig  ward.  Ja  cs  füllen  fogar 
aus  diefem  Grunde  viele  Felder  öde  liegen , weil 
die  Grundherren  nicht  zugleich  die  Kojien  des 
Baues  und  ihre  Einkünfte  auf  dar  Spiel  feiten 
wollen , 


Weges  der  Cabale.  *)  Indefs  der  Rechtsgelelirte 
fo  verloren  ilt  in  des  Wortes  Anbetung,  und 
befohlenen  von  dem  milden  Glanz  des  Thrones, 
erwäclilt  ihm  jene  eiferne  Stirne,  die  nicht 
mehr  errüthet  vor  der  Unfclmld  Erfchei- 
hung', nicht  mehr  fragt , was  edel , was  gilt , 
was  recht,  was  anftändig  fey;  fondern 
allein  was  für  Gehalten  alle  unter  des  Buchfta. 
bens  Hut  lieh  bringen,  was  für  Erfcheinungen 
aus  feiner  Bildfnmkeit  ftcli  hervor  bringen  laffen. 
Diefes  ilt  hier,  und  leider,  nicht  hier  allein, 
die  Gcftalt  jener  Weisheit,  die  der  Unfchuld 
und  der  Wittwcn  und  Waifen  Befcliützerinn 
ficli  nennet;  — eine  Fratze  von  Knuff  und  Wif- 
fenfehaft,  ein  Gefpenft , welches  nur  als  Geifsel 
des  Volks  Kräfte  beweifet.  Als  diefe  Gehalt  der 
JDinge  mir  vorgezeigt  wurde,  wunderte  mich 


*)  Und  Intrigue.  T'Volü  um  t dafs  unftr 
Deutfeh  die  Ungeheuer  nicht  nennt. 
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nicht  mehr  der  Zufatz,  dafs  das  Recht  hier 
feil  fey,  wie  zu  Neapel,  und  dafs  die  gröfste 
Schlauheit  in  den  Unterhandlungen  fall  immer 
den  Sieg  davon  trage. 

Eine  unumfehränkte  königliche  Macht  alfo, 
umgeben  mit  einer  zahllofcn  Dienerfchaft , der 
Schatten  eines  Parlamentes,  eine  Schaar  von 
Rechtspliegern  ohne  Recht,  ein  gewaltiger'*  Adel, 
eine  üppige  Geilllichkeit,  und  ein  elendes  niw. 
terdriiektes  Volk : das  find  die  liervorgehend- 

Iten  der  Gehalten,  worunter  gegenwärtig  die 
Merifchheit  in  Sicilien  ihr  Daleyn  fortfchleppt, 
und  deren  Siegel  man  dem  Roden  überall  auf- 
gedrückt  findet.  Der  gröfste  Thcil  des  Landes, 
an  der  fruchtbaren  Weft-  und  Siidkiifte  befon- 
ders,  liegt  ungebauet,  und  an  Bevölkerung 
fteht  es,  der  mehr  als  drey  und  vierfachen  Er- 
giebigkeit des  Bodens  ohngeachtet , fogar  den 
mäfsiü;  bewohnten  Gebenden  Deutfclilandes  nach. 
Die  ganze  Volksmenge  wird  in  Sicilien  felblt 


tm  anderthalb  Millionen  angegeben,  aber  derglei- 
chen eigene  Währungen  der  Einwohner  find, 
in  diefen  Ländern  befouders,  feiten  zuverläflig. 
Bcy  der  letzten,  freylich  längft  veralteten , Zäh- 
lung von  1715  fand  lieh  auf  der  ganzen  In- 
fel, jedoch  init  Ausnahme  der  Geiftlichkeit  und 
der  Stadt  Palermo  , noch  nicht  völlig  eine  Mil- 
lion Mcnfchen,  und  noch  zu  Riedefels  Zeit 
fchätzte  man  die  gelammte  Volksmenge  nur  auf 
swölfmal  hunderttaufend  Seelen.  Ich  wiifste  die 
Umltände  nicht,  die  feitdem  eine  fo  bedeutende 
Zunahme  begründet  haben  könnten,  und  halte 
daher  die  gemeine  Angabe,  zu  dreyzelmmal 
hunderttaufend  Seelen,  für  die  wahrfcheinlichfte. 

Zu  einem  weitläufigen  Handel  wäre  die 
I.ago  Siciliens,  in  geringer  Entfernung  von  den 
dicy  Theilen  der  alten  Welt,  vielleicht  die  vor. 
thcilhaftelte  in  Europa,  und  es  fehlt  auch  den 
Kühen  nicht  an  vortrefflichen  Häfen;  weil  aber 
dmcl.  die  verkehrte  Ordnung  der  Dinge  jede 


Thiitigkeit  von  ihrem  Triebe  an  gehemmt  ift; 
fo  liegen  Handel  und  Gewerbe  ganz  danieder, 
und  nur  zu  Meilina  und  Catania  giebt  es  einige 
JManufacturen.  Den  Namen  eines  grofsen  Han- 
delsplatzes verdient  Meilina  allein.  Schiffe  frem- 
der Völker  bringen  den  Siciliern  ihre  Bediirf- 
nifl'c,  und  holen  ihren  Uebcrflufs  ab.  Einge- 
führt werden  faft  alle  Dinge,  die  der  Gewerb- 
ilcifs  hervorbringt ; ausgeführt  dagegen,  nebft 
der  Menge  des  Getreides , füfse  Weine , Oel, 
Oliven,  rphe  Seide  und  feidne  Zeuge,  PoU- 
afche,  die  aus  der,  in  den  Tödlichen  Theilen 
der  Infel  befonders , Läufig  angebauten  Kali- 
Plhnze  bereitet  wird;  dann  auch  Hülfenfriichte, 
Piftazien,  Limonen,  getrocknete  Flüchte,  Manna 
Lakrizenfaft,  Tonfifch,  Sardellen,  Korallen, 
Schwefel  u.  a.  m.  Die  Ausfuhr  ift  noch  mehr 
als  die  Einfuhr  mit  ftarken  Zöllen  befchwerr. 

Die  königlichen  Einkünfte  follen  lieh]  ins- 
gefammt  nicht  höher,  als  auf  eine  Million  Tha- 
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ler , Rcichswährung,  belaufen;  diefe  Summe 
abcrlliefst  auch  faß  ganz  nach  Neapel  und  Palermo. 
Das  Mark  des  Landes  verzehrt  der  Adel.  Un- 
ter den  vornehm flen  Gefchlechtcrn  giebt  es  viele, 
deren  Vermögen  febr  grofs  iß,  und  von  diefen 
wohnen  etwa  zwanzig  immer  in  Neapel , dia 
meiden  andern  zu  Palermo,  einige  auch  in  Ca- 
tania und  Medina.  Der  niedere  Adel  lebt  in  den 
grofsen  und  kleinen  Städten  zerßreut;  die  obrig- 
keitlichen Stellen  werden  aus  feinem  Mittel  be» 
fetzt , und  felbft  der  Handel  ift  ihm  nicht  fremd. 
Da  wird  alles  aufgeboten , um  lieh  mit  dem 
Glanze  grüfseres- Reicßthums  zu  umgeben,  befon- 
ders  um  in  eignem  Gefahr,  und  von  mehreren 
Bedienten  begleitet,  nach  der  Mahlzeit,  auf  den 
Gaden  lierumrollen  zu  können.  Diefer  Ausdruck 
der  Hoffart  ift  um  fo  viel  lächerlicher,  da  an 
Spazier -•  Fahrten,  wegen  Mangel  der  Wege, 
nicht  gedacht  werden  kann ; aber  fo  allgemein 
ift  diele  Thorheit,  dafs  man  uns  oft  eines  Or- 
tes Vorzug  und  Fvang  vor  dem  andern  nicht  bef- 


fer  glaubte  bedtMiten  zu  können,  als  indem  man 
die  Zahl  der  Kuifchen , die  in  beyden  lieh  be- 
fanden, miteinander  verglich.  Des  Erdengiük- 
kes  höchfier  Gipfel  für  den  nicdern  Adel  ift  ein 
hinlängliches  Einkommen,  um  nach  Palermo 
ziehen,  und  dort  leben  zu  können.  — Der  Zu- 
ftaud  des  Bürgers  ift,  weil  er  fleh  faft  allein 
durch  niedere  Gewerbe  erhalten  nnifs,  über- 
haupt genommen  fchlccht;  noch  fchlediter  je- 
doch in  den  königlichen  Städten,  als  in  den  Or- 
ten des  Adels,  weil  diefer,  aus  Scheu  vor  den 
Eiiimifchungen  der  Regierung,  die Befch werden 
gegen  ihn  faft  nie  mit  ungünftigem  Ohre  an- 
Jiört , feine  Unterthanen  gelinder  behandelt.  Da- 
her kommen  die  Städte  der  Baronen,  zum  Nach- 
theil der  königlichen,  empor.  Auf  dem  Lande 
ift  die  Armutli  unbefchreiblich.  Dafs  eieentli- 
eher  Geldmangel  die  Regierung  mehr  als  einmal 
genöthigt  hat,  die  Abgaben  in  Früchten  erhe- 
ben zu  laden  , ift,  in  diefem  Lande  befonders, 
fchon  eine  vielbedeutende  Erfchcinuns; ; aber 

D ' 
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mehl'  als  diefcs  noch  verrätli  das  Innere  der  mei- 
ften  VYohtmngen  eine  beyfpiellofe  Dürftigkeit. 
Eine  Dorffchenke  mit  einer  Stube  fchien  uns  ein 
gutes  Wirthsliaus.  Und  wie  die  fogenannten  Stu- 
ben in  den  Städten  gewöhnlich  ausfahen!  — 
Stall,  Küche  arid  Schlafraum  find  in  den  wenig- 
Iten  Iläufern  von  einander  abgefondert.  Oft  tracli. 

teten  wir  felbft  in  an fehn liehen  Städten  verse* 

n 

bens,  die  gemeinften  BediirfnifTe  zu  kaufen,  und 
an  den  nothwendigfteu  Gerätlifcliaften  war  über- 
all der  äufserfte  Mangel.  Als  ein  feltener  U£ber- 
flufs  werden  Meder,  Löffel  und  Gabeln  fogar  nur 
bey  wohlhabenden  Leuten  gefunden.  Un  feie  Be- 
dienten haben  uns  erzählt,  dafs  oft  bey  ihren 
Mahlzeiten  die  Leute  des  Hanfes  ihnen  einen  Bif- 
fen  nach  dem  andern  aus  der  SchüfTel  geraubt, 
und  gierig  Verfehlungen  hätten.  So  hatten 

wir  in  diefer  Infel,  welche  nach  ihrer 
natürlichen  Eefchaffenheit  mit  Recht  die 

gefegnete  genannt  wird , oft  Gelegen- 
heit, die  Bewohner  der  armfeligften  unferer 


Deutfchen  Bauerllütten  glücklich  und  reich  zu 
nennen. 

In  einem  Lande,  wo  der  mittlere  Stand  fo 
unbedeutend  ilt;  wo  der  Bürger,  nicht  viel 
befler  als  der  Leibeigene,  kaum  von  einem  Tage 
zu  dem  andern  den  nüthigen  Unterhalt  erwirbt, 
können  Künfte  und  Wißen fchaften  nicht  gedei- 
hen. In  der  Mahlerey  bilden  gleichwohl  die 
Sicilier  eine  eigene  Schule,  und  befonders  ilt 
der  Monrealefe  bekannt;  ich  liabe  aber  von  fei- 
ner Iland  nichts , und  überhaupt  kein  bedeu- 
tendes Gemählde  in  Siciiien  gefelien.  Die  Bau- 
art ift  durchgeh ends  fo  abgefchmackt  buntfehek- 
kig,  als  wollte  man  an  jedem  Gebäude  den 
Gefchmack  aller  Völker,  die  jemals  Siciiien  be- 
wohnt haben,  theilweife  darftellen.  Auf  gleiche 
Weife  ift  der  innere  Schmuck  der  Kirchen  ein 
folcher  Flitterftaat , als  hätte  man  taufend  und 
eine  Nacht  dabey  vor  Augen  gehabt.  Grofse 
und  gründliche  Kenntnifie  finden  fich  auch  un* 
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ter  dem  gebildeten  Theil  des  Volkes  feiten  ; da- 

be\  aber  befitzen  fie  eine  bewimderswürdige 

i cni^lceit , was  fie  willen,  an  den  Mann  au 
r 

billigen,  und  damit  ihre  Unwi/Tenheit  zu  ver- 
beißen. Die  einzige  Univerfität  ili.  zu  Catania. 
— Die  Religion  ift,  wie  im  Nenpolitani fclicn, 
zu  blofscm  Pomp  und  grobem  Bildeidienfi  her- 
abgewiirdigt ; doch  haben  fich  die  Sicilicr  von 
dem  Incjuifitionsgcricht  in  einem  gewillen  Grade 
nie  drücken  Iahen,  und  in  dem  Jahre  1782  ili: 
es  ganz  aufgehoben  woiden.  Als  geborne  Lega- 
ten  des  Apollolifchen  Stuhls,  wozu  Urban 
der  zweyte,  in  dem  Jahre  1068,  den  Grafen 
Roger  und  feine  Nachfolger  ernannt  haben  foil, 
lind  die  Könige  von  Sicilien  in  dem  Belitz  al- 
ler Fabfilichen  Refervatrechte,  und  laßen  fie 
durclx  ein  Tribunal,  delfen  Vorfitzer  Richter 
der  Monarchie  genannt  wird,  verwalten.  Der 
lürzbifchüfie  und  Bifchöllc  find  nur  acht;  eine 
auffallend  kleine  Zahl,  wenn  man  fie  mit  der 
Menge  der  kleinen  Sprengel  in  Italien , und  be- 


fonders  in  dem  Neapolitanifchen , vergleicht. 
Die  Einkünfte  der  Bifchöffe  find  grofs , und  über- 
haupt ift  die  Geiftlichheit  lehr  zahlreich  und  be- 
mittelt. 

Die  Sicilifche  Mundart  weicht  von  der  gu- 
ten Italiänifchen  fehr  ab , ift  dazu  mit  allerley 
Wörtern  aus  fremden  Sprachen  verletzt,  und 
klingt  fo  unangenehm  und  rauh , dafs  ich  fie 
der  Römifclien  entgegen  fetzen  möchte.  Die 
Gebärden  - Sprache  habe  ich  nirgend  fo  reich  ge- 
funden, und  die  Fertigkeit  der  Leute,  lieh  da- 
rinn auch  dem  Fremden  verßändlich  zu  machen, 
oft  nicht  minder  bewundert,  als  fie  mich  be- 
luftigt  hat.  Der  Charakter  der  Sicilier  ift  in 
und  aufserhalb  Italien  verrufen , und  ich  bin 
nicht  im  Stande,  darüber  zu  urtheilen.  Voll  Fä- 
higkeiten, Scharffinn,  Witz  und  Leben  ift  das 
ganze  Volk,  und  die  Leute,  womit  wir  umge- 
gangen find,  haben  uns  auch  Offenheit,  Theil- 
nalime  und  Dienftfertigkeit  bewiefen.  Von  Stra- 
II.  B and. 
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fsenraub  und  Mord  haben  wir  nichts  gehurt* 
und  mit  der  Treue  der  Leute , die  uns  auf  der 
Reife  begleiteten,  find  wir  vollkommen  zufrie- 
den gewefen. 

So  viel  von  dem  gegenwärtigen  Zuftande 
eines  der  herrlichfien , und  vorzeiten  auch  der 
bliihendften  Länder  der  Erde;  nicht  ein  Bild, 
fondern  nur  Punkte  eines  Bildes  , die  mir,  wäh- 
rend unteres  nicht  länger  als  fechs  wöchentli- 
chen Aufenthaltes  in  der  Intel,  als  die  aufFal- 
lendften  erfchienen  find.  Ausführlichere  Nach- 
richten und  vollfiändige  Abhandlungen  müfst 
Ihr,  das  ifi:  unter  Vertrag,  nicht  von  mir  for- 
dern. Den  Bericht  von  unterer  Wandei  fchaft 
felbft  ein  anderesmal.  Lebt  wohl. 
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Fünfzehnter  Brief. 


JVTeffina  bis  Palermo . 

2 j ten  M ay  bis  5ten  Junius 
1792. 

Es  war  der  heben  und  zwanziglte  May,  als 
wir  Nachmittags  in  einer  Felucke  von  Regio 
ab  fegelten.  Ein  günßiger  Hauch  trieb  uns  hin- 
über, und  nach  einer  Fahrt  von  etwa  andert- 
halb Stunden  liefen  wir  in  den  Hafen  von 
Mehina  ein.  Da  lag  he  alfo  vor  uns  diefe  Stadt, 
die  Begünftigte  und  die  Geächtete  der  Natur; 
he , zu  deren  Sturz  Menfchen  und  Zufall  fo  oft 
(ich  verbündeten ; die  durch  Verrath,  Krieg, 
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Peft  und  Erdbeben  faß  unzählige  male  verwa- 
ltet, immer  wieder  und  herrlicher  aus  ihrer 
Afclie  erfteht.  Stolz  erhebt  lie  lieh  an  dem  ge- 
linden Abhange  des  Gebirges,  und  uberfieht  ih- 
ren Hafen,  der  zu  den  Füßen  der  Herrfcherinn 
lieh  ausdehnt.  Ein  entzückender  Anblick,  dem 
ich  die  erfte  Erfclieinung  von  Genua  allein  ver- 
gleichen kann.  Noch  erfüllt  mit  den  Vorltellun- 
gen  der  Trümmer  von  Regio’,  die  wir  [eben 
verlaßen  hatten,  und  fo  vieler  Städte  Calabriens, 
war  ich , als  wir  landeten , darauf  gefafst, 
auch  hier  nicht  viel  mehr  als  einen  grofsen 
Schutthaufen  anzutreffen.  Wie  froh  war  daher 
mein  Erftaunen,  mich  auf  einmal  mitten  in  ei- 
ner Stadt  zu  befinden,  die  mit  allem,  was  ich 
noch  gefeiten  hatte,  an  Pracht  wetteiferte. 
Dazu  das  Gewühl  des  lebendigften  Verkehrs.  — 
Faft  dünkte  mir,  ich  wäre  auf  den  Unrechten 
Fleck  gerathen.  — Und  woher  diefe  fchnelle 
Wiederfchöpfung  ? Durch  ein  königliches  Wort, 
Welches  Ketten  löfete,  und  mit  einem  Theil« 
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freyheit  mehr  gab,  als  die  fchrecklichfte  Yer- 
wültung  genommen  hatte* 

Me/Tma  liegt  unter  den  Gebirgen  die  ehe- 
mals die  Neptunifchen  oder  Pelorifclien  hiefsen, 
in  dem  Angefichte  des  nahen  Calabriens , gegen 
die  Mitte  ohngefähr  des  gedrängtelten  Theiles 
der  Strafse.  Ihren  Hafen,  der  ein  kleiner 
Meerbufen  ift,  bildet  gegen  Mitternacht  das 
langfam  geneigte  Vorgebirge  des  Faro,  und  ge- 
gen Morgen  eine  vorlaufende  Landzunge,  wel- 
che die  Alten , fehr  anfchaulich , einer  ein- 
wärts liegenden  Sichel  verglichen,  und  daher 
die  Stadt  bey  ihrer  Erbauung  Zancle  nannten. 
Den  obern  Theil  diefer  Landzunge  nimmt  die, 
als  unüberwindlich  gerühmte,  Citadelle  ein,  und 
auf  ihrer  äufserften  Spitze  Hellt,  herrfchend 
über  den  Eingang  des  Hafens,  das  fefte  Schlofs 
S.  Saivatore,  neblt  einem  hohen  Leuchthurm. 
So  gelegen,  mit  einem  Hafen,  dem  an  Tiefe, 
Sicherheit  und  Umfang  nur  wenige  in  Italien 
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und  Sicilien  verglichen  werden  können , fclieint 
Meflina  zu  einem  allgemeinen  Stapel  zwifclien 
den  Oeftlichen  und  Weltlichen  Kulten  des  Mit- 
telländifchen  Meeres  von  der  Natur  felbft  be- 
ftimmt,  und  diefes  ift  auch  wohl  der  vor« 
nehmfie  Grund , warum  fie  , felbft  nach  den 
härteßen  Schlägen  des  Schickfals,  fich  immer 
wieder  aufgeraft  hat.  IndelTen  war,  um  die 
Mitte  diefes  Jahrhunderts,  durch  Zwiefpalr, 
Krieg  und  Peft,  am  meiften  aber  durch  ihres 
Handels  Druck  unter  Spanifehem  Joch,  Meflina 
von  der  alten  Stufe  ihres  Wohlftandes  fo  tief 
gefunken,  dafs  fie,  deren  Volksmenge  gegen 
das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  zu 
hunderttaufend  Seelen  angegeben  wurde,  nur 
zwanzig  taufend  Einwohner  zählte.  Durch  das 
Erdbeben  von  1785  zerfiel  der  niedere , fchön« 
fte  Tlieil  der  Stadt  zu  Trümmern*  aber  eben 
diefe  fchreckliche  Begebenheit  ift  wahrfchein- 
lich  die  Quelle  ihres  Heils  gewefen.  Der  gut» 
müthige  König  war  tiefgerührt , und  fann  auf 
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Mittel  fchleuniger  und  wirkfamer  Hülfe.  Zur 
augenblicklichen  Erleichterung  der  Verunglück- 
ten fandte  er  fogleich  den  Prinzen  Pimiatelli  mit 
Lebensmitteln,  Arzneyen  und  einer  anfehnli- 
dien  Geldfumme ; aber,  was  mehr  als  diefes 
Allmofen  war:  er  erklärte  MefTina  zu  einem 

Ereyhafen,  verminderte  dazu  ihre  Abgaben, 
und  entlaßete  den  wichtigen  Handel  mit  felbß- 
verarbeiteten  Seidenzeugen  von  allen  ausgehen- 
den Rechten.  — Die  Schnelligkeit,  womit  Mef* 
fina  fcliöner  als  vorher  lieh  aus  der  Afche  wie- 
der erhoben  hat,  zeugt  von  den  grofsen  Hülfs- 
quellen  fo  wohl , als  dem  unternehmenden 
Geiß  ihrer  Einwohner.  Gerader  und  breiter 
find  die  Gaffen  geworden,  und  zu  ihren  Seiten 
reihen  lieh  Palläße,  deren  Pracht  mich  die 
Möglichkeit  einer  ähnlichen  Vervvüßung,  wie 
die  letzte  war , vergeffen  hiefs.  Wirklich  fchei- 
nen  die  Meffinefen  durch  Gewohnheit  an  ihren 
wankenden  Boden  immer  mehr  geneigt  zu  wer- 
den , ihm  feine  wiederholte  Tücke  nachzufe- 
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hen  : doch  hat  man  an  den  neuerbauten  Käufern 

die  Höhe  von  drey  Stockwerken  nicht  iiberfchrit- 
ten.  Die  Strafsen  find  mit  Quaderfteinen  gepfla- 
ftert,  und  bey  Nacht  fchön  erleuchtet.  — Von 
der  gegenwärtigen  Volksmenge  habe  ich  fo  ver- 
fchiedene  Angaben  gehört,  dafs  ich  keine  davon 
anführen  mag.  Die  berühmte  Palazata,  eine 
Reihe  von  erhabenen  Palläften,  die  ehemals 
den  Kay  feiner  ganzen  Länge  nach  begleitete , lä- 
ge nicht  noch  in  Trümmern,  lieifst  es,  wenn 
man  lieh  bisher  über  den  Plan,  nach  dem  fio 
wieder  erbaut  werden  foll,  hätte  vereinigen  kön- 
nen * jetzt  aber  wäre  ein  neuer  Grundrifs  ge- 
macht und  nach  Neapel  gefandt  worden,  wo  er 
die  königliche  Genehmigung  erwartete.  Aus  den 
Trümmern  fchloffen  wir  auf  die  ehemalige  Pracht 
diefes  Werkes,  welches,  als  einzig  in  feiner 
Art,  in  ganz  Europa  berühmt  war.  Die  Aus- 
• ficht  von  dem  breiten,  mit  Springbrunnen  und 
Bildfäulen  gefchmückten  Kay  auf  den  Hafen 
voll  Schilfe  , das  Caftel , und  hinaus , über  die 
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Strafse , auf  das  nahe  Gebirge  Galabriens , ift 
entzückend,  und  wild  lieblicher  noch  durch 
das  freundliche  Grün  eines  Ulmenwäldchens 
zwifclien  der  Stadt  und  Feftung,  deflen  Schat- 
ten an  dem  Ende  des  Kays  Euch  empfängt,  und 
der  anmuthigfte  Spazierort  ift,  den  wir  feit  un- 
ferer  Abreife  aus  Rom  irgendwo  angetroffen  ha- 
ben. — - Aus  dem  mittäglichen  Thor  der  Stadt 
kommt  man  in  den  Drorao , eine  drey  Mi- 
glien  lange , zu  beyden  Seiten  mit  Iläufern  und 
Gärten  befetzte  Strafse , die  einer  Vorfiadt  von 
Meflina  gleicht,  und  unter  ihrer  Gerichtsbar- 
keit fleht.  Der  Name  macht  cs  wahrfchein- 
lich,  dafs  hierzu  der  Griechifchen  Zeit  Wettren- 
nen gehalten  worden  find. 

Der  Handel  von  Meflina  blüht  lichtbar  auf, 
feitdem  er  von  den  Einfchränkungen,  die  ihn  un- 
terdrückten, befreyt  irt.  Auf  dem  Kay  wie  in  den 
Strafsen  herrfcht  ununterbrochene  Thätigkeit, 
' und  in  dem  Hafen  drängen  lieh  die  Schiffe.  Die 


Seidcnmauufacturen  find  wichtig;  aber  den  ver- 
fertigten Zeugen  foll  Dauerhaftigkeit  fehlen.  Sie 
werden  nach  der  Levante  ausgeführt.  Uebrigens 
verfendet  MefTina  Sicilifche  Natur  - Erzeugniffe, 
und  taufcht  fremde  Bedürfniffe,  meiftens  Manu- 
faeturwaaren , dagegen  ein.  Der  wichtige  Le- 
vantifche  Handel  wird  durch  die  Strenge  des  Ge- 
fetzes  der  Quarantana  felir  er  Ich  wert.  Eine  an- 

dere, minder  fchädliche  Anordnung  zu  erfinden 
wodurch  derfelbe  Zweck  erreicht,  und  nur  eine 
noch  gröfsere  Aufmerkfamkeit  erfordert  würde, 
fcheint  mir  nicht  unmöglich  , und  würde  bey- 
den  Königreichen  unfehätzbare  Vortheile  gewäh- 
ren. Auch  an  beträchtliche  eigene  Schifffahrt 
dürfen  die  Mefiinefen , fo  lange  der  Staat  mit 
Algier  und  Tunis  in  befiändiger  Fehde  begriffen 
ift,  nicht  denken.  Sollte,  wie  man  erwartet, 
Neapels  wachfende  Seemacht  feiner  Flagge  allge- 
meine Sicherheit  zu  Wege  bringen,  und  das 
Verkehr  mit  der  Levante  erleichtert  weiden  ; fo 
fcheint  es  mir  keinem  Zweifel  unterworfen , dafs 


Me/Tina,  in  kurzem,  jeder  Handelsfiadt  an  dem 
Mittelländifchen  Meere  den  Vorzug  ftreitig  ma- 
chen werde. 

Unter  dem  frohen  Anblick  der  fchnellen 
Wieder fchöpfung  diefer  Stadt,  deren  befter  Theil 
noch  vor  wenig  Jahren  ein  Schutthaufen  war, 
verßoflen  uns  drey  Tage  felir  angenehm.  Den 
5iten  May  traten  wir  auf  diefeibe  Weife,  wie 
wir  feit  unferer  Abreife  aus  Neapel  gewohnt 
waren , unfere  Wanderfcliaft  um  Sicilien  an. 
Für  Wagen  gebahnte  Wege  giebt  es,  obgleich 
jährlich  zu  ihrem  Bau  eine  Abgabe  bezahlt  wird, 
nicht  aufser  der  Nähe  von  Palermo,  und  wer 
nicht  reiten  kann,  mufs  in  einer  von  zwey  Maul- 
thieren  getragenen  Senfte  reifen.  Weither  ver- 
kündigen dann  die  mit  vielen  Schellen  behan- 
genen  Maulihiere  den  kommenden,  und  das 
ganze  zufammengefetzte  Wefen  hat  ein  fonder- 
bares  Japanifches  Anfehen , welches  mich , fo 
oft  ein  folcher  Zug  uns  begegnete,  zum  La- 


dien  brachte.  — Von  uns  ritt  jeder  fein  Maul- 
thier. Ein  paar  muntere  Knaben,  die  um  der 
Tliiere  zu  warten  uns  begleiteten,  liefen  ne- 
benher, und  fafsen,  wenn  fie  müde  waren, 
eine  Zeitlang,  jeder  hinter  einen  von  uns  auf. 
Zwey  mit  dem  Gepiick  belaftete  Maulthiere  be- 
fchloffen  mit  ihrem  Treiber  den  Zug,  und 
vorab  trabte  auf  einem  erhabenen  Schimmel 
der  Vetturino,  der  zugleich  bewafneter  Cam- 
piere  war.  Die  Campieri  waren  ehemals  eine 
Art  Landreuter,  die  den  Räubern  »achfpürten 
und  den  Reifenden  zur  Bedeckung  dienten. 
Jetzt  giebt  es  keine  Strafsenräuber  mehr  in  Si- 
cilien;  vielmehr  reifet  man  in  keinem  Lande 
von  Europa  mit  grösserer  Sicherheit : aber  noch 
immer  find  die  Campieri  öffentlich  genehmigte 
Wegweifer,  und  durch  ihre  genaue  Kunde  des 
Landes  den  Pfeifenden  fehr  nützlich.  Der  unf- 
rige  hiefs  Giufeppe  Chremi , und  fah  jetzt  in  feiner 
Uniform  und  Rüftung,  mit  Ober-  und  Unter- 
gewehr, fehr  kriegerifch  aus.  Zu  anderer  Zeit 


lebt  er  als  ein  friedlicher  Bürger  in  Meflina, 
und  ernährt  lieh  redlich  von  einem  kleinen  Vic- 
tualienhandel  und  Wirthfchaft.  Durch  feine  klei- 
ne unterfatzige  Gehalt  war  ein  Leben  verbrei- 
tet, herrfchte  eine  Beweglichkeit,  die  ihn  oft 
po/Herlich  machte ; aber  von  dem  erlien  Tage 
der  Reife  an  forgte  er  für  uns  mit  einer  treuen, 
unermüdeten  Dienfifertigkeit,  die  ihn  bis  zu 
dem  letzten  nicht  verlaßen  hat.  Er  ruliete  nie 
früher,  oft  fpäter  als  wir,  und  doch  kam  ihm 
Morgens  keiner  zuvor.  Dabey  war  er  immer 
fröhlich,  und  trachtete  nur  zu  oft  auch  uns 
mit  feinem,  leider!  mehr  durchdringenden  als 
melodifchen  Gefang  zu  beleben.  Sogar  des 
Nachts  noch  überrafchte  er  uns  zuweilen  mit 
einer  folchen  Serenata.  Delto  ruhiger  fchlief  er 
oft  bey  Tage  auf  feinem  Schimmel,  der  dann, 
des  Zügels  frey,  nicht  feiten  mit  ihm  um- 
kehrte , und  feiner  zuletzt  verlalfenen  Krippe 
wieder  zueilte.  Riefen  wir  ihn  endlich,  wenn 
er  am  Ende  des  ganzen  Zuges  war,  lachend 
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zurück;  fo  gab  er  zürnend  dem  Pferde  beyde 
Spornen  und  fetzte  im  Galopp  an  uns  vorbey, 
um  uns  feine  Schaamrötlie  zu  verbergen.  Ei- 
nes Tages  führte  den  fanft  Schlummernden  fein 
Hofs  gerade  zu  in  eine  dichte  Inuianifche  Fei- 
gen- Hecke.  Sehr  unfanfe  geweckt  durch  die 
Stacheln  der  Blätter  fchrack  er  auf,  fafste  lieh 
aber  gleich  wieder  und  fagte,  indem  er  um. 
fah,  ganz  geladen:  „Non  fon  fatti  ancora!** 

(fie  Und  noch  nicht  reif!)  als  wäre  er,  um 
nach  der  Reife  der  Feigen  zu  fehen,  fo  nahe 
hinzugeritten.  Ich  fage  Euch  nicht,  ob  wir 
über  den  Einfall  mehr,  als  felbft  über  die  Be- 
gebenheit lachten.  Das  ganze  Königreich  kannte 
unfer  Giufeppe  genau,  und  fchien  überall,  wo- 
hin er  kam  , wohlgelitten.  Faft  vergieng  kein 
Tag,  an  dem  er  nicht  einem  oder  mehreren 
feiner  Bekannten  begegnet  wäre,  und  dann  mufste 
der  ganze  Zug  inne  halten,  bis  er  den  Com- 
parre  begrüfst  und  umarmt  hatte.  Auch  unfere 
Treiber  und  Knaben,  die  unter  feinen  Befch- 
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len  ftanden , feineren  mit  ihm  lehr  zufrieden, 
und  nie  habe  ich  ihn  mit  einem  von  ihnen  im 

Zwift  gefehen.  — Ein  Mufter  eines  Vetturino  • 

\ 

Es  dämmerte  noch,  und  unter  den  fchrof- 
fen  Klippen  vor  Scilla  und  Bagnara  dehnte  lieh 
die  Hille  See  in  dufterem  Schatten,  als  wir  aus 
Meflina  das  Gebirge  hinan  ritten.  Auf  der  Höhe 
enthüllte  uns  die  aufgegangene  Sonne  das  Wald- 
gebirge Calabriens  ; die  Meerenge , die  gedrängt 
zwifchen  zwey  Königreichen,  gen  Mitternacht 
und  Mittag  in  unabfehliche  Ferne  ruhig  dahin 
zu  ftrömen  fcliien  ; und  Meflina  mit  feinem  Ha- 
fen , feinen  Caftelen  und  Schlöffern  zu  unfern 
Füllen.  — Eine  ganze  Welt  voll  Yerheifsung 
von  Frieden  und  Segen.  — Wir  wandten  uns, 
da  erblickten  wir  die  lange  Reihe  der  Lipari. 
fchen  Infein,  und  die  dampfende  Stromboli, 
fchwimmend  im  Meer  und  lichten  Morgenduft. 
Vor  uns  lag  jetzt  der  Meerbufen  von  Milazzo 
mit  feiner  blühenden  Küfie,  Von  dem  Gebirce, 
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welches  öde  und  nur  mit  dichtem  Fanenkraut 
bewachten  ift,  kamen  wir  hinab  in  eine  fchmale, 
zwifchen  Gebirge  und  Meer  gedrängte  Ebene, 
deren  üppige  Flur  von  herrlichen  Fruchtbäu«. 
men  befchattet  wurde.  Befonders  fallen  wir  un- 
weit Fondaco  di  Monfignore , wo  wir  den 
Mittag  rulieten,  Pomeranzenbäume  von  aufser- 
ordentlicher  Schönheit.  Den  ganzen  Mor- 
gen waren  wir  in  dem  Angeficht  der  Stadt  Mi- 
lazzo , die  theiis  auf  einer  Erdzunge  ruhend, 
theils  ar.gelehnt  an  eine  fchöne  Halbinfel,  eine 
reizende  Lage  hat.  In  dem  Alterthum  crfclieint 
lie  als  eine  Golonie  von  Meffina  unter  dem  Na- 
men Mylae;  berühmter  als  fie  felbft  aber  war, 
durch  ihre  Fruchtbarkeit,  die  Halbinfel,  und 
hiefs  deswegen,  die  goldene  Flalbihfel,  oft  auch 
die  Sonneninfel,  weil  man  die  Weiden  der  Son- 
nenrinder hier  gefunden  zu  haben  glaubte.  Wenn 
aber  auch  Homer  von  einem  beftimmten  Orte 
redet,  fo  pafst  doch  auf  diefen  feine  Befchrei- 
bung  am  wenigften , weil  Odylfeus , nachdem 
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er  die  Abentheuer  von  Scylla  zuerft,  und  dann 
die  von  Charybdis  überüanden  hatte,  anders 
nicht  als  an  der  Olikiilte  Siciliens  landen  konnte. 
— Milazzo,  die  heutige  Stadt,  hat  eine  hehre 
Rhede , Toll  nahrhaft  feyn , und  fechs  taufend 
Menfchen  enthalten.  Die  Gefilde  in  ihrer  Nähe, 
die  wir  diefen  Nachmittag  fallen,  ßnd  von  un. 
gemeiner  Schönheit  und  Fruchtbarkeit.  In  ge- 
ringer Ferne  erhebt  fich  das  Gebirge,  defien 
Höhen  theils  mit  Städten  und  Flecken  befctzt, 
theils  mit  Wald  bedeckt  find,  und  eine  Zeit- 
lang lieht  man  auch  noch  den  dampfenden  Gip. 
fei  des  Aetna.  Dabey  verliefs  uns  nicht  dev 
Anblick  des  Meeres  und  der  Liparifcben  Infeln. 
In  dem  Felde  iahen  wir  Gerße  erndten , und 
an  manchen  Orten , wo  fie  l'chon  cingefcheuert 
war,  das  Land  zu  dein  Bau  des  Türkifcheu 
Weizens  bereiten,  Zuerfi.  fallen  wir  hier  auch 
Befriedigungen  der  Felder  von  Indianifcheu  Fei- 
gen - Stauden  *).  Die  Menge  der  Stacheln  an 

*)  Cactus  Opuntia  Lina . 
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Uiclev  Pflanze  macht  Hecken  von  ihr  tmdurch. 
dringlich.  Mit  ihren  Blättern  mäftet  man,  nach 
einer  vorhergegangCRcn  Zubereitung  durch  rö- 
ften  und  fieden,  die  Schweine,  und  ihre  Früchte 
nähren  in  dem  Spätfommer  Menfchen  undThiere. 
Gegen  Abend  gelangten  wir,  durch  eine  lange 
lleihe  reizender  Fruchtgärten , m das  artige 
Städtchen  Pozzo  di  Gotto,  worinn  etwa  vier 
taufend  Menfchen  fleh  vom  Acker-  und  Garten- 
bau ernähren.  In  dem  ganzen  Orte  war  kein 
Wirthshaus ; wir  hatten  aber  ein  Empfehlungs- 
fehreiben  an  einen  Abbate,  und  da  wir  ihn 
nicht  zu  llaufe  fanden , fafsen  wir  ab , und 
hielten  mit  unfern  Manlthieren  an  feiner  Schwelle , 
harrend  fei  n e r B e w i r t hu  n g,  als  wären 
wir  drittehalb  Jahrtaufende*  früher  nach  Sicilien 
gekommen.  Ihr  würdet  ln  Deutfchland  ein  fol- 
chcs  Betragen  fchwerlich  fein  nennen , und  in 
diefer  Ilinflcht  hatten  aueli  wir  des  andern  Ta- 
ges mit  unferer  fonderbaren  Belagerung  des 
Ilaufes  unfern  Scherz;  in  dem  Augenblick  felbft 
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befremdete  uafere  Zudringlichkeit  uns  eben  fo  we- 
nig, als  den  guten  Abbate,  der  fogleicb  hin- 
zueilie  und  uns  freundlich  bewirthete.  So  muh- 
ten wir  von  den  verrufenen  Calabrefen  und 
Siciliancrn  lernen , was  die  edelfte  Gaftfrey- 
lieit  fey. 

Des  folgenden  Morgens,  es  war  der  erße 
\Jiinins , verliefsen  wir  frühzeitig  unfern  Wirth, 
der  fielt  noch  entfchuldigte , dafs  dringende  Ge- 
fchäfte  ihn  abhielten  uns  nach  Palermo , oder  doch 
wenigftens  ein  paar  Tagereifen  weit  zu  beglei- 
ten. Wir  kamen  an  dem  fandigen  Ufer  des 
Meeres  nach  Tindari,  einem  kleinen  an  einer 
unliebem  Rhede  gelegenen  Fifcherdorf,  wel- 
ches nur  durch  feinen  Namen  an  das  grofse  Di. 
onyfifche  Tyndaris  erinnert.  Den  Mittag  ralte- 
ten  wir  ohnweit  Patti,  einer  Stadt,  die  uns 
an  dem  Abhange  des  Gebirges  erfchien,  und 
eines  Bifchoffes  Sitz  ift.  Bey  Tindari  fchon  en- 
det die  Ebene;  heiler  erhebt  Pich  aus  der  See 
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das  Gebirge,  und  es  beginnt  eine  Küfte,  deren 
o ° 

weltlicher  Theil  von  den  Alten  vorzugsweife 
die  Schone  genannt  wurde,  und  die  durch- 
aus , wenn  eine  in  Italien  und  Sicilien , eines 
folchen  Namens  werth  ift.  — Lange  finne  ich 
hier,  *um  es  Euch  unter  die  Augen  zu  bringen, 
wie  Gröfse,  Liebreiz  und  Fülle  der  Natur, 
jetzt  vereint,  daun  gefondert , unter  flets  wech- 
relndcn  Gehalten  dem  Wanderer  hier  erfchei- 
nen;  ihm  bald  Erhaunen  abzwingen,  bald  Ju- 
bel ihm  entlocken,  bald,  wie  der  Liebe  Um- 
armung,  fein  Herz  erwärmen,  und  unter  je» 
dem  Verfucli,  in  des  Genußes  Fülle  das  Schönße 
zu  ergreifen,  durch  immer  neue  EiTcheinun- 
gen  feine  Wahl  erfchüttern.  Aber  wie  folhe 
ich  verfuchen  zu  flamm  ein,  was  fleh,  wie  die 
Harmonie  und  die  Schönheit  felbfl,  weder  Ta- 
gen noch  mahlen  läfst-  Die  Griechen  erzähl- 
ten fleh  den  Liebreiz  diefer , bey  ihnen  un- 
ter dem  Namen  der  Heräifchen  Gebirge  fo  be- 
rühmten , Gegenden  in  lieblichen  Fabeln.  Hier 
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zeugte  Mercur  den  fcliönen  Daphnis.  Ein  Lor- 
beeiiiayn  gab  ihm  feinen  Namen,  von  Nym- 
phen ward  er  erzogen.  Erwachfen  weidete  er 
hier  feine  Rinder,  die  ihm  fo  werth  waren, 
dafs  man  ihn  nur  den  Rinderhirten  nannte. 
So  liebend  die  Göttinnen  den  Knaben  gepflegt 
hatten , Io  hold  waren  fle  dem  Schäfer.  Er  er- 
fand das  Hirtengedicht,  und  Diana  felbfi  wähl- 
te ihn,  wenn  fie  in  diefen  Gebirgen  jagte,  zu 
ihrem  Gefährten,  um  fleh  an  feinem  Gefang 
und  Flötenfpiel  zu  ergötzen.  Und  von  welchem 
Orte  der  Erde  hätte  des  Hirtengedichtes  fanfte 
Harmonie  auch  hervorgehen  füllen,  wenn  nicht 
aus  diefen  Gegenden,  wo  die  ganze  Natur  um 
ter  Liebesgefang  und  Flötenfpiel  dem  Ocean  ent- 
fliegen zu  feyn  feheint!  liier,  erzählt  Diodor, 
bringt  die  Erde  viele  Früchte  frey willig  hervor, 
fonderlich  Wein  und  Aepfel,  deren  zahllofe 
Menge  einft  ein  gvofscs  Heer  der  Carthager  al- 
lein ernährte.  — Diefe  Gegenden,  diefe  Berge 
und  Thäler  fallen  wir  jetzt  vor  uns.  — Oft 
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enthülleten  uns  erhabene  Gipfel  die  unermefs- 
liche  Flutli  des  Meeres.  Senkrecht  fallen  wir 
unter  uns  hinab  in  die  Tiefe , Iahen  die  Woge 
fernher  ficli  gewaltig  herbey walzen , dann  mit 
Donncrgctöfe  gegen  die  harrende  Felfenwand 
ftiirzen,  und  zurücktretend  den  Abgrund  des 
Meeres  uns  eröffnen.  Schwindelnd  ^bebten  wir 
zurück,  und  blickten  doch  immer  wieder  hinab, 
bis  unters  Führers  Eile  uns  von  dannen  , trieb 
und  hinunter  in  freundliche  Gründe , wo  zwi- 
fchen  Aeckern  und  Fruchthaynen  eine  ländliche 
Wohnung,  befchattet  von  dem  friedlichen  Oel- 
baum  , unferm  Auge  eine  andere  Welt  eiöffnete, 
und  mit  Ruhe  und  Genügfamkeit  untere  Brufi 
erfüllte.  — Dann  wand  fielt  unter  Pfad  wie- 
der an  dem  Strande  des  Meeres  durch  fchancr- 
liche  Felfengrotten , und  jetzt  hinauf  einem 
Waldthal  entgegen  das  von  dem  Gelange  zahl* 
lofer  Nachtigallen  wiederhallete,  Flühe,  die 
verheerend  im  Winter  von  den  Bergen  hinab 
dem  Meer  entgegen  ftürzen.  riefelten  jetzt,  arm 


an  Wader , wie  Bäche  dahin.  In  ihrem  brei- 
ten Reinigen  Bette  drängten  üch  der  Spanifchen 
Wicke  hochgelbe  duftende  Blumen  zwifeben 
Lentifcus  und  Myrthen  - Strauchen,  und  zwi- 
fehen  grofsen , mit  ihrer  rothen  prachtvollen 
Blut  he  ganz  bedeckten  Oleander  - Büfcben. 
Nicht  GewäRer,  nur  dichtes  Blüthengehüfch 
fchien  in  Strumen  von  den  Bergen  herab  zu 
wallen.  Auch  in  Zäumen  hebt  man  Myr- 
ihen , Lentifcus,  blühende  Winden,  Brombee- 
ren und  wilden  Wein  durcheinander  üch 
Rechten , und  übereinander  fallen,  und  lange 
Kränze  in  den  Pfad  hinab  fenken.  Ueberall 
raufchten  unter  dem  dichten  Gebüfch  die  lau. 
terfien  und  füReRen  Quellen  hervor.  Etwas 
Freudigeres,  Grüneres,  Blühenderes  giebt  es 
nicht  in  der  ganzen  Natur.  Auf  dem  Felde 
waren  überall  die  Landleute  mit  der  GerRen. 
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ernte  befchäftiget , und  auch  der  reifende  Wei* 
zen  wartete  fchon  auf  die  Sichel.  Die  Triften 
dufteten  von  Thymian,  MeliRen,  wildem  Sal* 


vcy,  Xyltus  *)  und  andern  zahllofen  Kräu- 
tern und  Blumen,  die  ich  nicht  zu  nennen 
■weifs.  Das  Hornvieh  fall  ich  nitgend  von  fo 
edler  Art  als  hier.  Es  ilt  hark  und  fchlank 

ohne  Magerkeit;  feine  Farbe  ein  fchönes  Hell* 
roth  f und  feine  grofsen  zirkelförmig  gebogenen 
Ilöincr  feil eiuen  dem  ganzen  Körper  angemelfen. 

In  diefen  Gegenden,  in  fo  ununterbroche- 
nem , und  doch  , wie  die  Gehalten  felbli,  die 
uns  erfchienen,  hets  nianuichfachem  Gnnfs 
der  lieblichhen  Frühlings  - Natur,  fetzten  wir 
drey  Tage  lang  unfetc  Reife  fort.  Den  eihen 
Abends  kamen  wir  an  dem  hohen  Felfen  Carava 
vorbey,  der  rings  um II offen  K und  auf  feinem 
Gipfel  mit  Trümmern  eines  alten  Gebäudes  be- 


*)  Die  Xyfius  - Pflanze  duftet  am  lieblich - 
fien,  wenn  fie  zu  dorren  anfängt . Nlan  bedient 
fick  ihrer  häufig  zur  Feuerung  9 und  dann  verräth 
b'T  ohlgeruch  weit  umher  die  lodernde  Flamme. 
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«leckt  ift,  zu  dem  Schlöffe  Brolo.  Der  Eigen, 
thümer  ift  ein  Edelmann  in  Palermo.  Unfer 
Giufeppe  hatte  an  dem  Oit  un fever  letzten 
Nachtruhe,  von  jemanden,  dem  wir  ganz  un- 
bekannt waren,  ein  Empfehlungsfchreiben  an 
den  Verwalter  zu  erhalten  gewufst,  welches 
uns  Obdach  und  Bewirihung  verfchaffte.  Das 
Schlofs  liegt  auf  dem  Feifengeftade , fcnkrecht 
erhoben  aus  dem  Meer,  und  gegen  die  Land, 
feite  in  dem  Angcficht  eines  /Thals,  dem  wir 
au  fanftem  Licbreitz,  von  allen,  die  wir  noch 
gefehen  hatten , keines  zu  vergleichen  fanden,. 
Die  Fenfter  unferer  Zimmer  öffneten  uns  nach 
allen  Seiten  die  Ausficht.  Ans  dem  einen  blick- 
ten  wir  jäh  hinunter  in  die  Brandung,  und 
zwifchen  harrenden  Klippen  in  die  weite  See. 
Da  fallen  wir  die  Sonne  liochroth  in  den  Fin- 
then verlinken , und  , von  ihren  letzten  Strah- 
len in  Purpur  gekleidet,  eifehicnen  fern  die  Li- 
parifchen  Infein.  Diefer  Seite  des  Hanfes  ge- 
genüber verdeckte  das  hohe  Geflade  den  Anblick 
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des  Meeres.  Da  lag  in  dem  Grunde  ein  Klo- 
fter  und  ein  DövÄein,  zeiftreut  zwifclien 
Acckcrn , Gärten  und  Fruchthaynen.  Rechts 
und  links  raufchten  zwey  Bäche  liinab,  unter 
weitfcluttenden  Silberpappeln  von  ungeheurer 
Gröfse.  In  dem  Hintergrund  erhob  lieh  ge. 
linde  das  Gebirge,  mit  runden  Kuppen,  un- 
gleicher Höhe;  nirgend  ausgezeichnet  durch  ein 
nacktes  Felfenhaupt,  fondern  überall  gewölbt 
und  bekleidet  mit  blumigem  R.afen , zwifclien 
zerltreuten  Eichen  und  dichtem  Wald.  Wir 
fallen  im  Geifte  den  fchönen  [Daphnis  mit  fei- 
nen Rinderheerden*  auf  diefen  Bergen.  Oft 
gieng  ich  von  dem  einen  zu  dem  andern  {Fün- 
fter, und  gedachte  der  Worte,  die  unfer  Klop- 
Ftock  einem  der  fchönften  Gefchöpfe  feiner 
Phantalie , dem  erlöften  Abbadona  in  den  Mund 
legt: 

,, König  heifseft  du  auch,  ich  will  die 
Liebe  dich  nennen. u 
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Eine  allmächtige  Harmonie  heftete  meinen 
Blick  auf  das  liebliche  Thal.  Wogend  fcnkte 
fich  das  Gewölk;  ein  Friihlingsregen  rau  feilte 
in  den  Bäumen.  Lauter  Liebe  und  Wonne 
fchien  von  dem  Ilimmel  herabzuftrömen.  — 
Der  Segen  Gottes  gieng  vorüber.  — Ich  ftand, 
einem  Träumenden  gleich,  voll  hoher  Ahn- 
dung, bis  die  Nacht  mich  umfehattete.  Da 
legte  ich  mich  zur  Ruhe,  und  ent  Ich  lief  bald 
unler  dem  einförmigen  Tofen  der  Brandung. 

Den  zweyten,  Morgens,  veiliefsen  wir 
das  reizende  Piano  di  Prolo,  ritten  zwifchen 
zerftreuten  ländlichen  Wohnungen , zwifchen 
Wiefen und  Zäumen,  denen,  nach  dem  Regen, 
lieblichere  Düfte  entiltöraten  ; zwifchen  Büfchen, 
aus  denen  heller  das  Chor  der  Nachtigallen  fchlng, 
und  gelangten  über  die  hohe  Piolands-  Spitze 
in  ebenere  Gebenden , wo  des  Landes  Pveich. 
thum  in  gvöfsefter  Tülle  uns  entgegen  lachte. 
Die  fchönen  Formen  des  Gebirges  dehnen  lieh 


fanft  geneigt,  unter  ftetem  Wechfel  von  Trift 
und  WaU,  in  langer  Reihe,  und  auf  einem 
der  Iiöcliftcn  Gipfel  prangt  die  Stadt  S.  Marco. 
Bcy  einem  niedlichen  Dorfe  , deffen  Wohnun- 
gen zwifchen  grofsen  Pomeranzen  - und  Maul* 
beer-  Baumen  zerftreut  liegen,  ritten  wir  durch 
den  Ilofmaiin - Flufs,  der  unter  der  Höhe  von 
S.  Marco,  hinabgeltürzt  aus  einem  erhabenen 
Waidthal,  zvvifchcn  dichtem  Ptofmarin  - und 
blühendem  Oleander  - Gebüfch  üppige  Fluren 
durchftrömte.  Jetzt  war  fein  Bette  beynah  tro- 
cken, und  nur  in  der  Ferne  fallen  wrir  die  har- 
renden Felfcn  des  Waldthals.  In  dem  Wirths- 
Jiaufe  bey  S.  Agatha,  wo  wir  unfer  Mahl  hiel- 
ten, trafen  wir  viele  Schiflersleute,  deren  Fröh- 
lichkeit uns  anzog,  und,  weil  fie  zu  dem  Cha- 
rakter  der  ganzen  Gegend  ftimmte,  noch  mehr 
zur  Theiinahme  reizte.  Sie  freuten  ficli  des 
Wohlgefallens,  den  wir  an  ihrem  Vateilande  be- 
zeugten  , und  erzählten  uns  belehrend  , Sicilien 
wi'hde  die  grüne  Tnfel  genannt,  weil  He  durch- 


ans  fo  grün  wäre.  Dann  ergötzten  fie  ficli  mit 
körperlichen  Spielen,  wobey  he  fich  eben  fo  arg- 
los alä  frolimüthig  bezeigten.  Nachmittags  ritten 
wir  durch  üppige  Fluren  und  weite  Triften  an 
dem  Fufse  des  kahlen,  felfigen  Berges  S.  Fra- 
tello  den  Ort  Caronia  vorbey,  wo  Deucetius  der 
Siculer,  an  der  Spitze  einer  Griechifchen  Co- 
lonie,  eine  Stadt  gründete,  und  von  der  fcliö- 
nen  Küfte  Calacte  (xdAvj  dW>j)  nannte.  Wir  fa- 
hen  in  diefer  Gegend  viele  Kork-  Eichen;  auch 
wiidwachfende  Pißazien  - Sträuche , und  über- 
all in  Menge  die  Efche,  welcher  das  Manna 
entquillt.  Zti  S.  Stefano,  wo  wir  übernachteten, 
wurden  wir  aus  dem  feheufsiiehen  Wirthshaufe 
noch  eben  errettet,  indem  Giufeppe  durch  eine 
glückliche  Unterhandlung  mit  dem  Verwalter  des 
anwefenden  Barons  uns  in  dem  Schlofs  einige 
Zimmer  verfchaffte.  Das  geringe  Städtchen  liegt 
auf  einer  Höhe  in  dem  Angeficht  der  hi  fein  Ali- 
cudi  und  Felicudi,  die  in  Kegelgeßalt  aus  der 
See  emporfteigen.  Tn  dunkler  Ferne  fch  wimmert 


gegen  Morgen  die  andern  Liparifchen  Infeln, 
kleinen  Wolken  gleich,  auf  der  Höhe,  und 
Landwärts  lieht  man,  von  dem  Rolandsvoige- 
birge  bis  Cefalu,  die  ganze  fchöne  Kiifte.  Wo 
kann  ein  Blick  der  Reize  mehr  in  lieh  vereini- 
gen? — Den  dritten,  Morgens,  ritten  wir 
vorbey  an  dem  Schlofs  Thufa,  welches  auf  ei- 
nem erhabenen  Felfen  am  Meer  liegt,  durch 
den  gleichnamigen  Flufs,  an  delTen  Ufern  hier 
vorzeiten  die  anfehnliche  Griechifche  Stadt  Alaefo 
lag.  So  hold  wie  an  dem  verflofTenen  Tage 
lachte  die  Natur  uns  heute  nicht.,  und  nur 
fpaifam  erfchienen  die  Berge  mit  Bäumen  be- 
fetzt;  doch  dehnten  lieh  zu  beyden  Seiten  rei- 
che Gefilde,  die  Freudigkeit  der  frey willigen 
Vegetation  blieb  immer  diefelbe,  und  jeJe 
Quelle,  die  tfeicli  und  lauter  aus  dem  undurch- 
dringlichen Dickicht,  wie  aus  einem  feften  Ge- 
wölbe von  Laub  und  Blumen,  liervorriefelte, 
gab  uns  neue  Luft, 


Ein  fonderbarer  Vorfall  ereignete  lieh  lie- 
fen Mittag.  Der  Treiber  war  mit  den  Laft- 
thieren  in  einem  Felde,  wo  das  Korn  fclion 
in  Garben  ftand,  zurückgeblieben,  und  hatte, 
in  der  Abficht  das  Mit  tagsfutter  zu  gewinnen, 
nngefehen  wie  er  lieh  glaubte,  feine  Maulcfel 
mit  dem  guten  Sicilifchen  Getreide  zu  beladen 
angefangen.  Der  Streich  mifslang,  und  Leute 
kamen  hinzu,  die  einige  von  unfern  Sachen 
pfändeten.  Wir  waren  eben  in  dem  Wirths* 
häufe  angelangt,  als  die  fchlimme  Poft  erfcholl. 
Sogleich  machten  alle  unferc  einlieimifchen  Be- 
gleiter, zu  Rofs  und  zu  Fufs,  lieh  auf,  um 
ihren  Gefährten  mit  Gewalt  wieder  los  zu  ma. 
chen,  und  kaum  konnte  Ile  S mit  Dro- 

hungen zurückhalten , geladenes  Gewehr  mit 
auf  den  Weg  zu  nehmen.  Bald  darauf  kamen 
fie  als  Sieger  mit  dem  Befreyeten  und  gepfän- 
deten Sachen  zurück.  Den  Leuten  ihr  Un- 
recht begreiflich  zu  machen,  war  uns  nicht  mög- 
lich. Wäre  der  Eigentümer  hinzugekommen. 
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faglen  fie,  fo  würden  fie  ihm  Bezahlung  an- 
geboten  haben  ; «liefe  Leute  aber  wären  Schur- 
ken gewefen , die  fick  einer  fremden  Sache  an- 
genommen hätten,  um  Geld  zu  erpreßen.  Giu- 
feppe  allein  fchiimte  lieh  der  Handlung  feines 
Dienftmanncs , und  hörte  nicht  gerne  von  der 
Sache  reden,  Nachmittags  ritten  wir  an  dem 
Fnfs  des  Gebirges,  von  dem  ein  Bach,  zwi- 
lchen blühenden  Oleander  - Büfchen , in  Waf- 
ferfallen , über  grofse  Felsßücke  hinabftiirzte, 
und  kamen  über  eine  waldige  Höhe  zeitig  nach 
Cefalu.  Diefe  alte  Stadt,  Sicanifchen  Urfprungs, 
verdankt  ihren  aus  dem  Griecliifchen , Kepha- 
loedis , verwälfchten  Namen  der  Geftalt  des  Vor- 
gebirges, welches,  ein  erhabener  nackter  Fels, 
gefondert  von  der  Reihe  des  Gebirges,  weit  in 
die  See  hervor fpringt , und  von  den  Alten 
mit  der  Geftalt  eines  Menfchenhauptes  vergli. 
dien  wurde.  Auf  dem  gerundeten  Gipfel,  wo 
vorzeiten  die  Stadt  war,  lieht  jetzt  nur  ein  fe- 
iles Caftel ; der  Ort  felbit  liegt  auf  dem  weftli* 
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eben  Gehade  bey  der  Anfnit,  die  durch  das  Vor- 
gebirge und  eine  reizende  Landfpitze  gebildet 
wird.  Rundumher  dehnen  lieh  liebliche  Frucht- 
gärten , und  das  nahe  Gebirge  endet  in  fchönen 
grünenden  Kuppen  , die  mit  herrlichen  Oelwäl- 
dern  bedeckt  find.  Die  Stadt,  der  Sitz  eines 
Eifchoffes,  ih  nicht  übel  gebauet,  und  die 
Einwohner,  deren  Zahl  ßch  auf  fünf  taufend 
Menfchen  btläuft,  treiben  einigen  Handel.  Wir 
fallen  hier  zucrlt  die  Altgriechifclie  Sitte,  Schiffe, 
felbft  von  beträchtlicher  Grüfse,  an  das  Ufer 
zu  ziehen  , und  auf  Pfähle  zu  ftützen.  Um  das 
Eintrocknen  des  Holzes  zu  verhindern , werden 
he  Abends  mit  WalTer  begoßen.  Ich  fetzte  mich 
mit  N — auf  eine  verfallene  Mauer  an  dem 
Strande , um  den  Untergang  der  Sonne  zu  er- 
warten. Hinter  einem  leichten  Wolkenfchleycr 
bebte  lie  in  fernem  Wehen  leifc  hinab  unter 
die  Rille  Fläche  des  Meers.  Finiterblau  ftandeu 
in  dem  hellen  Abendroth,  liier  die  zackigen 
Gipfel  des  Gebirges  in  langer  R.eihe  bis  weit 
II.  Bavd. 
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hinter  Palermo,  und  dort  der  Iniel  Uftica  ein- 
fame  Felfenhöhe  über  der  ruhigen  See.  Wir 
fafaen  zwifchen  den  Trümmern  traulich  neben- 
einander,  allerley  Reden  pflegend  über  Nah  und 
Fern,  bis  über  den  Oelwäldern  lieh  der  Voll- 
mond  erhob,  und  die  ganze  Gegend  in  fein 
friedliches  Silberlicht  kleidete.  Ungern  kehlten 
wir  darauf  in  unfer  elendes  Wirthshaus  zurück ; 
doch  voll  des  Genußes  und  der  Empfindung, 
dafs  auch  diefer  Abend  zu  den  fchönen  unteres 
Lebens  gehöre. 

Den  vierten,  Morgens,  ritten  wir  unter 
den  fchönen  Bergen  von  Cefalu , durch  jjrofse 
Oelpfian zungen  , und  erreichten  bey  dem  Fiume 
grande  die  Gränze  der  Landfchaft  Val  - Demone. 
Jenfeit  des  Flufles  betraten  wir  Val  di  Maz- 
zara.  Mit  einemmale  verlor  lieh  alle  der  Lieb- 
reiz, der  nur  über  jene  Landfchaft  Siciliens, 
die  ich  ausfchliefsend  die  Schöne  nennen  möchte, 
in  fo  namenlofer  Fülle  ergolTen  fcheint.  Die 
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Berge  waren  ohne  Wälder,  die  Thüler  ohne 
die  taufendfache  Bläthe  und  Frucht:  wir  Athen 

nicht  mehr  die  niedlichen  fchattigcn  Dörfer ; 
nicht  mehr  die  liarmlofe  genügliche  Unbefan- 
genheit auf  den  Gelichtern  der  Landleute:  alles 
blickte  einft,  wie  die  zackigen  Felfcngipfel, 
die  an  unferer  Seite  nackt  gen  Himmel  empor- 
ßarrten,  und  es  dauerte  lange,  ehe  ich  die  rei- 
chen Saaten  rund  umher  mit  halbgerechtem  Au- 
ge anlehen  konnte.  — Der  Fiume  graude  iß 
der  nördliche  Himera  der  Alten ; den  Namen 
des  födliclien  Himera  führte  bey  ihnen  der  Salfo 
welcher  fich  jenfeit  des  Gebirges  Madonia  gegen 
die  mittägliche  Küße  ergiefst.  Sie  gaben  beyden 
Flüflen  denfelbigen  Namen , weil  ße  glaubten» 
ich  weifs  nicht  ob  mit  Recht,  dafs  ße  Einer 
Quelle  ihren  Urfprurg  verdankten.  Zwilchen 
dem  Fiume  grande  und  dem  Fiume  torto,  durch 
defl'en  Bette  wir  Nachmittags  ritten,  lag  vor- 
zeiten Himera  ; Himera  die  mächtige , deren 
wechfelndes  Schickfal  und  fchreckliches  Ende 
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io  innige  Theilnalime  erweckt.  Nur  die  Stätte 
iXt  von  ihr  übrig.  Wir  fahen  die  Hügel, 
worauf  die  dreymai  liunderttaufend  der  Cartha- 
ger  gelagert  waren , fahen  die  Stelle  des  Stran. 
des,  wo  an  demfelben  Tage,  als  bey  den 
Tliermopylen  Leonidas  mit  feinen  drcy  hun* 
dert  Spartanern  fiel,  die  Punifche  Flotte  durch 
Gelons  Kriegslift  in  Flammen  aufloderte;  wo  er 
darauf  mit  feinen  funfzigtaufend  Syrakufern  mu- 
thig  die  Schlacht  begann,  und  fo  glücklich 
kämpfte  , dafs  das  [Volk  der  Griechen  ftolz  be- 
hauptete, an  demfelben  Tage  den  herrlichften 
der  Siege  erfochten,  und  die  rühmlichfle  der 

O 

Niederlagen  erlitten  zu  haben.  Dann  wandten 
wir  unfern  Blick  gegen  die  Höhe  des  Meeres, 
Wo,  acht  und  achtzig  Jahre  fpäter,  die  abermals 
belagerten  Himeräer  eine  zu  ihrer  Rettung  lier- 
beyeilende  Flotte  der  Syrakufer  fchon  erblickten, 
als  das  Punifche  Schwerdt  in  ihre  Mauren  drang, 
und  die  ganze  Stadt  dem  Boden  gleich  machte. 
Die  entronnenen  Himeräer  liefsen  fleh  noch- 
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mals  bey  den  nahen  warmen  Bädern  nieder. 
Verßärkt  durch  eine  Cartliagifche  Colonie  bau. 
ten  he  hier  eine  Stadt , Tliermae  Himerenfes, 
(die  Ilimeiifchen  Bäder)  jetzt  Termini  genannt» 
Da  langten  wir  Abends  frühzeitig  an.  Die  Stadt 
liegt  unter  dem  Berge  S.  Calogero , an  dem 
Abhang  eines  Hügels,  gegen  den  Strand  des 
Meeres.  Ihre  warm.e  Bäder,  welche  für  die 
heilfamften  Siciliens  galten , das  Recht  der 
Kornausfuhr  , und  der  einträgliche  Fang  des 
Tonhfches  machen  Termini  zu  einer  der  blü- 
liendften  Städte  des  Königreichs.  Ihre  breiten 
Strafsen  find  mit  anfehnlichen  Gebäuden  befetzt 
und  fehl-  lebhaft.  Die  Volksmenge  wird  von  den 
Einwohnern  auf  vier  und  zwanzig  taufend  Seelen 
gefchätzt,  und  ohngeaclitet  der  geringen  Zuver* 
lähigkeit  folcher  Angaben  iß  es  doch  gewifs, 
dafs  die  Bevölkerung,  die  hch  bey  der  letzten 
Zahlung  noch  nicht  auf  zehn  taufend  Men  feiten 
belief,  feitdein  fehl'  zuMnommen  hat.  Auch 
einen  anfehnlichen  Gaßhof  fanden . wir  hier. 


Tn  den  Bädern  lierrfcht  diefelbe  eckelhafte  Un- 
reinlichkeit, die  wir  noch  in  allen  Anhalten 
dicfer  Art  in  Italien  gefunden  haben.  Die  Hitze 
des  Waflers  war  nach  unferm  Thermometer 
ein  und  vierzig  Grad  (PLeaumur).  Es  enthält 
Schwefel  und  etwas  Alaun. 

Den  fünften  Morgens  kamen  wir  aus  der 
Stadt  auf  den  breiten  Dammweg,  der  von  Ter- 
mini nach  Palermo  führt;  eine  Strecke  von  nur 
vier  und  zwanzig  Miglien  (acht  Stunden  We- 
ges) ; indelfen  eine  der  längften  fahrbaren  Stra- 
fsen  in  Sicilien.  Auf  einer  greisen  Iteinernen 
Brücke  kamen  wir  über  den  Fiume  di  Termini, 
einen  Flufs , den  Cluver  für  den  nördlichen  Hi- 
rn era  hält,  und  den  Platz,  welchen  die  Stadt 
einnahm,  auf  feinem  weltlichen  Ufer  anweifet; 
aber /wie  mir  dünkt,  widerlegt  ihn  äugen  fchein- 
lich  die  BefchafFenheit  des  Ortes,  die  zu  der 
Anlage  keiner  Stadt,  am  wrenigften  einer  Stadt, 
wie  Hifnera  war,  gefchickt  ilt.  Das  tiefe  Fel- 
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fenthal,  woiinn  dcrFlufs  ftrümt,  iH  erfüllt  mit 
Fruchthayiien  voll  duftender  Pomeranzenbäume 
und  Flehen  , die  in  langen  Bogengängen  gezogen 
werden.  Dcßo  kahler  erfcheint  das  Gebirge , von 
keinem  Baume  befchattet.  Auf  einem  felfigen  IIü- 
«rel  fahen  wrir  neben  Harrendem  Cactus  nur  eini- 
ge  Feigen  - und  Granatbäume,  und  grofse  Aloeen 
begränzten  auf  beyden  Seiten  den  Weg.  Nur  die 
Saaten  und  des  Weinftocks  freudige  Kränze  konn- 
ten uns,  wie  unter  S bemerkte,  hier  noch 
an  unfer  Vaterland  erinnern.  Gegen  Mittag  fa^ 
hen  wir  nicht  fern  von  dem  Strande  in  dem 
Meer  eine  Menge  Kähne  zum  Fang  des  TonH- 
fclies  verfammelt,  und  da  man  uns  auf  diefe  Fi* 
fcherey  mehr  als  einmal  aufmerkfam  gemacht 
hatte,  mietheten  wir  ein  Boot  und  Heuerten 
hinzu.  Die  Netze  werden  fo  Tansgeworfen , dafs 
He,  wie  Aalreu fen,  verfchiedene  Beliältnifie  bil- 
den , mit  Zugängen , die'  fxch  den  Fifchen  durch 
allmählige  Verengung  des  jRaums  immer  von 
felbH  zeigen,  und,  fobald  eine  Schaar  hineinge- 
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fchlüpft  iß,  durch  ein  herabgelaflenes  Netz,  wie 
durch  eine  Fallthüre,  verfchloflen  werden.  Da» 
liinterße  der  Behältnifle,  mit  Netzen,  die  an» 
den  fiärkßen  Stricken  geknüpft  ßnd,  umgeben, 
wird  die  Todtenkammer  (Camera  di  morte)  ge. 
nannt.  Sobald  die  Fifche  dariun  verfammelt  ßnd, 
rudern  die  Fifclier  hinzu,  bilden  umher  mit  ih- 
ren Kähnen  ein  gedrängtes  Viereck,  und  begin- 
nen das  Netz  aufzuziehen.  So  trafen  wir  ße  an. 
Sie  fchrien  unter  der  Arbeit  unaufhörlich  und 
entfetzlich , ob  abßchtlich  oder  aus  vaterländifclier 
Lieblingsneigung,  weifs  ich  nicht.  Die  Unruhe 
der  Fifche  wuchs,  fo  wie  der  P«.aum  in  dem 
Netz  fich  verengte.  Zuletzt  auf  das  Aeufserße 
geängßet,  fchoßen  ße,  eine  Oeßnung  fliehend, 
wie  Pfeile  von  einem  Ende  der  Kammer  zu  dem 
andern  , und  es  entßand  unfiigliches  Getümmel, 
Dann,  als  die  Fläche  des  Netzes  nicht  mehr  ei- 
nes Mannes  hoch  unter  dem  Waffcr  lag,  fprang 
eine  Menge  der  Fi  Cclier  hinein , warf  nach  den 
Fifchen  mit  kleinen  Harpunen,  und  zog  ße  hin. 
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auf  in  tlie  Kähne.  Oft  fall  ich  vier  rüitige  Män- 
ner mit  grofser  Befchwerde  an  einem  Fifcli  zie- 
hen; oft  auch  ward  er  ihnen  Mcifter,  und 
fchwamm  dann  noch  lange  mit  der  Harpune  her- 
um. Bald  war  die  Todtenkainmer  ganz  roth  ge- 
i färbt  von  Blut,  und  man  fall  nur  noch  Todte 
und  Sterbende  auf  der  Fläche  des  Waffers.  Das 
entfetzliche  Gemetzel  erinnerte  mich  an  die  Er- 
zählung von  der  Ermordung  der  Freyer  in  der 
OdyiTee;  wie  Ixe  geängftet raunten,  hiehin  und 
dorthin , durch  den  blutigen  Saal , bis  alle  un- 
ter der  Iland  des  fchrecklichen  Mannes  gefunken 
waren.  > — Das  ganze  Schaufpiel  erfüllte  mich  mit 
einem  Grauen  , von  deffen  Erfchütterung  ich  eine 
Zeit  nicht  zurückkommen  konnte.  Unterdeflen 
hatte  fich  ein  drückender  Scirocco  erhoben , und 
da  er  uns  bey  der  Rückfahrt  einigermafsen  wi- 
deifiand,  erhielten  wir  Anlafs,  uns  die  fchon 
einmal  gemachte  Bemerkung,  dafs  Furcht  auf 
dem  WafTer  eines  guten  Vetturino  fcli wache  Seite 
fey,  zu  wiederholen:  denn  als  der  Wind  kaum 
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neclr  das  Waffel-  bewegte,  bub  unfer  Giufeppe  an 
zu  zagen , feinen  Ablcheu  gegen  das  ungetreue 
Element  an  den  Tag  zu  legen,  und  die  Schiffleute 
flehentlich  zu  bitten,  an  das  Ufer  zu  eilen.  Wir 
rechneten  cs  ihm  hernach  foviel  höher  an,  dafs 
er  uns  auch  bey  diefer  gefahrvollen  Unterneh* 
mung  nicht  hatte  verlaßen  wollen,  — Wir  fan- 
den Kühlung  in  dem  Landhaufe  eines  Marchefe, 
di  S.  Croce,  wovon  uns  der  Verwalter  einige 
Zimmer  einräumte  : dort  genoffen  wir  auch  ein 
frohes  Mahl,  und  geharkt  durch  einen  wohl- 
tätigen Schlaf,  rilten  wir  Nachmittags  Palermo 
entgegen.  Zu  unferer  Rechten  falten  wir  das  za- 
ckige Vorgebirge  Zafarana  oder  Mongerbino,  und 
an  feinem  Fuffe  die  Trümmer  der  alten  Phönizi- 
fchen  Stadt  Solus.  Ihre  Stelle  nimmt  jetzt  der 
kleine  Ort  Salanto  ein.  Unter  wegen  s ftiefsen 

wir  auf  das  Landhaus  des  Punzen  von  Palago- 
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nia,  welches  wegen  der  abgcfchmackten  Bilder, 
womit  fein  Vorgänger  es  überladen  hat , fo  be- 
kannt ift.  Aus  Brydotis  Befchreibung  wifst  ihr. 


welch  ein  eignes  Gefcliäft  diefer  Mann  lieh  dar- 
aus machte,  von  fchenfslichen  Ungeheuern,  die 
feine  Phantafie  cus  Menfchen-  und  Thiergefialten 
zu  fam  men  fetzte,  Abbildungen  verfertigen  zu  [af- 
fen, um  das  Haus  und  alle  feine  Zugänge  damit 
zu  fchmücken.  An  diefe  tollen  Einfälle  hat  erei- 
lten fo  grofsen  Tlieil  feines  Vermögens  vcrfchwen- 
det , dafs  ihm  , gegen  das  Ende  feines  Lebens, 
die  Legierung,  wie  einem  Wahnfinnigen,  Vor- 
münder fetzte.  Sein  Nachfolger  hat  die  fcheufa- 
lichften  Gehalten  wegräumen  laßen  ; aber  es  ifit 
nur  in  ehr  als  zuviel,  was  noch  da  ficht.  Das 
Entfetzen  fchwangerer  Weiber  vor  diefen  Scheu« 
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falen  foll  Mifsgeburten  veranlagt  haben.  In  dem 
Ilaufe  felbft  find  auch  die  fonderbarfi.cn  Einfälle 
angebracht;  fo  belicht  zum  Beyfpiel  die  ganze 
Decke  eines  Saales  aus  Spiegeln.  Alle  diefe 
Dinge,  welche  unter  den  Gefchöpfen  einer  fo 
Verirrten  Pliantafie  gerade  nicht  die  aller- 
abgefchmacktefien  waren,  zeigten  uns  die 
Anverwandten  des  ver/torbenen  Für  fiten  mit 
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einer  Miene,  die  auf  Beyfall  zu  rechnen 
fcliien. 

Aus  diefer  an  fich  dürren  Gegend,  La  Ba- 
garia  genannt,  wo  viele  Landhäufer  der  Grof- 
fen  gedrängt  flehen,  ritten  wir  gegen  die  Haupt- 
ftadt  hinab.  Zwifchen  grünenden  Fruchtliavnen 
empfieng  uns  eine  Ultnenallee ; bald  umgab  uns 
eine  zaliilofe  Menge  von  Kutfchen  und  allerley 
Fuhrwerk  , und  nun  erblickten  wir  Palermo,  die 
Grofse,  mit  ihren  Palläften,  ihren  Kuppeln  und 
Thürmen , gelagert  an  dem  Meere , und  gehüllt 
in  das  liebliche  Grün  zahllofer  Gärten.  Zeitig 
langten  wir  an,  und  kehrten  in  dem  fehr  miltel- 
mäfsiffen  Gafthofe  ein,  welcher  der  einzige  in  der 
Stadt  nnd  feit  Brydons  Zeit  allen  Reifenden  in 
Sicilien  lange  vor  ihrer  Ankunft  in  Palermo  be- 
kannt ift. 

Und  damit  auch  genug  für  heute.  Nücbfiens 
mehr.  Lebt  wohl. 


Sechzehnter  Brief. 


Palermo. 

Den  5ten  his  10 ten  Junius  1792. 

Herrlich  lagert  lieh  eine  grofse  Stadt,  des  Lan- 
des Königin,  die  dem  freyen  Verkehr  derMcn- 
fclien  , und  der  Natur  ihrer  Verbindungen , allein 
ihr  Dafeyn  verdankt.  Sie  erfcheint,  wie  über 
dem  Dickicht  niederen  Gebii Iches  eine  hohe 
Eiche,  die,  fchöner  durch  des  Epheus  Umar- 
mung , empor  firebt.  Es  umgiebt  he  kein  verö- 
detes Land;  kein  verarmtes  Volk  wird  gedrückt 
von  ihrer  Grofse  ; fondern  durch  des  Nehmens 
und  des  Gebens  Wechfel  breitet  he  mannichfa* 


dien  Genufs  des  Lebens]  weit  [um  lieh  her. 
Nicht  erfreulich  hingegen  ift  der  Anblick  der 
grofsen  Hauptftadt , wo  nur  mäßiger  Reiclnhum 
um  eines  Thrones  Glanz  lieh  fammelt,  wro  die 
Dränger  des  dürftigen  Landmanns  feinen  Jßlut- 
fclivveifs  üppig  verfchwelgen , und  Palläfte  den 
Flüchen  des  Volks  Hohn  fprechen.  Um  fie  her 
veröden  die  Fluren , fchwinden  alle  Kräfte  des 
Landes;  ihr  üppiges  Gewühl  ift  Vorgefchäft 
des  Todes.  — Solcher  Alt  ift  Palermo,  das 
Haupt  von  Sicilien.  Sie  ift  der  Sitz  der  Regie- 
rung und  des  reichen  Adels ; ihr  fröhnt  das 
ganze  Königreich , deflen  Geifsel  fie  ift , und  das 
Volk  ei  liegt  unter  dem  Joche  der  übermüthigen 
Herrfcherin.  — Es  fclieint  einmal  die  bcliebteße 
Maxime  diefer  Regierung,  das  Wohl  und  den  Flor 
der  Länder  für  die  Erhebung  und  den  Glanz  der 
beyden  Hauptftädte  willig  Preis  zu  geben.  Ihnen 
fucht  fie  geflilsentlich  alle  Vortheile  zuzuwen- 
den, alle  R.eize  des  Vergnügens  in  ihnen  zu 
vereinigen , um  , was  begütert  in  beyden  Kö- 


nisreiclien  ilt , in  diefe  Paiadicfe  zu  locken. 
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Daher  ilt  Palermo,  wie  Neapel,  zu  einer 
Grofse  angewaclifen,  die  mit  dem  Umfange, 
den  Kräften  , und  dem  gegenwärtigen  Zuftande 
des  Landes  in  keinem  Verhältnifle  hellt,  und 
überall  hört  man  die  Klage,  dafs  die  ganze  lu- 
fel  nichts  als  Kopf  mehr  fey.  Von  diefer  trau, 
rigen  Vorftellung  voll  fah  ich  die  Königsftadr, 
und  ihre  Gröfse  that  mir  weh.  Ich  konnte  ih* 
res  Glanzes  nicht  froh  werden  , ihre  Freuden 
nicht  geniefsen , und  die  Luft  ward  mir  zu 
fchwer  in  ihren  Mauern. 

Palermo  liegt  au  dem  Srrande  des  Meeres 
in  einer  Ebene , die  gegen  Morgen  allmählig 
verengt,  an  dem  Vorgebirge  Mongerbino  endet. 
An  der  andern  Seite  erhebt  heb,  unmittelbar  ne* 
ben  der  Stadt,  der  Berg  Pellegrino  , ein  nackter 
Kalkfelfen , gefondert  von  der  Kette  des  Gebir- 
ges, und  auf  drey  Seiten  umfloffen,  ans  dem 
Meer,  und  fchützt  gegen  Nordwehen  die  An- 


furt.  JJie  Ebene  ilt  ungemein  ergiebig,  und 
mit  lieblichen  Fruchtkaynen  und  Gärten  er- 
füllt;  aber  traurig  fchliefst  lieh  überall  die  Aus* 
licht  an  dem  nahen  Gebirge,  welches  keinen 
grünenden  Strauch  erzeugt,  fonderu  nackt  und 
öd-e,  mit  zackigen  Felfengipfeln  wild  emporftarrt. 
Die  Stadt,  zwifchen  dielen  Bergen  wie  in  ei- 
nem Brennpunkte  gelegen,  leidet  unerträgliche 
Hitze,  und  der  Hauch  des  Scirocco,  wenn  er 
in  den drey  Sommermonaten  weht,  füll  nirgend 
auf  der  ganzen  Infcl  fo  erftickend  fevn  wie  hier. 
Jedermann  zieht  lieh  dann  in  feine  Wohnung 
zurück,  und  ohne  Noth  geht  niemand  auf  die 
Strafse.  Die  vornehmen  Frauenzimmer  (ol- 
len hell  entkleidet  auf  Mannortifche  lagern, 
und  von  ihren  dienenden  Jungfrauen  mit  Waf- 
fel* befprengen  Iahen.  Ueberall  yer  fchliefst 
man  die  Fenft.cr  und  Thüren  der  Zimmer  mit 
äufserfter  Sorgfalt,  und  netzt  beftändig  denFufs* 
boden.  Die  Wirkungen,  die  wir  einige  Wo* 
chen  fpäter  zu  Syrakus  von  einem  Weltwind« 
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erfuhren,  laßen  mir  über  die  Wahrheit  diefer 
Befchreibung  keinen  Zweifel.  In  den  Tagen 
unferes  Aufenthaltes  zu  Palermo  weliete  zwar 
auch  ein  drückender  Scirocco  ; aber  er  war  nicht 
folcher  Art. 

Palermo  hat  die  Geßalt  eines  von  Mittag 
gegen  Mitternacht  geßrcckten  Vierecks.  Die 
Anlage  ixt  regelmiifsig  und  fehön.  Zwey  grofse 
fchnurgerade  Strafsen  führen  zu  den  vier  Haupt- 
thoreil,  und  theilen,  indem  fie  lieh  rechtwin- 
kelig kreuzen,  die  Stadt  in  gleiche  Viertheile, 
die  wieder  von  unzähligen  kleineren  , mit  den 
grofsert  meißentheils  parallellaufenden  Gallen 
duTclifchnittcn  werden.  Von  den  btyden  ‘gro- 
fsen  Strafsen  verdankt  die  ältelie  und  liingße 
ihren  Arabifchen  Namen,  Caffara,  den  Sarace- 
nen , die  fie  zncrß  angelegt  haben;  die  an- 
dere iß  von  ihrer  fpätern  Emßcliung  die  Nene 
Strada  nuova,  genannt  wurden;  wo  ße  fich 
kreuzen,  in  der  Mitte  der  Stadt,  iß  ein  achtek« 
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ki^cf  Platz,  ge  feil  muckt  mit  Bild  faulen’  und 
Springbrunnen,  aber  verhällnifsmäfsig  mit  der 
Lange  der  Strafsen,  die  ficli  in  ihm  vereinigen, 
von  unbedeutendem  Umfange.  Die  Strada  Caf- 
fjra  ift  die  Hauplilrafse  und  der  Mittelpunct  al- 
le* Verkehrs  und  Gedränges,  wie  die  Strafse 
Toledo  zu  Neapel.  Sie  ift  eine  Starke  Italiäni- 
fclie  Meile  lang;  aber,  was  man  an  fo  man- 
chen prächtigen  Strafsen  Italiänifcher  Ilanptftädte 
ausfetzen  mufs,  nach  Verhältnifs  der  hohen  Ge- 
bäude , nicht  breit  genug.  Palläfte  reihen  fleh 
auf  diefer  und  der  neuen  Strafse  aneinander; 
weil  ficli  aber  vor  jedem  Fenfter  bevnah  ein 
Balcon  befindet,  fo  crfcheinen  Sie  von  der  Seite 
gefehen , wie  bedeckt  mit  einem  eifernen  Roft. 
Dazu  ift  die  Bauart  unleidlich  bunt , und  fo  ge- 
fchmacklos,  dafs  ich  mich  nur  Eines  Pallafles 
auf  der  Strafse  Caffara  erinnere,  bey  deffen  An- 
blick ich  der  einfachen  Gröfse  und  Schönheit 
der  Römifclien  Gebäude  nicht  blofs  mit  Unwil- 
len gedenken  mochte.  Wie  die  Häufer,  und 


noch  buntfchcckiger , find  die  vielen  Spring- 
brunnen, und  die  unzähligen  Kirchen,  wovon 
die  prächtigften  inwendig  mit  Mannorplatten 
von  allen  Farben  bedeckt  find.  Ich  habe  nur 
wenige  gefehen , und  unter  diefen  verdient  al- 
lein die  Metropolitankirche,  wiewohl  an  lieh 
nur  eine  grofse  Gothifche  Maffe,  darum  eine  be- 
fondere  Erwähnung,  weil  fie  die  Grabfrätte  Kai- 
fers  Fricderichs  des  zweyten  iß.  Gerne  hätte 
ich  den  Porphyr  - Sarg,  welcher  die  Gebeine 
diefes  grofsen  Mannes  verfchliefst , gefehen* 
weil  man  aber  an  einer  gänzlichen  Ausbelfernng 
der  Kirche  arbeitete,  war  es  mir  unmöglich  hin- 
zuzukommen. 

Das  Strafsenpflaßer  beftelit  in  ganz  Palermo 
aus  wohl  zufainmengefügten  Quadern,  und  iß 
fehl*  rein  und  bequem.  Die  nächtliche  Erleuch- 
tung der  Strafsen  war  uns  liier,  wie  zu  Meßina. 
eine  foviel  auffallendere  Erfcheinun£r , da  wir 
fie  in  allen  grofsen  Städten  Italiens , Turin  und 
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Ma\  land  ausgenommen  , vermifst  hatten.  In  ei- 
nem Lande,  wo  das  Volk  durch  feinen  lciden- 
fchafilichen  Charakter  fclion  zu  Ausfchweifüngen 
geneigter,  dazu  noch  einen  grofsen  Thcil  der 
Nacht  auf  den  Strafsen  zu  fcliwärmen  gewohnt 
i(L  dient  die  Ce  Anhalt  nicht  allein  der  Bequem- 
lichkeit, fondern  auch  der  Sicherheit  der  Ein- 
wohuer,  und  ift  daher  noch  viel  zweckmäßiger 
als  in  unfern  Gegenden.  Wir  haben  alle  beträcht- 
liche Städte  Sicilicns  bey  Nacht  erleuchtet  gefun- 
den , und  ich  vermuthe,  dafs  diefe  Einrichtung 
ihren  Urfprung  einem  allgemeinen  Polizey  - Geh  tz 
aus  den  Zeiten  der Savoyifchen  oder  Oeiterreichi- 
fclien  Ilcrifchaft  verdankt.  Die  Erleuchtim«  von  Pa- 
lermo  ift  vortrefflich.  Eine  andere  Verfügung, 
die  uns  ebenfalls  in  einer  Italiünifclicn  Haupt- 
ftadt  als  au  Herolden  tlicli  auffiel,  wiewohl  he 
in  dem  grüfsern  Gewühl  von  Neapel  noch  befTer 
als  hier  angebracht  wäre,  ift  die  Bezeichnung 
aller  Karren  und  Miethkutfchen  mit  Nummern. 


Ueberhaupt  wird  die  Polizcy-  Ordnung  in  Pa- 
lermo als  vorzüglich  gerühmt. 

Die  Volksmenge  ift  felir  anfelmlicli , aber 
wegen  der  grofseii  Verfchiedenlieit  der  Angaben, 
die  ich  davon  gehört  habe,  wage  ich  nicht,  et- 
was darüber  als  zuverlähig  zu  beiummen.  Die 
Palermcr  vergröfseren  die  Zahl  ungeheuer,  um 
auch  hierinn  dem  beneideten  Neapel,  mit  wel- 
chem he  eben  fo  thöricht  wie  die  MeJfhner  mit 
ihren  um  den  Rang  buhlen , fo  wenig  wie  mög- 
lich einen  Vorzug  einzuräumen.  Die  Zählung 
von  1707  gab  , mit  Ausnahme  der  Geiftlichkeit 
und  der  königlichen  Beamten , die  der  Gerichts- 
barkeit der  Stadt  nicht  unterworfen  find,  eine 
Summe  von  wenig  mehr  als  hundert  und  zwey- 
taufend  Seelen.  Die  ungereimte  wiewohl  allge- 
mein vei breitete  Behauptung,  dafs  die  Zahl  der 
Geifilichkeit  allein  heb  auf  drey  fsic;  taufend,  und 
nach  andern  gar  auf  vierzig  taufend  Köpfe  belau- 
fe, rührt  wahr fehein lieh  daher,  dafs  man  alle 
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La)  cii  , die  in  irgend  einer  geifilichen  Brüder- 
fcluft  eingefchrieben  f:nd,  darunter  mitbegriffen 
hat ; diefe  Brüderfchaften  aber  find  hier , wie  an- 
derwärts, nichts  als  eine  Art  religiöfer  Zünfte,  de- 
ren Regel  blofs  in  der  Ausübung  gewiffer  Liebes- 
pßi eilten  und  der  Verrichtung  beftimmter  Gebete 
befiehr,  ohne  da  Ts  ihre  Mitglieder  foult  irgend  et- 
was mit  dem  geiltliclien  Stande  gemein  haben.  Die 
gewöhnliche  Schätzung  der  gefammten  Volksmen- 
ge  ven  Palermo , zu  hundert  und  zwanzig  bis 
hundert  und  dreyfsig  taufend  Menfclien,  fcheint 
mir  die  wahrfcheinlichße,  und  ftimmt  auch 
mit  der  gemeinen  Annahme,  dafs  Palermo  den 
zehnten  Theil  der  Einwohner  des  ganzen  Kö- 
nigreiches enthalte,  am  niichften  überein.  — 
Die  Menge  der  Kutfchen  und  Wagen , und  das 
Gewühl  auf  den  Strafsen,  ift  fehr  grofs ; wird 
aber  hier,  wie  in  andern  Städten  des  Landes 
und  zu  Neapel,  noch  viel  gröfser  dadurch , dafs 
fo  viele  Mcufchen  auf  den  Strafsen  leben  , die 
inj,  unfern  Gegenden  eine  lirengere  Luft  immer 


in  die  Häufer  verfchliefst.  Viele  Handwerkel' 


iitzen  den  ganzen  Tag  vor  ihrer  Thüre  an  der 
Ai  beit,  und  was  unbefchäftiget  ift,  treibt  lieh 
aufser  den  Schlafftunden  auf  den  Strafsen  herum. 
Die  Caffeelüiufer,  deren  es  vielleicht  nirgend 
in  der  Welt  fo  viele  giebt  als  in  Italien  und 
Sicilien,  find  vor  den  Tlniren  befetzter  als  in 
den  Stuben,  und  noch  ein  gröfseres  Gedränge 
der  niedern  Volks  - Klaffen  ift  immer  um  die 
Gerüfte,  wo  man  Scimeewaffer  und  Citronen 
feil  bietet.  Ihrer  ift  eine  grofse  Menge,  und 
alle  liehen  auf  freyer  Strafse.  — Die  Anlicht 
des  täglichen  Wandels  eines  Volkes  ift  überall 
felir  unterhaltend,  aber  noch  anziehender  hier, 
wo  man  von  manchen  Sitten  und  Gebräuchen 
der  Alten  oft  auf  den  Gaffen  die  leben digfte  An- 
fchauun£  erhält.  Befonders  ift  cs  fo  mit  den 
Läufigen  Zufammenkünften  auf  dem  Markt.  Wie 
bey  Griechen  und  Römern  dort  immer  ein  Ge- 
dränge von  Menfchen  war,  die  tlieiis  über  ei- 
gene Gefchäfte  mit  einander  Abrede  rahmen 
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ilicils  über  Angelegenheiten  des  Staates  oder  auch, 
wilfcnfchafiliclic  Gegenftände  fich  unterhielten, 
fo  dafs  mit  geringer  Mühe  in  kurzer  Zeit  eine 
allgemeine  Volksverfammlung  veraniialtet  wer- 
den konnte;  fo  findet  man  noch  gegenwärtig 
in  -allen  Städten  des  untern  Italiens  und  Sicili- 
ens  alles,  was  männlich  ift,  Abends  nach  Son- 
nenuntergang: auf  dem  öffentlichen  Platz  ver- 
fammelt.  Da  hebt  man  den  armen  Fackin  fein 
Rrod  und  Schneewaffer  mit  einem  uribereiteten 
Salatkopf,  oder  einer  rohen  Zwiebel , behag- 
lich zu  Nacht  fpeifen;  dort  fteht  ein  Haufen 
verfammelt , um  zu  fchwatzen  oder  zu  fpielen. 
Gefchäftsmänner  befcheiden  ficli  dahin , mitein- 
ander gemein fchaftliche  Angelegenheiten  zu  be- 
richtigen, Handel  und  Verträge  zu  fchliefsen. 
Die  Vornehmen  halten  ihren  Corfo,  und  un-. 
ter reden  fich  miteinander  aus  ihren  Kutfchen. 
Alles  fuclit  fich  auf,  und  felbft  in  den  men- 
fchenleerften  Orten  ift,  um  diefe  Zeit,  der 
Markt  gedrängt  voll.  In  Palermo  ift  die  Strada 


217 

Caffara  der  allgemeine  Sammelplatz  des  Volkes,  der 
Corfo  aber  wird  auf  der  Marina  gehalten.  Diefcs 
ift  ein  breiter  nackter  Spazierplatz,  zwifchcn 
der  Porta  Fclice,  wo  die  Strafsc  Caffara  endet, 
und  dem  Strande  gelegen,  ohne  andre  Kühlung, 
als  welche  die  Seeluft  gewährt ; und  auch  dicfe 
duftet  hier  nicht  angenehm,  wie  um  Neapel 
und  Me/Tina,  fondern  der  faulende  Schlamm 
haucht  funkende  Diinfte  aus.  Ich  begreiffo 
nicht,  wie  man  in  den  heifsen  Sommermona- 
ren  diefen  Platz  befuchcn  mag. 

Der  Hofftaat  des  Viceköniges ; die  vielen 
Fiegierungs - Juftitz.  und  Cammer-  Collcgien  ; die 
Menge  der  Advobaten  und  Procuratoren ; die 
noch  zahlreichere  Geiftlichkeit , an  deren  Spitze, 
aufser  dem  liochften  geiftlichen  Tribunal  über 
Siciiien,  der  begütertefte  Erzbifchof  des  Kö- 
nigreiches fteht;  der  reiche  Adel,  und  die 
grofse  Zahl  der  vermögenden  Leute  aus  der  gan- 
zen Infel,  die  der  Glanz  der  Ilauplßadt  an- 


zieht,  ern.'ihrcn  den  giüfsten  Tlieil  der  Volks- 
menge  von  Palermo.  Die  Seiden  - Manufactu- 
ren  Tollen  nicht  bedeutend  feyn , und  der  wie- 
wohl nicht  ganz  unbeträchtliche  Handel  ilt* 
nach  dem  äufsern  Anfehen  und  der  Zahl  der 
Schifte,  die  ich  hier  liegen  fall,  zu  urtheilen,  lan- 
ge fo  wichtig  nicht  wie  in  Mefüna.  Ueber- 
haupt  fcheint  er,  die  Kornausfuhr  ausgenom- 
men, wozu  die  Stadt  das  Recht  hat,  faft  nur 
pafliv  zu  feyn.  — Das  alte  Panormus  hatte  zwey 
Iläfen  ; Palermo  hat  nur  [eine  Rhede  , die  zwar 
den  Namen  des  grofsen  Hafens  führt  ; aber,  nur 
durch  einen  gemauerten  Damm  befeluitzt,  nicht 
gegen  alle  Winde  ficlicr  ift,  und  für  fchwere 
Schiffe  nicht  einmal  tief  genug  feyn  foll.  Mit 
diefem  grofsen  hängt  der  kleine  Ilafen  zufarn- 
men,  der  feine  Bucht  gegen  die  Stadt  bildet, 
und  nur  für  geringe  Fahrzeuge  taugt. 

Aufser  der  Marina  giebt  es  noch  vcrfchiedene 
Spaziergänge  um  Palermo,  deren  einige,  durch 
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ihre  Anmuth,  meine  Erwartungen  übertroffen 
haben.  Dahin  gehört  vorzüglich , uebft  eini- 
gen fchattigen  Alleen  von  grofsen  Ulmen,  die 
Flora;  ein  Garten,  der  zwar,  dem  allgemeinen 
Charakter  der  Itaiiänifchen  Luitgärten  getreu, 
fehr  eckig  auslielit,  und  mit  fchlechten  Bild- 
fäulen überladen  ift;  aber  doch  einige  fcho- 
ne  fcbaltige  Plätze,  und  ungemein  liebliche 
Bogengänge  von  Cy  preßen  und  Pomeran- 

zen enthält.  Mail  Tagt  den  Palcrmern 
nach,  dafs  fie  ihre  Spaziergänge  am  meifleu 
bey  Nacht  benutzen,  und  dort  die  Finfternifs 
fuchen  , die  man  ihren  Strafsen  benommen  hat. 
Auch  ihre  Luftbarkelten  fangen  gewöhnlich 
Abends  fehr  fpät  an,  und  dauern  bis  tief  in  die 
Nacht.  Wir  giengen  einmal  in  das  Schaufpiel, 
welches  um  halb  zehn  Uhr  Abends  anfieng,  und 
eift  gegen  zwey  Uhr  nach  Mitternacht  endigte. 
Um  einer  Deutfchen,  die  fielt  [auf  einer  neuer  - 
fundenen  Art  eines  Ilackbretes  lioren  liefs , und 
ein  Empfehlungsfchreiben  von  der  Königin« 
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mit  gebracht  hatte,  gröfseren  Zulauf  zuverfchaf- 
ftn,  gab  man  das  belicbtefle  Nationalfchau- 
fpicl  der  Sicilianer,  welches  fonft  nur  in  der 
Faftnichtszeit  aufgeführt  wird.  Eine  Dienflmagd, 
die  über  ihren  alten  Herrn  und  ihre  noch  ältere 
Gebietcrinn  den  Meificr  fpielt,  und  ein  Fackin, 
find  die  Ilauptperfoncn  des  Stücks.  Das  Mäd- 
clien  giefst  aus  einem  Fenfter  ein  Gefiifs  voll 
Unreinigkeiten  über  den  Kopf  des  Fackins  aus, 
und  diefer  fanbere  Vorfall  giebt  Anlafs  zu  einem 
LiebesverfUindnifs , welches  bis  zu  der  Heyrath 
durchgefährt  wird.  Da  das  ganze  ?Stück  in  Si- 
cilifcher  Mundart  verfafst  ift,  und  ein  unerreich- 
bar fchnelles  und  lautes  Sprechen  vorzüglich  zu 
den  unterfcheidenden  Eigenfchafien  des  Pöbels 
gehört,  der  das  Mufler  der  Vorftellung  ift;  fo 
konnte  ich  nur  feiten  vo  n dem,  was  gefaxt  wurde, 
etwas  verliehen:  aber  fchon  in  der  Auswahl  der 
Perfonen  , der  Gebärden  und  dem  TonderSpra. 
che  war  ein  fo  treuer  Abrifs  von  dem,  was  man 
hier  täglich  auf  den  Strafsen  hellt,  dafs  ich 


dennoch  das  allgemeine  InterelTe  lange  theilea 
konnte.  Ich  glaubte  in  (liefern  Schaufpiel  vie- 
les von  der  Manier  des  pclitifchen  Kannen- 
giefseis  und  anderer  Werke  unfers  früheren  Thea- 
ters zu  finden.  Das  Haus  war,  obwohl  an  Um- 
fang mit  den  gtöfsern  Theatern  von  Rom  und 
Neapel  nicht  zu  vergleichen  3 - doch  lange  nicht 
fo  befetzt,  als  ich  erwartet  hatte.  Auch  machte 
das  Volk  aus  den  niedern  Ständen  hier  ei- 
nen weit  minder  bedeutenden  Theil  der  Zu- 
fchaucr  aus. 

Von  dem  alten  Phönicifchen  Panormus,  dem 
vornelimften  Waffenplatz  der  Carthager  in  Si* 
cilien , und  der  Ilauptftadt  ihrer  Provinz,  lin- 
det  man , aufser  einigen  unbedeutenden  Ueber- 
bleibfeln  des  berühmten  Caftels  auf  dem  Pelle- 
grino , der  ehemaligen  Häfen  und  eines  alten 
Thurms,  keine  Spuren  mehr.  Die  Saracenen, 
denen  Palermo  feinen  feitdem  immer  behaupte- 
ten R.ang,  ah  Ilauptftadt  von  Sicilien,  verdankt. 


Laben  mehrere  und  gröfere  Denkmale  hinter- 
lallen.  Die  vorzüglichften  darunter  find  zvvey 
Gebäude  vor  den  Thoren  der  Stadt,  nach  den 

Töchtern  eines  Grols  - Emirs  von  Sicilicn  , de- 
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nen  er  in  dem  neunten  Jahrhundert  diefe 
LuIifchlöfTer  erbauen  liefs,  Cubba  und  Zi- 
za  genannt.  Die  Cubba  dient  gegenwärtig 
zu  einer  Reuter  - Caferne.  Sehenswürdig 
ift  -die  Ziza,  ein  viel  feitiger , in  einfa- 
chem Saracenifch  - Gothifchen  Gefchmack  aus 
guten  Quadern  erbauter  Pallaft,  mit  einem  plat- 
ten Dach,  welches  eine  viereckig  gezackte  Ein- 
falTung  hat.  Von  dem  Innern  des  Gebäudes  hat 
am  meifien  der- grofse  erhabene  Vorfaal,  zu  wel- 
chem der  Eingang  führt,  das  Gepräge  Morgen- 
ländifcher  Sitte.  Eine  lebendige  Quelle  ergiefst 
fich  in  dem  Hintergründe  durch  einen  Spring- 
brunnen in  ein  grofses  Marmorbecken,  und  rinnt 
aus  diefem  in  einen  kleinen  Canal  mitten  durch 
den  Saal.  Gerade  darüber  ilt  in  dem  zweyten 
Stock  ein  geräumiger  innerer  Balcon,  feiner 
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urfpi  fingliclien  Beftimmung  nach , wie  es  fcheint, 
für  das  Frauenzimmer  eingerichtet.  Ohne  von 
unten  erblickt  werden  zu  können , hebt  man 
hinab  auf  den  Springbrunnen  und  in  das  Mar- 
morbecken,  woraus  immer  ein  kühlender  Duft 
auffteigr.  Nur  des  Geruches  von  taufenderley 
Blumen,  von  Aloe  und  Ambra,  eines  Morgen- 
ländifchen  Mahls  und  einer  Zobeide  bedürfte  es 
noch,  um  mich  in  einen  Pallall  von  Bagdad  oder 
Balfora  [ver fetzt  zu  glauben.  Die  andern  Zimmer 
enthalten  nichts  Merkwürdiges;  aber  über  dem 
Dach  ilt  noch  ein  kleines  Belvedere,  mit  einer 
herrlichen  Ausficht  über  die  grofse  Stadt  in  das 
reiche  Thal  rund  umher,  und  hinaus  über 
den  Hafen  voll  Schiffe  auf  die  weite  Höhe  des 
Meeres, 

Palermo  hat  keine  Univerfität;  aber  eine 
Academie,  der  man  feit  mehreien  Jahren  ernft- 
licher,  und  mit  vielem  Aufwande,  eine  bef- 
fere  Geftalt  zu  geben  flrebt.  Daher  find  für 
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die  Wiffenfchaften  weit  mehrere  Anhalten  in 
Palermo,  als  ich  erwartet  hätte.  Der  Botani- 
fche  Garten  ift  der  einzige  in  beyden  König- 
reichen, und  wiewohl  die  Anlage  noch  fein 
neu  und  unvollkommen  ift,  fo  kann  man  ficli 
doch  überhaupt  von  einem  Bütanifchen  Garten, 
unter  diefem  Himmelsfiriclie , vielleicht  mehr, 
als  in  irgend  einem  andern  Lande , verspre- 
chen. Der  Platz  ift  derjenige,  wo  ehemals 
die  von  der  Heiligen  Hermandad  verurtheilten 
Unglücklichen  hingerichtet  wurden.  Bis  jetzt 
hat  man  den  Garten  vernachläffigt , um  fo  viel 
mehr  auf  das  dazu  gehörige  koftbare  Gebäude 
verwenden  zu  können.  Diefes  feltfame  M ei  hel- 
ft iick  ih  rach  dem  Entwurf  und  unter  der  Auf. 
ficht  eines  Franzöfifchen  Baumeifters,  Du  Four- 
nay  genannt,  erbaut  worden,  und  beynahe 
vollendet.  Die  ganze  Gehalt  des  Gebäudes  ih 
modern;  dabey  aber  ruht  es  auf  Dorifchen  Säulen, 
deren  Verjüngung  fo  ungeheuer  ih,  wie  man 
fio  nur  an  Tempeln  findet,  die  in  dem  alte- 
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ften  Stil  gebauet  find.  Auf  einer  andern  Seite 
find  fogar  verjüngte  Pfeiler  angebracht,  und 
eine  Kuppel  mit  Hohlkehlen  klönt  das  Werk 
Die  Palermer  zeigen  diefes  Gebäude  nicht  ohne 
Bewunderung  und  Stolz;  ich  zweifelte  Anfangs, 
ob  in  Ernft  oder  Spott.  Mir  kam  es  bey  dem 
elften  Anblick  nicht  weniger  abgefchmackt  vor, 
wie  das  Bild  in  dem  Pallalte  des  Prinzen  von 
Palatronia,  welches  ein  Wickelkind  mit  dem 
Geficht  einer  ßeinalten  Frau  vorliellt.  Unbe- 
greiflich wie  es  möglich  iß,  die  Meifterflücke 
alter  und  neuer  Baukunfi  in  Italien  und  Sicili- 
en  gefehen  zu  haben,  und,  als  das  P*.efultat 
aller  diefer  Beobachtungen,  eine  folche  Mifsge- 
ftalt  aufzuflellen. 

Die  Bibliothek  der  Academie  iß  in  dem 
Jahre  1783  eröffnet  worden,  da  der  König  die 
Bücherfammlung  der  gewefenen  Jefuiten  zum 
öffentlichen  Gebrauch  ausfetzte , und  einen  fchü- 
nen  Saal  in  ihrem  ehemaligen  Profefshaufe  dazu 
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einrichten  lief» ; auch  die  noch  junge  Anhalt 
durch  anfehnüche  Gefchenke  unterßützte.  Ihr 
Anffehcr  ift  gegenwärtig  ein  Deutfcher  Theati- 
ner aus  Bayern,  Peter  Sterzinger;  ein  feiner, 
verftändiger  und  gelehrter  Mann,  der  feinem 
Amte  mit  eben  fo  viel  Treue  und  Eifer  als 
Einficht  vorlieht.  Ihm  verdankt  die  Bibliothek 
ihre  gegenwärtige  Einrichtung,  die  mir  fehr 
zweckmäfsig  fchien.  Die  Zahl  der  Bücher  foll 
[ich  fchon  auf  mehr  als  vierzig  taufend  Bände 
belaufen,  und  ihrer  Auswahl  fieht  man  es  nicht 
an,  dafs  noch  vor  wenigen  Jahren  ein  Jnqui- 
fitions-  Gericht  in  diefer  Stadt  feinen  Sitz  hatte. 
— Das  Mufeum  in  noch  in  feiner  Entfteliung, 
und  unter  den  Alterthümern  haben  wir,  aufscr 
einem  Ccliönen  Indifchen  Baclius  - Kopf , und 
einer  grofsen  Menge  von  Idolen , nichts  merk- 
würdiges gefeiten.  Noch  ärmer  iß  bis  jetzt  die 
Sammlung  Pliyficalifcher  Werkzeuge-  Mehr  als 
alles  diefes  übertraf  die  Sternwarte  meine  Erwar- 
tungen. ihr  Auffelicr,  auch  ein  Theatiner,  Pa- 
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tcr  Piazzi,  bat  lieh  lange  in  Paris,  bey  De  la 
Lande,  und  in  London,  bey  Herrfcbel  aufge- 
lialten.  In  London  hat  er,  auf  Koften  des  Kö- 
niges, von  Ramsdcnein  felir  vollendetes  Paflage 
Inftrumeut  verfertisenlaflen , dergleichen  ich  noch 
an  keinem  andern  Orte  gefehen  habe.  Auch  ein 
kleines  Fernrohr  vonHerfcliel  ift  hier  und  verfchie- 
dene  andere  treffliche  Werkzeuge.  Ich  zweifle 
nicht , dafs  Piazzi  die  Palermifche  Sternwarte  be- 
rühmt machen  wird.  Er  verbindet,  mit  aus- 
gebreiteten Kenntnifien,  die  volle,  dem  Sicili- 
fchen  National-  Charakter  eigentümliche  Leb- 
haftigkeit, und  einen  Eifer  für  feine  Wiflen- 
fchaft,  der  mir  unter  den  practifchen  Sternkun- 
digen , mehr  als  unter  irgend  einer  andern  Claf- 
fe  von  Gelehrten,  gemein  zu  feyn  fcheint.  Ei- 
ner von  uns  fragte  ihn  nach  des  berühmten  Her- 
fchels  häuslichem  Wandel.  „Davon  wifse  er 
nichts,  gab  er  zur  Antwort:  überhaupt  be- 

griffe er  nicht,  wie  man  mit  einer  Frau  glück- 
lich leben  könne,“  Wir  mufsten  alle  lachen; 
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Joch  mifsfiel  mir  von  dem  Sternkundigen  The- 
atiner die  Antwort  nicht. 

Wir  betuchten,  gleich  an  dem  erßen  Mor- 
gen nach  unterer  Ankunft  in  Palermo,  den  be- 
ö 

kannten  Abbate  Velia,  einen  Malthefer,  der 
den  merkwürdigen  Arabifch  - Sicilifclien  Diplo- 
inatifchen  Codex  herausgiebt,  und,  was  noch 
mehr  ilt,  fchon  lange  die  Entdeckung  einer  Ara- 
bifclien  Ueberfetzung  von  liebzehn  der  verlor- 
nen Bücher  des  Livius  angekündigt  hat.  Er 
erzählte  uns  über  diefen  grofsen  Fund  folgende 
Gefchichte.  Ein  Franzölifcher  Gefandter  in 
Conliantinopel  erhielt  für  einen  Mahler,  Fa- 
vray  genannt,  der  in  feinem  Gefolge,  und 
übrigens  auch  Cavaliere  ferviente  von  Malta 
war,  die  Erlaubnifs,  in  der  Sophienkirche  ei. 
nige  Zeichnungen  zu  machen,  und  diefer  fand, 
während  er  liier  arbeitete,  das  Buch,  mit  Staub 
bedeckt,  in  einem  Winkel  des  Gefimfes.  Als 
nicht  lange  hernach  Favray  nach  Malta  kam. 
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fchenkte  er  das  Buch  dem  verdorbenen  Grofs- 
meifier,  und  diefer  gab  es  auf  feinem  Tod- 
bette unferm  Abbate,  mit  dem  prophetifchen 
Verbrechen,  dafs  es  dereinft  fein  Glück  ma- 
chen würde.  So  weit  Abbate  Vella.  Der  bofe 
Leumund  fagt,  bey  der  vor  einigen  Jahren 
auf  königlichen  Befehl  gefehehenen  Mußerung 
aller  Archive  des  Königreichs,  wozu  unter  an- 
dern auch  Abbate  Vella  gebraucht  worden  iß, 
hätte  er  das  Buch  in  der  Bibliothek  zu  Gir- 
genti  gefunden,  und,  um  es  als  fein  Eigen- 
thum behalten  zu  können,  den  obigen  Ptoman 
erfönnen.  Er  hat  uns  das  Manufcript  gezeigt, 
einen  mäfsigen  Quartanten,  womit  er  über- 
haupt fo  wenig  zurückhaltend  iß , dafs  fich  an 
der  Tüchtigkeit  feiner  Behauptung,  in  Betreff 
des  Innhaltes,  nicht  wohl  zweifeln  läfst.  Auch 
zweifelte  daran  keiner  von  den  gelehrten  Pa- 
lermern , mit  denen  wir  darüber  gefprochen 
haben : nur  glaubte  Sterzinger , dafs  vielleicht 

biofs  ein  Auszug  des  Livius  in  dem  Buch  ent- 


halten  feyn möchte.  Der  Innhalt  gellt,  wie  Vella 

fa^t  von  dem  fechzigfien  bis  zu  dem  fechs 
o 

und  fiebenzigften  Buche  einfchliefslich , und  nur 
in  dem  letzten  follcn  einige  Lücken  feyn.  Bey 
dem  allen  ift  es  unleidlich,  und  mufs  wenig- 
ftens  den  Schein  eines  Verdachtes  erwecken,  dafs 
er  nun  fchon  feit  elf  Jahren  das  Buch  in  feinen  Hän. 
den  hat,  und  noch  immer  nichts  von  dem  Innhalte 
bekannt  werden  läfst.  Er  entfchuldigt  diefe 
Saumfeligkeit,  theils  mit  der  wirklich  auffallen- 
den Schwäche  feiner  Augen , die  ihn , wie  er 
fagt,  zu  jeder  anhaltenden  Arbeit  unfähig  machte, 
theils  auch  mit  der  Herausgabe  des  Diplomati- 
fclien  Codex,  welches  feine  Berufs- Arbeit  ift; 
und  endlich  mit  der  Unücherheit  der  Unter- 
nehmung. Einige  behaupten,  es  fehle  ihm  an  den 
riöthigen  Fähigkeiten  zu  einem  folchen  Werke 
aber  die  Uebcrfetzung  des  Diplomatifchen  Codex 
zeugt  doch  für  feine  Kunde  der  Arabifchen 
Sprache.  Künftigen  Herbft,  fagte  er  uns,  wollte 
er  ein  Buch  des  Textes  und  feiner  Lateinifchen 


Ueberfetzung  herausgeben,  und  dann  auf  das 
ganze  Werk  Pränumeration  fammeln ; aber  je- 
dermann, der  ihn  näher  kennt,  zweifelt  an  der 
Erfüllung  diefes  Verfprechens.  Läge  ihm  nur 
nicht  foviel  an  der  Ehre , das  Buch  unter  fei- 
nem Namen  herauszugeben,  und  er  wollte  lieh 
entfchlieLsen , es  einem  unferer  ileifsigen  Sprach- 
forfcher  zu  übergeben , wie  bald  würde  es  in 
unferen  Händen  feyn  l 

Die  Palermer  drangen  vor  unferer  Abreife 
felir  freundlich  in  uns,  .auf  den  elften  Julius 
zu  dem  Fefte  der  Heiligen  Rofalia  zrurückzu- 
kommen.  Sie  verehren  diefe  ihre  Befchützerin 
mit  nicht  geringerer  Andacht,  wie  die  Neapoli- 
taner ihren  Gennaro,  Auf  der  Spitze  des  Monte 
Pellegvino,  wo  man  angeblich  ihre  Gebeine 
gefunden  hat,  lieht  eine  ihr  geweihte  Capelle, 
wohin  von  Palermo  aus  eine  grofse  Strafse  führt, 
und  viele  Wallfahrten  gefchehen.  Das  Feft  foll 
ungemein  glänzend  feyn ; die  Proceilionen  ge- 
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Ben  rum  Theil  bey  Nacht,  und  die  Ilauptftra- 
fgen  fowohl,  als  die  ganze  Marina  werden 
prächtig  erleucljtet.  Hätte  uns  die  vorrückende 
Jahrszeit  nicht  fortgetrieben , fo  möchte  wohl  der 
Reiz,  dem  glänzendflen  Feite  in  Sicilien  beyzu- 
wohnen,  unwid erheblich  für  uns  gewcfen  feyn. 
Euch  entgeht  dadurch  nichts , da  Brydone,  der 
liebliche  Erzähler,  die  ganze  Feyerlichkeit  fo 
umftändlich  als  unterhaltend  befchrieben  hat. 

Und  nun  auch  genug  von  Palermo,  und 
genug  für  heute.  Nächltens  führe  ich  Euch  wei- 
ter. Lebt  wohl. 


I 


233 


Siebzehnter  Brief. 


Palermo  bis  Gir  genti . 

Den  löten  bis  17 ten  Junius 
1732. 

Aus  Palermo  felbfi  habe  ich  Euch  "gefchrieben, 
dafs  unfere  Gefellfchaft  dort,  durch  untere  Mün- 
fterifche  Freunde,  die  mit  dem  Packetboot  von 
.Neapel  hinübergekommen  waren,  anfehnlich  ver- 
stärkt wurde.  Der  unternehmende  Giufeppe 
hatte  Pferde  und  Maulthiere,  fo  viel  he  bedurf- 
ten herbey  gefchafft,  und  befand  lieh  jetzt,  im- 
mer gleich  erhaben  auf  feinem  Schimmel , an 
der  Spitze  einer  jganzen  Caravane.  Mit  ihm  und 


nuferen  vier  Bedienten  waren  wir'  zwölf 
Ileutcr , begleitet  von  drey  Knaben  zu  Fufs, 
und  zvvey  Treibern  der  Packthiere,  zufnmmen 
fiebzebn  PeiTonen.  So  zögen  wir,  den  zehnten 
junins  Morgens,  aus  Palermo,  die  Strafse  nacli 
Monreale  hinauf.  Der  jwngft  verstorbene  ver- 
diente ErzbifcliofF  Tefta  von  xMonreale  hat  liier, 
allein  auf  feine  Koften  , -einen  grofsen  Dammweg 
anlegen  laßen,  der  ein  eben  fo  prächtiges  Werk, 
als  eine  anmuthige  Spazierfahrt  ift.  Befchattet 
von  hohen  Ulmen  und  Kufsbäumen , die  mit 
Indifchen  Feigen -und  grofsen  Oleander  - Stau- 
den wecli fein,  durchläuft  er,  zwifchen  prächti- 
gen Landbäufern  und  reizenden  Gärten,  das 
Thai,  bis  an  den  Fufs  des  Beiges,  worauf,  nicht 
mehr  als  fünf  Viertel -Stunden  von  Palermo,  das 
Städtchen  gelogen  ift.  Dort  find  an  den  Seiten 
des  Weges  vcrfchiedene  Springbrunnen,  mit 
Bildfäulen  und  Zierrathen  von  Marmor  ge- 
fchm ückt,  und  die  bequeme  IlinaufFahrt  felbft 
beweift  nicht  weniger  Kunft  als  Aufwand.  Von 
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der  Höhe  ift  eine  herrliche  Anslicht  in  das  frucht- 
bare Becken,  bis  an  den  hohen  Pellegrino,  und 
bis  an  die  zackigen  Gipfel  des  Vorgebirges  Min- 
gerbinq.  Zahllos  liegen  die  prächtigen  Landhäu- 
fer , in  den  Wald  von  Pomeranzen  - und  andern 
Fruchtbäumeu  gef.iet.  Hinter  ihnen  fchimmern 
die  Kuppeln  und  Zinnen  der  grofsen  Hauptftadt. 
Mafien  an  Mafien  gedrängt  erfcheinen  um  den  Mo- 
lo, und  weithin  dehnt  lieh  die  b.aueFluth,  nur  von 
der  einfamen  Ufiica  unterbrochen.  Monreale  ifi  an 
ficli  ein  kleiner  Ort.  Das  hier  gewefene,  reiche 
Erzbisthum  ifi  vor  wenigen  Jahren  cingezogen, 
und  mit  dem  Erzbisthum  zu  Palermo  vereinigt 
worden;  eine  Neuerung,  wodurch  die  königli- 
che Kammer  das  meifie  gewonnen,  der  Ort 
aber  einen  grofsen  TheiL  feiner  ehemaligen  Nah- 
rung verloren  hat , und  daher  zufeliends  in  Ab- 
nahme kommt.  Der  letzte  der  ErzbifcholTe  von 
Monreale,  Tefia,  der  feinem  Vaterlande  fogrofse 
Werke  hinterliefs , und  für  lieh  , wiewohl  bey 
einem  Einkommen  von  fiebzig  taufend  Piaftern, 
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faft  keine  Bedürfniße  kannte  ; dicfer  merkwür- 
dige Mann,  deßen  Andenken  nocli  immer  von 
feiner  Gemeinde  gefegnet,  von  allen  Dürfti- 
gen beweint  wird , ift  noch  lange  nicht  fo  be. 
kannt,  als  er  folhe.  Was  icli  über  ihn  erfuhr, 
hat  nur  gröfsere  Begierde  nach  umftändlichen 
Nachrichten  von  feinem  Leber,  in  mir  erweckt, 
und  ich  bin  überzeugt,  dafs  ihre  Erforfchung 
für  einen  Reifenden  , der  Gelegenheit  hätte  , lieh 
länger  als  ich  in  Palermo  aufzuhalten  , keine  un- 
dankbare Mühe  feyn  würde.  Die  grofse  Ca- 
thedralkirclie  von  Monrealc , ein  ehrwürdiges 
Gotliifches  Gebäude,  wird  durch  zwey  Rei- 
hen alter  Säulen  aus  Egyptifchen  Granit  in  drey 
Schiffe  getheilt.  Eine  grofse  Flügelthüre  von 
Erz , mit  unzähligen  Figuren  und  Zierrathen 
von  fehr  roher  Arbeit,  ifi  aus  dem  zwölften 
Jahrhundert,  und  vielleicht  eines  der  älteften 
Kunfiwerke  des  mittlern  Zeitalters,  die  auf  uns 
gekommen  find.  Der  Fußboden  ift  mofaifche 
Arbeit,  und  der  Ilauptaltar , den  Tefia  mit  ei- 
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ner  lilbernen  Platte  ganz  hat  überziehen  lallen, 
ungemein  reich.  Auch  hebt  man  hier  die  Grab- 
mäler  zvveyer  Normännifcher  Könige  von  Sici- 
lien,  des  erften  und  des  zweyten  Wilhelms,  von 
denen  der  letztere  das  Erzbisthum  geftiftet,  die 
Kirche  erbauet,  und  die  Stadt  angelegt  hat. 

Aus  Monreale  kamen  wir  in  das  öde  Gebir* 
g;e,  womit  Palermo  auf  der  Landfeite  umgeben 
ilt.  Lauter  nackte  Felfen  , ohne  einen  grünenden 
Strauch , und  ohne  eine  Spur  von  Anbau  oder 
menfchlicher  Bewohnung,  drängten  heb  rechts 
und  links  an  unfern  Weg.  Dazu  drückte  der  un- 
leidliche Brand  der  Sonne  uns  fo  nieder,  dafs 
wir  felblt  den  Trolt  aus  der  gegenfeitigen  Mit- 
theilung unferer  Empfindungen  der  Mühe  des 
Piedens  nicht  werth  hielten  , fondern  alle  fchwei- 
gend,  die  Blicke  auf  den  Boden  geheftet,  den 
Weg  durch  diefes  Gebeinhaus  der  Natur  vollen- 
deten. Freude  der  Erlölten  erfüllte  uns,  als  wir 
gegen  Mittag  hinab  ritten , und  eine  reizende 
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Ausficht  auf  die  malerifche  Gebirgkette  hinter 
Alcamo  und  Calatafimi  und  den  Meeibufenyon 
Cafiel  a märe  fick  uns  öffnete.  Den  Mecrbufen 
urtigiebt  eine  fruchtbare  Ebene,  und  darinn  liegt, 
an  dem  Fufs  des  Gebirges,  zwifchen  fcliönen 
Pappeln,  Oel  - und  Johannisbrod  - Bäumen, 
der  artige  Flecken  La  Sala  di  Partenico,  wo 
wir  unfer  Mahl  hielten.  So  weit  hat  der  Erz- 
bifchoff  Telia  die  Landltrafse  führen  lallen  , die 
überall  fehr  bequem  ilt,  wiewohl  nicht  fo  breit 
und  prächtig,  als  zwifchen  Monreale  und  Paler- 
mo. Nachmittags  wand  lieh  unfer  Pfad  zwi* 
fchen  fruclibaren  Hügeln  nach  Alcamo,  wo  wir 
mit  Sonnenuntergang  anlangten.  Alcamo  ilt  eine 
wohlgebaute  Staut,  im  neunten  Jahrhundert 
von  den  Saracenen  angelegt,  mit  breiten  Straf* 
fen  und  etwa  neun  taufend  Einwohnern,  die 
Gewerbe  und  Ackerbau  treiben.  Wir  fanden  ei- 
nen, nach  hiefiger  Landesart,  über  unfere  Er- 
wartung erträglichen  Gafthof;  leider  aber  lag 
er  an  der  Piazza,  wo  eine  grofse  Menge  Volks 


bis  in  die  fpäte  Nacht  verfammelt  blieb,  uml 
durch  betäubenden  Lärm  unfern  Sclilai  hinder- 
te. Dergleichen  waren  wir  gewohnt;  aber 
wir  erflaunten  wirklich  fehl*  unangenehm  , als 
fchon  um  drey  Uhr  Morgens  das  Rufender  Ver- 
käufer , und  das  Schwärmen  der  Leute , die  ihrer 
Feldarbeit  zueilten,  uns  wieder  weckte.  Ver- 
driefslich  forderte  ich,  als  wir  aufeeßanden  wa- 
ren,  von  Giufeppe  eine  Erklärung  über  diefen 
raßlofen  Lärm.  Er  erwiederte  ernßliaft:  „fo  fey 
die  Gewohnheit  diefes  Volks,  drey  oder  vier 
Stunden  der  Nacht  zu  fchlafen,  und  die  übrige 
Zeit  mit  Schreyen  und  Lärmen  auf  der  Piazza 
zuzubringen.“  Lachen  rnufsten  wir  über  die 
Antwort,  und  den  fonderbaren  Gebrauch  der 
Alcamefen,  bey  alle  unferem  Verdrufs.  Wir 
brachen  früh  auf,  und  kamen  durch  flache 
Gefilde  an  die  Trümmer  des  Troifchen  Se^eßs. 

Segefta,  von  Griechifchen  Schrifßellern  aucli 
otfigeßa  genannt,  vorzeiten  die  vornehmße  der 


Trojanifchcn  Colonicn  , und  überhaupt  eine  der 
mUclitigft.cn  Freyftaaten  in  dem  alten  Sicilien; 
diefc  Stadt,  die  von  den  feindlichen  Griechen, 
obwohl  fie  Sprache,  Sitten  und  Gebräuche  von 
ihnen  angenommen  hatte,  immer  angefochten, 
heh  zuletzt  nach  Athen  und  Carthago  um  Hülfe 
wandte,  und  dadurch  veranlafste,  dafs  Sici- 
lien mit  fremden  Heeren  übeifchwemmt  wurde; 
he,  die  oft  erobert,  öfter  belagert,  doch  im- 
mer noch , auch  unter  der  Carthagifchen  und 
Fvümifclien  Ilerrfchaft,  in  grofsem  An  feilen  blieb, 
ift  nach  ihrer  letzten,  gänzlichen  ZerfLörung  durch 
die  'Saracenen  nicht  wieder  aufgefianden.  Oede 
und  w üft  ift  ihre  Stätte,  und  nur  ftreifende 
Ileerden  befuclien  die  Hügel,  worauf  fie  gele- 
gen war;  aber  noch  ficht  man  hier  gvofse 
Denkmale  ihres  ehemaligen  Wohiftandes , wo- 
runter ein  herrlicher  Tempel  vorzüglich  zu  den 
fchönften  Alterthümern  von  Sicilien  gehört,  und 
überhaupt  eines  der  erhabenften  Gebäude  iftj.dio 
aus  der  Vorzeit  übrig  find.  Er  lieht  unter  dem 


Steinhaufen  der  ehemaligen  Stadt,  gegen  Abend, 
an  dem  Fufs  eines  nahen  Feiges , und  i/t  von 
aufsen  noch  fa/t  ganz  erhalten.  Seine  Gehalt  i/i 
ein  längliches  Viereck,  rund  umher  auf  vier 
Stufen  erhoben , und  umgeben  von  fcchs  und 
dreifsig  Säulen , deren  jede  der  kurzen  Seiten 
fechs,  und  jede  der  andern  vierzehn  zeigt.  Die 
Steinart  i/t  Travertin.  Die  Säulen  Und  Dori- 
fcher  Ordnung,  haben  felir  kleine  Capitäler, 
eine  geringe  Verjüngung,  keine  Hohlkehlen, 
(Cannelures)  und  ruhen  auf  Fufsge/Lellen : lau- 

ter Umftände , welche  he , die  Dorifche  Ord- 
nung ausgenommen , von  den  Säulen  an  den 
grofsen  Tempeln  \ron  Pae/tum  und  Agrigent 
unterfcheiden.  Die  Säulen/tämme  find  an  dem 
Fufse,  jeder  etwa  zwey  Zoll  tief,  rund  um- 
her cingefchnitten.  An  dem  Architrav  find  Tri. 
glyphen , keine  Metopen.  Von  dem  Cc/imfe 
find  die  Ecken  mit  Pu>fetten  gefchmückt,  und 
über  jeder  Trigiyphe  fechs  Tropfenreihen , von 
drey  Tropfen  jede.  Auch  das  Frontispice  i/t 
II.  Band.  Q 


faß  ganz  erbalten.  Von  einer  Treppe  ficht  man 
keine  Spur , und  die  vier  Stufen  , worauf  der 
Fufsboden  erhoben  iß , find  fo  fclimal  und 
hoch , dafs  man  fie  faß  nur  durch  Springen  er- 
reichen kann.  An  den  zwey  oberften  von  ihnen, 
und  an  den  Fufsgcßelien  der  Säulen,  die  vier 
rnittlern  der  Vorderfeite  ausgenommen,  find 
liervorßehende , nur  roh  behauene  Stücke,  wie 
Balkenköpfe,  deren  Zweck  niemand  von  un« 
zu  erklären  wufste.  Der  Boden  umher  mufs  lehr 
erhöht  feyn , weil  man  die  Stufen  faß  ganz 
hat  aufgraben  muffen.  Die  Länge  des  Fufsbo- 
den8  beträgt  zwey  hundert  und  vier  und  zwan- 
zig Neapolitanifche  Palmen,  und  neunzig  feine 
Breite.  Er  iß  von  dem  Eingang  bis  gegen  das 
Ende  durch  ein  fchmales  Pflaßer  von  Quader- 
fieinen  in  der  Mitte  getlieilt,  und  ein  gröfserer 
Stein,  auf  welchem  etwa^  geruht  zu  haben  fcheint, 
befchliefst  diefe  F«.eihe.  — Einen  grofsen  Ein- 
druck macht  der  Anblick  diefes  Gebäudes,  wel- 
«hcs  nun  fchon  feit  Jahr  taufenden  allen  Unbil« 


den  der  Zeit  widcrftebt,  und,  in  erhabener 
fchmucklofer  Einfalt,  von  feinem  ein famen  Hü- 
gel, lächelnd  gleichfam , auf  alles  herabfieht, 
was  der  fpätere  Fleifs  hervorgebracht  hat.  Noch 
weigert  den  Griechen  kein  Volk  die  Ehre  der 
Meifterfckaft  in  der  Kunft , und  noch  giebt  es 
keinen  hohem  Maasftab  idealifcher  Schönheit,  als 
die  Werke  ihrer  Hände.  Alle  liegen  zu  den 
Füllen  der  fo  lieblichen  als  ernften  Mufe;  we- 
nige begeiftert,  viele  betliört,  keine  ohne  das 
gerechte  Begehren  die  Taufe  ihres  hohen  Ge- 
nius zu  empfangen.  Glücklich , wer  den  Flug 
der  Phantafie  erreicht,  den  Einklang  und  Voll- 
klang der  Empfindung  verlieht,  jenes  unnenn- 
bare, geiftige,  idealifche  Wefen  aufzufaflen  ver- 
mag, womit  alles  überftrömt  ift,  was  ihre 
Hände  berührten ! Welch  ein  gebietender  Ernft, 
welche  tiefe  Fvuhe,  und  dabey  welch  eine  un- 
erreichbare Leichtigkeit  und  Grazie!  Nur  ihre 
gemeinfte  Töpferarbeit  und  die  darauf  gezeich- 
neten Figuren  anzufelm,  möchte  mau  wähnen, 
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Jiefe  Meufchen  Lütten  nur  mit  einem  Fufsc  an 
der  Erde  gehaftet.  Alles  ift  Zeugnifs  und 
Ausdruck  eines  genialifchen  Schwunges,  ei- 
ncr  Schöpfungskvaft,  wovon  dem  M en  feilen - 
gefcblecht  leitdem  die  Spur  entgangen  zu  feyn 
fclieint. 

Eine  leuchtende  Innfchrift  auf  eingelegten 
weifsen  Marmortafeln  an  dem  modernden  Fron- 
tispice  des  Tempels  belehrt  den  Wanderer,  dafs 
des  Königs  Freygebigkeit  das  verfallende  Gebäude 
hat  aufräumen  und  flicken  laffen.  — Das  Auf- 
räumen  und  die  nothdürftige  AusbefTerung  die- 
fcs  wichtigen  Denkmales  des  Alterthums  ift  eine 
rühmliche  Aufmeikfamkeit  der  Regierung ; aber 
bey  der  Ausbeflerung  hat  man  der  Würde  des 
Gebäudes  fo  wenig  gefchont,  dafs  fle  überall 
als  ein  wahres  Flickwerk  durchfcheint , und  ei- 
nen noch  viel  widrigem  Eindruck  macht  die 
fchreyende  Innfchrift. 


Aufscr  dicfem  Tempel  lieht  man  an  dem  Ab- 
hange des  Hügels  noch  grofse  Ueberbleibfel  ei- 
nes Theaters.  Der  ganze  äufsere  Umfang,  die 
Breite  der  Bühne  und  einige  Stufen  lind  deut- 
lich zu  unter fclieiden.  Die  Stadt  lag  auf  der 

flachen  Höhe  felbß,  die  von  Mittag  gegen  Mit- 
ternacht ausgedehnt  und  mit  Steinen  und  Trüm- 
mern noch  bedeckt  iß.  Spuren  eines  grofsen 
Gebäudes,  die  man  hier  wahrnimmt,  gehörten 
vielleicht  dem  alten  Caßel,  Die  Ausßcht  von 
diefem  Orte  iß  grofs  und  reizend.  Unten  dehnt 
lieh  ein  lachendes  Thal,  von  mancherley  Bäu- 
men befchattet,  und  durclißrömt  von  dem  Ba- 
che S.  Bartolomeo;  demfelben,  den  die  erßen 
Trojanifchen  Ankömmlinge,  nach  dem  Flufse, 
der  ihre  vaterländifche  Fluren  netzte,  Scaman- 
der  benannten.  Einem  andern  benachbarten  Bach 
gaben  he  den  Namen  des  Simoeis.  Das  Thal 
erweitert  ßch  gegen  Mitternacht;  und  leitet 
das  Auge  auf  den  fchönen  Meerbufen  von  C‘1_ 
ßell  a mare , einem  Städtchen , welches  der 
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Handels  • und  Ladeplatz  (Emporium)  der  Sege- 
ftaner  war,  und  fein  Dafeyn  länger  als  die 
herrfchende  Stadt  felbft  behauptet  hat.  Im  We. 
ften  erblickt  man  weite  Gefilde,  die  zu 
den  fruchtbarften  Siciliens  gehören,  bis  an 
die  erhabenen  Gipfel  des  Madonia  Gebir- 
ges. Der  hohe  Eryx  erhebt  ficli  gegen  Mor- 
gen über  ungebauete  Hügel,  und  an  dem  Fufse 
des  nächften  dürren  Berges  fteht,  in  öder  Ein. 
famkeit,  der  majeftätifche  Tempel. 

Zwilchen  den  Ruinen  ift  feit  kurzem  erft 
ein  fchlechtes  Wirtlisliaus  erbauet  worden,  wo 
wir  unfer  Mahl  hielten.  Die  Mittagsruhe  mufste 
jedes  in  einem  Winkel  des  Kaufes  auf  der  Erde 
fliehen : ich  fand  die  meinige  in  einem  blank 

ge  (dienerten  Backtroge,  und  wünfehte  daraus, 
frohlockend  über  den  Finid,  meinen  Gefährten 
eine  gleiche  Gunlt  des  Glückes.  Den  gröfseften 
TIj eil  unferer  Tagereife  hatten  wir  den  Nach- 
mittag zurückzulegen,  in  unerträglicher  Hitze, 
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zwifchen  öden  und  dürren  Hügeln , wokeine 
Quelle  uns  zu  laben  lieh  zeigte.  Erft  gegen  Abend 
kamen  wir  aus  diefer  Wüfte  in  freundlichere 
Gegenden.  Hier  war  fckwerer  und  fetter  Boden  ; 
der  Anbau  aber  verrietli  barbarifche  Nachläflig;- 
keit,  und  die  Saaten  fchienen  wenig  zu  ver- 
fpreclien.  Auf  einem  nahen  Felde  fahen  wir  ei- 
nen Aufzug  von  Bauern  unter  Tromm elfchlag 
und  dem  Losbrennen  kleiner  Mörfer  die  Erndte 
beginnen.  Bald  darauf  erblickten  wir  das  Meer, 
■vergoldet  von  den  Strahlen  der  Abend  Tonne, 
und  die  fchönen  Bergfpitzen  der  Aegadifchen 
Infein.  Diefem  Anblick  entgegen  ritten  wir 
lauge  zwifchen  Aloeehecken  mit  hohen  Blü- 
tlienftiimmen , und  langten  gleich  nach  Un- 
tergang der  Sonne  in  Trapani  an. 

Trapaui  verdankt  feinen  Namen,  ehemals 
Drepanum,  der  fichelförmigen  Geftalt  feines 
Hafens,  welcher,  fo  wie  der  Ort  felbft,  als 
ein  Ladeplatz,  der  Stadt  Eryx  gehörte.  Als 


eine  Stadt  eiTcbeint  Drepanum , feitdem  der 
pofje  Hamilcar  fie  befehligte,  und  ihr  Einweh. 
ncr  aus  Eryx  gab.  Trapani  liegt  auf  einer  dr- 
eckigen I-Ialbinfel,  die  nur  durch  eine  fclimale 
Eidenge  mit  dem  Lande  zufammerihängt.  Ihr 
gegenüber,  in  Süd  weiten,  läuft  eine  flache  Land- 
sitze weit  in  das  Meer  hinein,  und  bildet  mit 
der  Stadt  den  eben  fo  tiefen,  als  flchern  und  ge- 
räumigen Hafen.  Die  Gegend  umher  hat  unge- 
meine Anmuth.  Gegen  Morgen  erhebt  fich  in 
fchöner  Gellalt  der  Eryx  aus  dem  Meer  uni 
der  weiten  Ebene.  Diefe  dehnt  lieh  gegen  Sä* 
den  in  unabfehliche  Ferne,  durchaus  angebauft, 
und  häufig  unterbrochen  von  kleinen  Oi  tfchaften, 
zerftreuten  Wohnungen  und  fchattenden  Biiumen. 
Gegen  Abend  enllteigen  die  bergigen  Infein 
Maretino,  Levaufo  und  Favagnana,  ehctmls 
die  Aegadifchen  genannt,  dem  Meer,  und  fiebern 
die  Rhede  gegen  die  Weltwinde.  Unter  ih- 
nen liegt  Favagnana  Trapani  am  uächften,  ifbnie- 
driger  als  die  anderen  , wiewohl  nicht  Dime 
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Berge,  und  wird  von  unferm  S—  , wie  von 
mehreren,  fiir  die  Ziegeninfel  gehalten,  die  Ho- 
mer als  dem  Cyclopen  - Lande  gegenüber  gele- 
gen befchreibt.  Eben  diefe  Meinung  weifet  den 
Cyclopen  ihre  Wohnungen  um  den  Eryx  an. 
Was  fich  alles  dafür  fagen  liifßt.,  werdet  Ihr 
einmal  umfländlich  von  unferm  S-~  felbft  hören. 
Sehr  auffallend  waren  uns  bey  dem  elften  An- 
blick ein  paar  Klippen , die  unweit  Trapani 
hintereinander  ans  dem  Meere  hervorragen,  und 
für  die  Felsftiicke  gelten  können,  die  der  ge- 
blendete Polyphem  den»  fliehenden  Odüffeus  nach- 
warf. Eine  von  diefen  Klippen  lieifst  Sciglio 
delle  Colombe,  und  ward  von  den  Alten  für 
heilig  gehalten,  weil  die  Tauben,  welche 
liier  nefteten , der  Erycinifclien  Venus  geweyht 
waren.  Noch  jetzt  foll  diefer  Felfen  der  Auf- 
enthalt  zahliofer  wilder  Tauben  feyn. 


Trapani  ift  wohlgebauet.  Die  lange  und  ge- 
rade Ilauptftrafse  hat  eine  verliältnifsmäfsige 


Ereite,  und  ift  auf  beyden  Seiten  mit  anfehnli- 
chen  Gebäuden  befetzt.  Von  den  Kirchen  find 
manche  nach  Sicilifclier  Art  prächtig,  und  weil 
gerade  noch  die  Frohnleichnams  Octave  wählte, 
fanden  wir  alle  in  ihrem  reichfien  Schmuck* 
Man  kann  einen  Flitterfiaat  nicht  finnreicher 
anordnen  und  ausftellen.  Als  ich  Abends  in 
die  Ilanptkirche  trat,  fiutzte  ich,  wie  verblen- 
det von  dem  Anblick  eines  Zauberpallafies ; 
fo  leuchtete  mir  alles  wie  gediegenes  Gold  , Sil- 
ber, Purpur  und  Azur,  in  dem  Schein  unzäh- 
liger Lichter  entgegen.  Ich  nahte  hinzu  , und 
fand  — Papier  und  einige  grobe  Stoffe.  — An 
jedem  der  beyden  Abende,  die  wir  hier  zubrach- 
ten, gieng  eine  Proceffion  bey  Fackelfchein 
durch  die  Stadt. 

Der  ehedem  blühende  Handel  von  Trapani 
hat  fehr  abgenommen.  Auf  den  Strafsen  herrfcht 
wenig  Leben,  und  die  Volksmenge,  die  fich 
noch  in  dem  Jahr  1770  auf  fiebzehn  taufend 


Menfchen  belief,  foll  bis  auf  neun  taufend  ge- 
funken levn.  Sehr  wichtig  ift  noch  der  Han- 
del mit  dem  Salze,  welches  hier  auf  eine  fehr 
einfache  Weife  bereitet  wird.  Man  leitet  näm- 
lich Seewaffer  in  eine  Menge  kleiner  ausgemau- 
erter Lachen,  die,  längs  dem  füdlichen  Ufer 
der  Landenge,  einen  grofsen  Raum  einnehmen. 
Dann  verfperrt  man  dem  frifchen  Meerwaffer 
den  Zugang,  und  läfst  das  eingefclilcflene  der 
hohen  Mittagsfonne  ausgefetzt  Hocken.  Bald  ver- 
dünnen hierauf  die  Waffen  heile”,  und  auf  dem 
Boden  bleibt  das  Salz.  Es  ift  vortrefflich  und 
wild  weit  verfandt , bey  der  Ausfuhr  aber  mufs 
dem  Könige  die  Hälfte  des  Werthes  als  eine  Ab- 
gabe entrichtet  werden.  Als  die  beftenund  kübn- 
ften  Schiffer  des  Königreichs  find  die  Trapane- 
fen  bekannt.  Viele  ernährt  der  Fifchfang,  und 
viele  auch  die  Corallenfifcherey , welche  von 
ihnen  allein  in  ganz  Sicilien  getrieben  wird. 
Die  Corallen  lind  für  Trapani  der  Gegenltand  eines 
einträglichen  Handel?;  auch  giebt  es  KiinHler 
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dort,  welche  Camöcn , Medaillons  und  der- 
gleichen Dinge  mehr  daraus  verfertigen;  was 
wir  aber  von  diefer  Arbeit  gefehen  haben,  war 
fchlcchr. 

Unfer  S — wurde  mit  beyden  D — \ron 
einem  Kaufmann  bewirtlict.  Wir  andern 
brachten  in  dem  Wirthshaufe  zwey  Nächte  zu, 
an  die  ich  ohne  Schaudern  nicht  zurückdenken 
kann.  Die  umflofTene  Lage  der  Stadt  Ichützt  fie 
rieht  gegen  unerträgliche  Hitze,  und  dazu  ift 
die  feuchte  Luft  der  Erzeugung  feindlicher  Tn- 
fecten  mehr  als  an  einem  andern  Orte  günftig, 
Diefe  Art  des  Ungemachs  ift  von  allen , denen 
man  auf  der  Reife  durch  diefes  Land  ausgefetzt 
ift,  die  ärgfte.  Um  uns  gegen  den  Stich  der 
Mücken  zu  verwahren,  hatten  wir  aus  Palermo 
Schleyer  von  Seidenflor  mitgenommen;  aber 
die  Hitze  machte  uns  felbft  diefe®  leichte  Bedek- 
kung  unerträglich.  Eine  andere  fonß  fchon  mit 
Erfolg  von  uns  angewendete  Vorkehrung,  un- 


fer  Laser  mit  Werna uth  zu  beltreuen,  bbtb 
liier  ohne  alle  Wirkung.  Wir  mufsten  der  Leber- 
macht  nachgeben  und  fchlaflos  ausharren  , ohne 
Erlöfuns,  als  die  uns  durch  den  Anbruch  des 
Tages  ward. 

Als  wir  uns  den  Morgen  verfammelten  , em- 
pfangen uns  unfere  Freunde  mit  grofsen  Befchwer- 
den  über  Langeweile  bey  einem  fpäten  Gaftmahl 
und  kurzen  Schlaf.  Wir  trugen  dagegen  unfere 
noch  lierbere  Klagen  von.  Alle  gleich  abgemat- 
tet machten  wir  uns  auf  den  Weg  nach  dem 
Eryx,  zu  delTen  Befieigung  der  Vormittag  beftimmt 
war.  Vor  dem  Tliore  konnten  wir  jetzt  beffer  als 
des  vorigen  Abends  , die  lange  und  koftbai  e Wafler- 
leitung  beobachten,  die,  nach Röroifcher  Art,  auf 
gemauerten  Bogen  , das  vereinigte  Waller  dreyer 
Quellen  von  dem  Berge  über  die  Landenge  der 
Stadt  zuführt.  Wir  konnten  das  Alter  diefes 
Werks  nicht  erforfchen ; wahrfcheinlich  ilt  cs 
aber  nicht  viel  jünger  als  die  Stadt,  die  in  ih- 


rem  Boden  felblt  keine  fiifse  Quelle  befitzt,  und 
dalier  ohne  das  Waller  von  dem  Berge  nicht  be- 
lieben kann.  Die  Einwohner  klagen,  dafs  die 
Landleute  oft,  um  ihre  Felder  anzufeuchten,  die 
Röhren  der  Waflerleitung  verletzen,  und  haben 
deswegen  auch  in  den  meifien  ihrer  Häufer  Ci- 
fternen , die  auf  den  Nothfall  immer  mit  Waf- 
fer  angefüllt  erhalten  werden. 

Unmittelbar  hinter  der  Landenge  fängt  der 
Eryx  an  ficlr  zu  erheben.  Er  ift  einer  der  hoch* 
ften  Berge  Siciliens , und,  wie  Ihr  wrifst,  fo* 
wohl  in  der  älteren  Gefchichte  des  Landes,  als 
felbft  in  der  Fabel  berühmt.  Hier  wohnte  und 
herrfclite  der  Riefe  Eryx,  ein  Sohn  der  Venus, 
der  im  Vertrauen  feiner  Stärke  hell  vermafs, 
felblt  den  gewaltigen  Hercules,  als  er  auf  fei- 
nem wunderbaren  Zuge  mit  der  in  Spanien  er- 
beuteten Binderlieerde  auch  nach  Sicilien  gekom- 
men war,  zum  Zweykampf  herauszufordern. 
Von  dem  fiärkern  Gegner  beliegt  und  erlegt, 


hinterliefs  er  dem  Berge  feinen  Namen,  und 
das  Land  als  Kampfpreis  dem  Ueberwinder,  der 
es,  unter  Vorbehalt  des  ihm  und  feinen  Nach- 
kommen erworbenen  Rechtes,  den  Einwohnern 
zu  benutzen  verlieh.  Merkwürdig,  dafs  lange 
hernach  Doricus,  ein  Ileraclide  aus  Sparta,  als 
er  Minoa  befetzte,  und  nach  feinem  Ahnherrn 
Heraclea  nannte,  das  Land  aus  diefem  Vertrage 
in  Anfpruch  nahm.  — Doch  diefer  Ort  lag 
walirfclieinlicii  weit  von  dem  Eryx,  auf  deflen 
Gipfel  flüchtige  Troer  timerdeHen  eine  Stadt  ge- 
bauet  hatten.  Diefe,  wie  der  Berg  feibJft  Eryx 
genannt , war  nicht  fowolil  wegen  ihrer  eignen 
Wichtigkeit,  als  durch  einen  der  Venus  ge wey- 
heten  Tempel,  den  Eryx  felbfi  gegründet  haben 
füllte,  in  dem  ganzen  Alterthum  berühmt.  Vir- 
gils fchöner  Befchreibung  von  den  Kampffpielen, 
die  er  feinen  Helden  bey  dem  Leiclienbegängnifs 
des  Anchifes  liier  halten  läfst,  erinnert  Ihr  Euch 
gewifs , und  nicht  weniger  ift  Euch  die  ganz© 
Gegend  aus  der  Gefchichte  des  erften  Punifchen 
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Krieges  bekannt.  Jetzt  haben  Berg  und  Stadt  ih. 
ren  alten  Namen  verloren,  und  der  eine  heilst, 
wie  die  andere,  Monte  San  Giuliano,  oder 
Monte  di  Trapani.  So  wird  alfo  jetzt  diele  Stadt 
nach  dem  Ort  benannt,  der  ihr  ehemals  alslfa- 
fel  und  Ladeplatz  gehörte. 

Der  Pfad  läuft  ziemlich  gerade  an  dem  Ber- 
ge hinauf.  Dennoch  brauchten  wir  anderthalb 
Stunden,  um  den  Gipfel  zu  erreichen.  Diefer  ili 
den  gröfseften  Theil  des  Jahres  hindurch  mit 
Wolken  bedeckt ; die  Luit  aber  fo  gefund, 
dafs  nicht  feiten  Leute  hier  ein  Alter  von  hun- 
dert und  zwanzig  Jahren  erreichen  follen.  Die 
Volksmenge  des  fchlechtgebaueten  Städtchens  wird 
zu  heben  taufend  Seelen  angegeben.  Wir  fanden 
es  fein*  öde,  weil  die  Männer  zur  Sommerszeit 
die  ganze  Woche,  von  dem  Montage  bis  zu 
dem  Sonnabend,  in  der  Ebene  zubringen,  wo  ihre 
Feldmark  ih.  Afrodite  ward  nicht  mit  Unrecht 
hier  verehrt;  denn  noch  rühmt  man  die  Wei- 
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facr  diefes  Städtchens  als  die  fchönften  in  Sici- 
lien ; he  leben  aber  wegen  der  eben  fo  bekann- 
ten Eiferfucht  der  Männer  fehr  eingezogen,  und 
daher  mochte  es  kommen , dafs  wir  auf  der 
Strafse  nur  einigen  Matronen  begegneten.  Der 
berühmte  Tempel  der  Erycinifclien  Venus  ftand 
auf  der  höchften  Spitze  des  Berges,  wo  jetzt 
ein  von  den  Saracenen  erbauetes  Schlofs  ift.  Et- 
was Mauerwerk , ein  grofser  Brunnen  und 
ein  paar  eingemauerte  Säulen , das  ift  alles , was 
noch  von  ihm  übrig  bleibt.  Noch  immer  lie- 
ben die  Tauben  diefen  Ort , und  neften  häufig 
in  dem  dlten  Gemäuer;  ein  Umftand , der  viel- 
leicht zu  der  Erbauung  des  Tempels  den  elften 
Anlafs  gegeben  hat.  Von  dem  Cafiel  ift  eine 
weite  Ausficht  über  die  Ebene  und  einen  gro- 
fsen  Thcil  Siciliens,  bis  an  die  zackigen  Schei- 
tel des  Madonia  Gebirges.  Diinlte  verbargen  uns 
den  Aetna  ; abei  nicht  fern  erfcliicn  der  fchüne 
Tempel  von  Segeft,  Trapani  zu  unfern  Füllen, 
wir  mitten  in  dem  Gewäfler,  und  hinaus  über 
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die  Aegadifchen  Infein  die  weite  Höhe  des  Mee- 
re«. In  dem  Angeßchte  diefer  Gegend  ritten 
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wir  den  Berg  wieder  hinab,  und  kamen  gegen 
Mittag  nach  Trapani  zurück. 

Den  dreyzehnten  Morgens  ritten  wir  längs 
der  bald  fumpngen,  bald  fandigen  Küfte  durch 
flache  Gegenden,  wo  wir  wenige  fchlecht  ge- 
bauete  Felder  fallen,  und  nur  die  zahllofe  Menge 
der  Aloeen  uns  auffallend  war.  Gegen  Mittag 
erreichten  wir  Marfala,  das  alte  Lilibaeum,  vor- 
zeiten ein  Haupt-  Stapel  des  Verkehrs  zwifcheu 
Europa  und  Africa,  und  daher  eine  der  blü- 
liehdften  Städte  Siciliens,  mit  einem  vortreffli- 
chen Hafen.  Hier  liefen  die  Flotten  der  Car- 
tliagcr  ein ; hier  fammelten  fleh  fpäter  die  Rö- 
mifchen  Heere,  zum  Verderben  von  Carthago 
geriiftet. ' Wie  reich,  wie  blühend  mufsten  da- 
mals diefe  Gefilde  feyn , die  jetzt  nur  ein  ge* 
funkenes  und  verkommenes  Volk  verrathen! 
Lilibaeum  war,  fo  lange  die  Gemeinfchaft  mit 


Africa  dauerte,  durch  feinen  blühenden  Handel 
in  grofsem  Wohlllande,  und  blieb  es  unter 
den  Saracenen.  Diefe  gabe^  der  Stadt  ihren  ge. 
genwärtigen,  auf  die  Güte  des  Hafens  deuten- 
den Namen.  Sie  liegt  unweit  des  weltlichen 
Vorgebirges  von  Sicilien , ehemals  das  Lilybae- 
ifche,  und  jetzt  noch  Cabo  Boeo,  oder  Cabo 
di  Marfala  genannt,  gegen  Mitternacht.  Land- 
einwärts erftreckt  lieh  auf  allen  Seiten  bis  an 
das  Gebirge  eine  weite  Ebene,  worinn  der 
flache  Felfen  häufig  über  dem  Sande  zu  Tage 
bricht.  Eben  fo  feLfig  und  nackt  ift  die  Küfte, 
aber  fchön  die  Ausficht  von  den  Strande  ge- 
gen das  entfernte  Trapani  und  dem  hohen  Eryx. 
Eine  andere  Art  des  Reizes  erhält  diefe,  fonft 
kahle  Gegend  durch  die  Menge  der  in  den 
Gärten  zerftreut  ftehenden  Dattelpalmen.  Wir 
haben  an  keinem  andern  Orte  diefe  Iclionen 
Bäume  in  gleicher  Anzahl  gefchen.  Die  Rhede 
von  Marfala  wird  durch  einige  in  dem  Ange- 
licht  der  Stadt  gelegene  flache  In  fein  gegen  die 
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Weftftürme  gefiebert,  und  ein  langer  Felfen-, 
dämm , an  Gcftalt  einer  Landzunge  ähnlich« 
bildet  den  ehemals  vortrefflichen  Hafen.  Der 
Vicekönig  Carl  von  Arragonien  hat  ihn,  Tagt 
man,  verftopfen  laßen,  um  die  Landungen 
der  .Seeräuber  zu  vereiteln.  Jetzt  taugt  er  nur 
noch  für  Fifcherkahne.  Die  Stadt  ift  von  be- 
trächtlichem Umfange,  hat  einige  wohlgebauete 
Strafsen,  und  ihre  Volksmenge  wird,  wiewohl 
mir  nach  dem  äufsern  Anfchein  unglaublich, 
zu  fünfzehn  taufend  Menfclien  angegeben.  Den 
ganzen  Nachmittag  ritten  wir  durch  die  wüfte 
Ebene  in  unerträglicher  Hitze.  Keine  Quelle  er- 
fcliien  zu  unterer  Labung,  und  der  Boden  war 
nur  mit  der  kleinen  Zwergpalme,  (Giumarra) 
bedeckt.  Diefe  Pflanze  hat  an  jedem  ihrer  Har- 
ken und  kurzen  Stengel  zehn  oder  zwölf  Blät- 
ter, die,  lang  und  fpitz  wrie  Palmblätter,  zu- 
fammen  einem  ausgebreiteten  Fächer  gleichen. 
Sie  gehört  wiiklich  zu  dem  Palmengefchlecht, 
und  foll  auch  eine  Art  Datteln  tragen»  Aus 


den  Blattern  wird  allerhand  geflochtene  Arbeit 
verfertigt;  am  liäufigften  aber  bindet  man  fle 
zu  Befen,  die  fogar  in  grofser  Menge  über 
Trapani  weit  umher  und  bis  nach  Neapel  ver- 
fandt  werden.  Die  Pflanze  wuchert  unbefchreib- 
lich , und  ift  daher  die  Peft  aller  andern  Ge- 
wächfe.  Wir  hatten  den  ganzen  Nachmittag  un- 
fere  Augen  fleifsig  auf  das  Meer  gerichtet,  in 
der  Hoffnung , das  nur  etwa  neunzig  Italiänifche 
Meilen  von  diefer  Küße  entlegene  Cap  Bon  von 
Africa  zu  erblicken.  Es  iß  von  Marfala , fooflt 
Sirocco  wellt , deutlich  zu  fehen ; uns  waren. 
Dünße  hinderlich,  und  erft  gegen  Abend  erblick- 
ten wir  itfi  Süden  die  felfige  Infel  Pentellaria,  vor- 
mals Coffyra  genannt,  wovon  Cartbago  nur 
noch  fechs  und  dreyfsig  Miglien  entfernt  war. 
Siegehort  jetzt  zu  Sicilien , hat  vulcanifchen  Bo- 
den, und  enthält  etwa  drey  taufend  Einwoh- 
ner, die  viele  Baumwolle  ziehen.  Bey  Nacht 
foll  man  auf  diefer  Infel  oft  viele  Feuer  auf  der 
Küße  der  Barbarey  brennen  fehen.  Nach  S011- 
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nenuntergang  langten  wir  in  Mazzara  an  , einer 
Stadt,  die  Graf  Roger,  der  Normann  , zu  feinem 
Sitz  erwählte  und  das  hielige  Bisthum  ftiftete. 
Diefcr  ihrer  damaligen  Erhebung  verdankt  he 
es,  dafs  die  ganze  Provinz  noch  nach  ihr  be- 
nannt wird.  Jetzt  fcheint  fie  wüft  und  arm, 
überhaupt  unbedeutend , und  foll  nicht  mehr 
als  acht  taufend  Menfchen  enthalten.  Wir  be- 
dienten uns  liier  znerft  des  Briefes,  den  wir 
zu  Palermo  von  dem  Erzbifchof  Giudice  della 
Monarchia  an  alle  Delegaten  des  geiftlichen 
Tribunals  erhalten  hatten,  mit  dem  Befehl,  uns 
überall  in  den  Klöftern  zu  beherbergen.  S — 
und  die  D — kamen  in  ein  Carmeliterklofter ; 
wir  andern  wurden  von  dort  zu  den  Paulinern 
gewiefen,  aber  unter  dem  Vorwand,  dafs  man 
mit  Bauen  befchäftigt  wäre,  und  üns  daher 
nicht  nach  unferm  Verdienft  bewirtlien  könnte, 
wies  der  Guardian  unfer  befcheidenes  Gefuch 
um  ein  Nachtlager  in  dem  Kreutzgange  ab. 
Nach  zwey  fchlaflofen  Nächten , und  einer  eben 
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fo  langen  als  befchwerlichen  Tagereife,  mufs- 
ten  wir  alfo  auch  noch  dicfen  ganzen  Abend 
auf  den  Strafsen  von  Mazzara  hemm  wandern, 
um  uns  zuletzt  in  ein  Wirthshaus  zu  flüchten, 
welches  unter  den  elenden , die  wir  auf  die- 
fer  Pieife  gefehen  haben , das  elendefle  war. 
Nach  allerley  Arten  von  Lebensmitteln  forfchten 
wir  vergebens,  Brod  und  Wein  ausgenommen, 
womit  uns  zuletzt,  wiewohl  erß  nach  einer 
umfländiichen  Unterfuchung , ausgeholfen  wurde. 
Zum  Glücke  hatten  wir  uns  in  Trapani  mit  ei- 
nigem Vorrathe  verfehen.  Von  den  Gegenftänden 
um  uns  her  konnten  wir  bey  dem  trüben 
Schein  einer  Lampe  wenig  erkennen;  als  aber 
den  andern  Morgen  der  Schimmer  des  Tages 
durch  einige  Ritzen  des  hölzernen  Fenflers  in 
das  Zimmer  leuchtete,  glaubten  wir  eine  Räu- 
beihöle  zu  entdecken.  Eine  Ewigkeit  fchien 
uns  zu  vergehen , ehe  wir  diefes  Gefängnifs  mit 
der  freycn  Luft  vertaufchen  konnten.  Unfere 
Tagereife  war  kurz.  Wir  erreichten  noch  Vor- 
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mittag»  das  Städtchen  Caftel  Vetrano,  und  rit- 
ten nicht  weiter,  weil  von  dort  bis  zu  dem 
nächften  Orte,  wo  wir  herbergen  konnten,  die 
Entfernung  zu  grofs  war.  Ein  Brief  an  den  Ver- 
walter des  Prinzen  Pignatelli,  welcher  Herr  des 
Städtchens  ift,  öffnete  uns  die  Zimmer  des 
Schlofles,  und  obgleich  alles,  was  wir  bedurf- 
ten, felbft  den  nöthigften  Hausrath  nicht  aus- 
genommen, mit  vieler  Mühe  aus  dem  ganzen 
Ort  zufammengefuclit  werden  mufste,  ruhten 
wir  doch  trefilich  von  den  Befchwerden  der 
verflogenen  Tage.  Der  Wein  von  Caftel  Ve- 
trano ift  als  einer  der  beften  in  Sicilien  berülimt. 
Er  ift  wie  alle  Weine  diefer  Küfte  blafsroth 
von  Farbe,  hat  ungemeines  Feuer  und  eilten 
lieblichen  Gefchmack. 

Schöne  Gärten , von  Pomeranzen  und  anderen 
Fruchl bäumen  bcfchattet,  und  grofse  Oelpflan- 
zungen , die  lieh  gegen  den  Strand  des  Mee- 
res erftrecken,  geben  der  Lage  von  Caftel Ve« 
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trano  einen  in  diefem  dürren  Landftrciche  neuen 
Reiz.  Durch  einen  Oelwald  führte  uns  den 
funfzehnten  Morgens  ein  kleiner  Abweg  von  der 

i. 

Strafse  zu  den  Trümmern  von  Selinunt ; jenem 
Selinunt , welches  die  gröfsefte  unter  den  Pflan- 
zen der  alten  Megara  war,  und  um  einen 
Acker  jenen  langwierigen  Kampf  mit  Segefta 
foclit,  der  ganz  Sicilien  verwirrte,  und  der  Sie- 
gerinn  zuletzt  den  Untergang  zuwege  brachte. 
Zwar  mufsten  die  Segcftaner  gezwungen  nach- 
geben, als  das  Athenifche  Heer  vor  Syrakus  ge- 
funken war ; aber  der  Ueberamth  der  Sieger 
erregte  neue  Erbitterung,  die  fo  grofs  ward, 
dafs  Segeft  mit  Carthago  in  Unterhandlung  trat, 
und  das  Verderben  der  ftolzen  Feindinn,  felbft 
mit  dem  Verluft  feiner  Freyheit,  nicht  zutheuer 
erkauft  achtete.  Nach  einer  verzweifelten  Ge- 
genwehr erlag  Selinunt  unter  der  Uebermacht 
des  Punifchen  Heers,  und  obwohl  bald  darauf 
die  verwüftete  Stadt,  unter  Hermocrates  des 
Syracufers  Anführung,  wieder  erbaut  ward,  fo 
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erhielt  fie  doch  ihren  vorigen  Glanz  nicht  wie- 
der, und  hundert  und  ein  und  vierzig  Jahre 
nachher  ward  Ire  auf  das  neue  von  den  *Car- 
tliagern  zerftört.  Ihre  Einwohner  mufsten  nacli 
Lilybäum  wandern,  und  an  ihrer  Stätte  blieb 
der  grofse  Steinhaufen,  der  noch  von  ihrer 
vormaligen  Gröfse  zeugt.  Des  Städtchens , wel- 
ches die  Saracenen  gleich  nach  ihrer  Landung 
an  diefer  Külte  hier  einnahmen,  ward  vor  die- 
fern  Zeitpuncte  nirgend  erwähnt.  Es  mufs  alfo 
wohl  lehr  unbedeutend  gewefen  feyn.  Ich 
glaubte,  als  wir  gegen  den  Strand  hinabritten, 
die  hohen  Tliüvme  und  viele  Käufer  eines 
grofsen  Fleckens  zu  ezblickcn:  imheilt  daher 

von  meinem  Erltaunen,  als  ich,  hinzugenalit,  \ 
Itatt  der  vermeinten  Ortfchaft,  die  ungeheuren 
Trümmer  eines  einzigen  Tempels  wahrnahm, 
welche  noch  die  Steinhaufen  zw'eyer  anderer 
Gebäude  verfteckten.  Alle  find  völlig  einge- 
ftiirzt.  Säulenltämme,  Capitäler,  Architrave 
und  Gefimsltiicke  liegen  in  gewaltigen  Kaufen 


verworren  übereinander,  und  nur  gegen  die 
Südfeite  find  die  Säulen  in  gleicher  Richtung 
der  Länge  nach  hingeftreckt.  Menfchen  hätten 
das  unnütze  Werk  einer  folchen  Zerfiörung  nur 
mit  «ivofser  Mühe  vollbringen  können:  daher 

vernmthe  ich,  dafs  he  durch  eine  Natur- 
begebenheit gefchehcu  ift.  Von  dem  gröf- 

feften  Tempel  fcheint  hch  jede  der  länge- 
ren Seiten  auf  fechszehn,  jede  der  kürzen! 
auf  acht  Säulen  gefiürzt  zu  haben.  Nur  eine 
davon  fleht  noch  aufrecht  bis  an  das  Capital. 
Sie  ift  wie  die  andern  ungeheuer  verjüngt,  und 
gleicht  daher  von  fern  einem  abgefiumpften 
Kegel.  Alle  find  glatt,  zwey  an  der  Vorder- 
feite ausgenommen,  welche  Hohlkehlen  haben. 
Wir  mafsen  von  einer  den  Umfang  etwa  drey 
Fufs  über  der  Erde,  und  fanden  ihn  zu  acht 
und  zwanzig  Fufs.  Nach  andern  Meflungen  be- 
trägt der  Umfang;  einer  Säule  an  dem  Fufs  he- 
ben  und  dreyfsig  Palmen,  und  unter  dem  Ca- 
pital ein  und  zwanzig  Palmen.  Die  Länge  ei- 
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nes  Capitals  iXt  gegen  fünfzehn  Palmen , und 
die  Dicke  fünf  Palmen.  Von  dem  ganzen  Ge« 
bau  de  betrug  die  Länge  vier  hun  dert  und  zwey 
und  dreyfsig,  und  die  Breite  hundert  und  acht- 
zig Palmen.  Die  beyden  andern  Tempel  waren 
lange  Co  grofs  nicht,  und  der  mittlere  war  der 
kieinße  unter  den  dreyen.  Er  ßützte  lieh  in 
feinem  Umfange  auf  fechs  und  dreyfsig  Säulen, 
wovon  jede  der  langen  Seiten  vierzehn,  jede 
der  kurzem  fechs  Säulen  zeigte.  Alle  Säulen  an 
diefem  und  dem  hinterlien  Tempel  haben  Hohl- 
kehlen. Ungeheure  Stücke  von  Capitälern  lie- 
gen in  beträchtlicher  Entfernung  von  den  Trüm- 
mern felbft,  und  es  iß  daher  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  der  grofse  Tempel  bey  der 
Zerfiörung  der  Stadt  noch  nicht  vollendet  war. 
Diefe  Gebäude  ßanden  aufserhalb  der  Stadt. 
Eine  halbe  Miglie  weiter  ßcht  man,  inner- 
halb der  ehemaligen  Ringmauern,  die  Trüm- 
mer von  drey  andern  Tempeln  noch  unkennt- 
licher durcheinander  liegen.  Grofse  Gewölbe 
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und  Grabmäler  eiTtrecken  fich  weit  umher.  *) 
Der  Anblick  diefer  ungeheuren  Steinhaufen  ift 
gewaltig,  und  der  einzige  feiner  Art  in  Ita- 
lien und  Sicilien. 

Von  Selinunt  ritten  wir  durch  nackte  Ge- 
genden, bis  gegen  Mittag,  da  wir  über  den 
Fiume  Belice  kamen , vcrmals  Hypfa  genannt, 
einen  grofsen  fanftßrömenden  Bach,  delTcn  ge- 
krümmte Ufer  erhaben  und  fchattig  find.  Dort 
lagerten  wir  uns  an  dem  Abhang,  auf  blumi- 
gen Rafen.  Schöne  Ulmen  fchützten  uns  mit  ih- 
rem dichten  Laube  gegen  den  Brand  der  Mit- 
taesfonne , und  aus  dem  Rillen  Bach  duftete 
fanfte  Kühlung  zu  uns  hinauf.  Oben,  an  der 


*)  Eine  architectonifche , fehr  umftändliche 
und  genaue  Beschreibung  diefer  Ruinen  und  der 
Ruinen  von  S ege  ft , von  Herrn  Gern , findet 
fich  in  der  neuen  Berliner  IVlonatsfchrift.  De - 

eember  1795, 


hölzernen  Brücke  fanden  wir  eine  kleine  Hütte. 
Sie  vermochte  wenig,  und  eben  fo  wenig  der 
Vorrath,  den  wir  bey  uns  hatten;  dennoch  ha- 
ben wir  nicht  leicht  irgendwo  ein  froheres  Mahl 
genoflen,  und  das  Andenken  unterer  Ruhe  am 
Belice  ilt  eine  der  fchönften  Erinnerungen  von 
unterer  Wanderfchaft  geblieben.  Den  Nach- 
mittag empfiengen  uns  bald  wieder  dürre  Geiilde  : 
doch  erfrifchten  uns  ein  paar  füfse  Quellen.  Da 
Wader,  und  gutes  Wafi'er  befonders  , auf  die- 
fer  Külte  feiten  ift,  fo  wird  es  bey  jeder  trink- 
baren Quelle  in  grofse  fteinerne  Becken  gefamv 
-melt.  Dahin  werden  die  Ileerden  getrieben , und 
dahin  eilen  zu  den  Hirten  die  Schnitter,  um 
hcli  mit  dem  kühlenden  Trünke  zu  letzen.  Un- 
willkührlich  durch  den  Anblick  an  die  Gefcliich- 
ten  der  Morgenländifchen  Vorzeit  erinnert,  mifch- 
ten  wir  uns  darum  noch  lieber  in  diefe  Patri- 
arclialifche  Verfammlunaen , wo  Freude  und  Un- 
fchuld  den  geniiglichen  Becher  kränzen  , wo  un- 
befangene Zutraulichkeit  hch  gern  ein  findet,  und 


wo  noch  jetzt  gewifs  auch  in  Sicilien  mancher 
Jacob  feine  Raliel  faulet. 

Gegen  Abend  übevra feilte  uns  der  Anblick 
der  Stadt  Sciacca,  die  an  einen  Hügel  gelehnt, 
und  in  das  dichte  Grün  fchüner  Fr uchthay ne  ver- 
hüllt, fich  gegen  den  Strand  liinabfenkt.  Sie 
war,  wegen  ihrer  vortrefflichen  warmen  Schwe- 
fel - und  Dunßbäder,  unter  dem  Namen  der* 
Thermen  von  Selinunt,  fchon  in  alter  Zeit  be- 
rühmt, und  ein  drey  Miglien  von  hier  entlege- 
nes , in  den  Felfen  gewölbtes  Dunfibad  foll 
felbft  Daedalus,  der  Urvater  der  Griechifchen 
Kunft,  gebauet  haben,  als  er  auf  feiner  Flucht 
vor  Minos,  dem  Könige  der  Creter,  in  die- 
fen  Gegenden  war..  Diele  Bäder  werden  noch 
gegenwärtig  aus  der  ganzen  Infel  häufig  befucht. 
Die  Stadt  iß  wohlgebauet , hat  einen  der  gröfs- 
ten  Carricadori  in  Sicilien , und  mehr  als  acht 
taufend  Einwohner,  die  durch  den  Zuflufs  der 
Fremden  um  die  Badezeit,  durch  mancherley 
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Gewerbe,  und  am  meifien  durch  den  wichti- 
gen Kornhandel,  fehr  wohlhabend  lind.  Wir 
mufsten  das  Wirthshaus  Tuchen,  und  mit  die- 
fein  Ausfpruch,  mit  der  Auslicht  in  ein  Com- 
modo,  wie  die  Euphemie  feiner  Sicilianer  die 
Wirthshäufer  nennt,  fcliwebten  alle  Schrecken 
von  Trapani  und  Mazzara  mir  vor  der  Seele. 
Zum  Glücke  war  die  Anhalt  noch  neu , und 
Vermuthlich  wegen  des  ftärkcrn  Zuflußes  von 
Fremden , die  Einrichtung  belTer  als  an  andern 
Orten.  Defto  ärger  wurden  wir  durch  die  Hi- 
tze gepeinigt.  Sie  hatte  feit  unferer  Abreife  aus 
Palermo  mit  jedem  Tage  zugenommen,  und 
liefs  nicht  nach , fo  lange  wir  in  diefem  Theile 
der  Infel  blieben.  Befonders  war  es  zugleich 
neu  und  niederfchlagend  für  uns  Boreaskinder, 
auch  die  Kühle  der  erften  Frühftunden  entbeh- 
ren zu  müffen;  denn  gerade  den  Morgen  bis 
gegen  elf  Uhr  ift , wegen  völliger  Wind fti Ile, 
der  heftigße  Druck  der  Hitze.  Um  diefe  Stunde 
erhebt  ßch  regelmäfsig  ein  Wind  von  der  See, 
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welcher  die  Luft  erfrifcht ; aber  defio  unleidli- 
cher wird  dann  der  Brand  des  faß  fenkrechten 
Mittagsfirahls.  Wir  hatten , uns  gegen  ihn  zu 
fchützen,  fchon  aus  Meßina  grofse  Sonnenfchir- 
me  mitgenommen ; ' aber  oft  fchien  es  mir  noch 
befchwer lieber , den  meinigen  Stundenlang  über 
mir  aufrecht  zu  halten,  als  felbft  mich  unmit- 
telbar der  Sonne  auszufetzen.  Die  Abendrun- 
den, nach  drey  oder  vier  Uhr,  find  die  an- 
genehmften , und  gegen  Sonnenuntergang  fan- 
den wir  oft  den  Wind  fo  frifch,  dafs  wir  es 
für  nöthig  hielten , uns  gegen  ihn  zu  decken. 
Hatten  wir  endlich  den  Ort  unferes  Nachtlagers 
erreicht,  fo  wurden  wir  nicht  feiten  in  kleine  Zim- 
mer verwiefen , die  den  Tag  hindurch  von  der 
Sonne  durchglüht  waren.  Demohngeachtet  mufs- 
ten  wir  die  Fenfter  forgfältig  fchliefsen , um 
den  Mücken  den  Zugang  zu  verfperren.  Verge- 
bens fuchten  wir  in  diefem  Dunftbade  uns  mit 
frifcher  Kleidung  wohlzuthun ; denn  auch  un- 
fere  Felleifen  waren  fo  von  der  Sonne  durchge- 
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wärmt,  dafs  lie,  geöffnet,  die  Hitze  der  Zim- 
mer nur  vermehrten.  Wahrlich!  in  den  gro- 
fsen  Städten  diefes  Landes  wird  man  eben  fo  we- 
nig mit  den  Befchwerden,  als  mit  den  Freu- 
den feines  Himmels  vertraut,  und  fchon  um  die- 
fer  Erfahrung  willen  ift  es  mir  lieb,  die  Reife  auch 
an  diefer  Külte  zu  Lande  gemacht  zu  haben ; 
wenn  es  mir  auch  übrigens  oft  zweifelhaft  fchien, 
ob  mehr  Luft  oder  Leid  dabey  wäre.  — • Tn 
Sciacca  wuirde  uns  die  Hitze  in  unfern  kleinen 
Zimmern  noch  unleidlicher  durch  die  Schlech- 
tigkeit des  kaum  trinkbaren  Wafiers , und  zum 
Uebermaafs  des  Unglücks  war  gerade  heute  auch 
der  Schnee  ausgeblieben,  der  fonft  täglich  hier- 
her gebracht  wird.  Diefer  Unfall  begegnete  uns 
feiten.  Herrliche  Citronen  und  der  Wein  des  Lan- 
des mufsten  uns  fchadlos  halten.  Es  war  uns  oft 
auffallend,  dafs  der  Genufs  des  feurigften  Weines 
uns  bey  den  Befchwerden  der  Hitze  die  gröfste 
Erleichterung  gewährte. 


Als  wir  den  fechzehnten  untere  Reife  fort- 
fetzten , erfreute  uns  noch  eine  Zeitlang  um  Sci- 
acca  der  Anblick  blühender  Gärten;  hierauf  aber 
mufsten  wir  ununterbrochen  vier  und  zwanzig 
Miglien , (acht  lange  Stunden  Weges)  weit  rei- 
ten, ohne  eine  mcnfchliclie  Wohnung  zu  er- 
blicken. Nur  eine  Quelle  trafen  wir  an  dem 
Strande  des  Meeres,  wo  lie  unter  den  Riefeln 
liervorfprnd'elte;  aber  Schatten  war  nirgend. 
Wir  bemerkten  ein  paar  Reisfelder,  als  die  er- 
ften,  die  wir  in  Sicilien  gefehen  hatten,  und  he 
find  auch  die  einzigen  geblieben.  Sonft  be- 
deckte biofs  die  harrende  Giumarra  das  Land  in 
unabfeliliche  Ferne,  und  auch  lie  war  von  der 
Sonne  verfengt.  In  meinem  Unmuthe  lobte  ich 
die  dürre  Lüneburgifche  Heide , mit  diefer 
Wüfte  verglichen,  als  ein  blühendes  Land. 
Gleichwohl  fchien  der  Roden  dem  ergiebigßen 
in  Sicilien  an  Güte  nicht  zu  weichen.  Was 
kann  trauriger  feyn,  als  der  Anblick  einer  in  fol- 
chem  Grade  verkommenen  und  abgefiorbenen  Ge. 


gend  ! Erft  gegen  Mittag  fallen  wir  wieder  ei- 
nige Saatfelder  um  die  Ufer  zweyer  Fliifse,  wo- 
von der  letzte,  von  den  Alten  Halyctis,  gegen- 
genwärtig  Fiume  Platani  genannt,  zu  den  be- 
trächtlichften  in  Sicilien  gehört.  Unfere  Tlnere 
durchwadeten  beyde.  Bald  darauf  erblickten  wir 
an  dem  hohen  mittäglichen  Abhange  eines  kah- 
len Felfens  die  Gebäude  einer  grofsen  Ortfchaft. 
Die  Ausficht,  dort  hinauf  fteigen  zu  müden,  er- 
fchrcckte  uns  kaum  fo  felir,  als  der  Gedanke 
an  den  Zuftand  der  Menfchen,  die  lieh  geßident- 
lich  fo  gegen  diefe  Sonne  ^gelagert  hatten , und 
dabey  war  ich  halb  neugierig,  diefe  Gefchöpfe 
zu  feilen,  in  denen,  nach  meinem  Gefühle, 
nicht  viel  mehr  von  einer  menfchlichen  Na- 
tur anzutrefFen  feyn  konnte.  Um  ihrentwillen 
war  es  uns  felir  tröftlich  zu  erfahren,  dafs  fie, 
oder  vermuthlich  ihre  Vorfahren  fchon,  vor- 
längß  den  Felfen  verlaßen  , undfich  in  dem  da- 
runter gelegenen  Thal  angebauet  hätten.  In  die- 
fem  neuen  Dorfe , welches , wie  das  verladene. 
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Monte  Allegro  heifst,  ruheten  wir  aus.  Der 
Anblick  des  lachenden  Thals,  woiinn  Wiefen 
von  fchönen  Pappeln  befchaitet  mit  Fruchtliay- 
nen  wechfelten  erquickte  unfer  Auge,  fo  wie 
ein  frohes  Mahl  mit  dem  edlen  Gewächs  der 
hiefigen  P».ebe  unfere  Kräfte  erneuerte.  Nach- 
mittags vollendeten  wir  unfere  Tagereife  bald, 
und  gelangten  durch  das  anmuthige  Thal  nach 
Siculiana , einem  Städtchen , welches  an  dem  Ab- 
hange eines  Hügels,  nicht  fern  von  dem  Strande 
liegt.  Ein  Empfehlungsfchreiben  an  den  Ver- 
walter des  Prinzen  von  Cattolica,  zu  defien 
Gütern  der  Ort  gehört,  verfchafFte  uns  ein 
dürftiges  Nachtlager  in  dem  Schlofs.  Kaum 
waren  wir  angelangt,  fo  fallen  wir  die  ganze 
feine  Welt  des  Städtchens , Geililiclie  und  Welt- 
liche , wie  einen  Hofßaat  um  uns  verfammelt, 
und  einer  drängte  uns  noch  mehr  als  der  an. 
dere  , um  Befriedigung  feiner  Neugierde  zu  er- 
halten. Dafs  wir  Pailie  bedurften,  fchien  ihnen 
nicht  einzufallen , bis  wir  es  ihnen  fagten, 


und  lie  auf  diefe  Weife  höflich  verabfchie- 
dcten. 

Aus  Siculiana  kamen  wir  den  fiebzehnten 
Morgens  in  eine  freundliche  Gegend.  Aloehck- 
ken  , mit  hohen  Blütlienbäumen  prangend , be- 
gränzten  den  Weg , und  zu  beyden  Seiten  wech- 
feken  Accker  und  Fruchtgälten.  Nach  zvvey 
Stunden  hatten  wir  den  Hafen  von  Girgenti  er- 
reicht, und  litten  darauf  den  Berg  hinan  nach 
Girgenli  felbft,  wo  wir  noch  Vormittags  an- 
laugten, gute  Herberge  fanden,  und  nach  al- 
ler ausgeftandenen  Befchwerde  in  der  Fülle  des 
Guten , welches  die  gröfsere  Stadt  uns  anbot, 
ein  grofses  Wohlleben  begannen. 
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Achtzehnter  Brief. 


Girgenti  bis  S yr  ac  u$. 

Den  löten  bis  2bften  Junius 
1792. 

In  Agrigent  waren  wir  alfo ; an  der  Stätte  wo 
in  früher  Vorzeit  fchon  Camions  fiand,  jene 
Feite,  die  der  uralte  Dädalus  für  feinen  Gaft- 
freund,  den  Sicanifchen  Ilerrfcher  Cocalus  er« 
bauete,  und  wo  Geloer  nachmals,  an  des 
reifsenden  Acragas  Ufer,  die  Stadt  gründeten, 
die  nicht  nur  den  Glanz  des  mächtigen  Gela 
fchnell  verdunkelte,  fondern  auch  nach  Syra- 
cus  die  mächtigße  und  herrlichfte  des  alten  Sici- 
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liens  wurde,  ja  vielleicht  Syracus  felbß  an  Reich* 
thum  noch  übertraf.  In  dem  Belitz  des  wich* 
tiglten  Handels  zwifchen  Sicilien  und  Africa, 
unter  einem  reinen  Himmel , von  kühlenden 
Seelüften  beßändig  angehaucht,  und  mit  allem, 
was  lieblich  in  der  Natur  iß,  umgeben,  fank 
das  freudentrunkene  Volk  arglos  auf  ein  berei- 
tetes Lager  der  Wolluft , und  ward  durch  feine 
Ueppigkcit  nicht  weniger  als  durch  unermefsli» 
chen  Reichthum  und  die  edelße  Gaßfreyheit  un* 
ter  allen  Griechen  berühmt.  Wer  kannte  nicht 
den  kleinen  witzigen  Gellias , der  alle  Fremd- 
linge zu  fich  einladen  liefs  , und  einft  fogar  fünf 
hundert  Geloifche  Reuter,  die  im  Winterrach 
Agrigent  gekommen  waren,  nicht  allein  in  fei* 
nem  Haufe  bewirthete , fondern  auch  alle  fo- 
gleich  in  neue  Gewände  und  Leibrocke  kleidete. 
Viele  Gemächer  feines  Pallaßes  wurden  immer 
zum  Empfang  der  Gäße  bereit  gehalten,  und 
fein  Keller  enthielt  drey  hundert  grofse  ßeinerne 
FäiTer,  die  alle  in  den  Felfen  gehauen,  durch 
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Röhren  aus  einer  einzigen  ungeheuren  Cißerne 
mit  Wein  angefüllt  wurden.  Diodor  der  Sici* 
lier,  welcher  dxefes  erzählt,  hat  uns  aucli  das 
Andenken  von  dem  prachtvollen  Hochzeitgeleite 
der  Tochter  des  Antißhenes  erhalten.  Acht 
hundert  Fuhrwerk,  nebft  einer  groXsen  Reuter- 
fchaar  a is  der  Stadt  und  den  umliegenden  Orten, 
waren  dabey  gegenwärtig.  Der  Vater  liefs  nicht 
die  Gälte  allein , fondern  auch  alle  Bürger  von 
Agrigent  auf  den  Strafsen  bewirthen , und  als 
Abends  der  Aufzug  bey  Fackelfchein  durch  die 
Strafsen  gieng,  wurden  auf  ein  gegebenes  Zei- 
chen alle  Altäre  in  den  Tempeln  und  an  den 
Käufern  mit  einemmale  fo  prächtig  erleuchter, 
dafs  die  ganze  Stadt  in  Flammen  zu  Rehen  fehlen, 
Characteriftifcher  noch  als  diefe  Beyfpiele  ift  ein 
Kriegsgefetz  der  Agrigenter,  aus  der  Zeit,  als  die 
Stadt  fchon  von  den  Carthagern  berennt  war, 
wodurch  den  Bürgern  unterlagt  wurde,  mehr 
als  eine  Matraze,  ein  grofses  Küßen,  zwey  klei- 
nere  und  eine  Decke  mit  auf  die  Wache  zu 


nehmen.  — Agrigent  hatte  mit  fo  vielen  Gric- 
chifchen  Städten  in  Sicilicn,  die  durch  ihre  v or- 
theilhalte Lage  und  die  Fruchtbarkeit  ihres  Ge- 
bietes reich  ge  wurden  und  in  Scliwelgerey  ver- 
funken  waren,  ein  gleiches  Schickfal.  Die  Frey* 
lieit  vciliefs  bald  den  Ort,  wo  Wollult 
thronte;  ein  Tyiann  erhob  lieh  nach  dem  an- 
dern, und  zuletzt  liel  die  unglückliche  Stadt, 

% 

ihrer  fclbft  nicht  mehr  mächtig,  jedem  Feinde, 
der  vor  ihren  Thoren  lieh  zeigte,  als  eine leicht- 
ge wordene  Beute  in  die  Hände. 

Girgenti,  der  kleine  Ueberrcit  des  grofsen 
Agvigents,  nimmt  die  Stelle  ein , die  zuerft  von 
den  Sicanern  bewohnt  wurde,  und  wo  nach- 
mals die  Feltune;  war.  Sie  lieet  vier  Mi- 
glien  von  der  See,  auf  der  Hohe  eines  Berges, 
defien  Mittags  - Seite  fleh  unter  ihr  wie  ein  ab- 
hängiger Garten  gelinde  gegen  den  Strand  hinab- 
fenkt.  Kleine  Aecker  wechfcln  dort  mit  febatti- 

een  Garten,  voll  Oel*  uud  anderer  Fruchtfcäiune, 
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man U7 cli fach  wie  Siciliens  Boden  und  Siciliens 
Himmel  fie  erzeugen , und  überall  durchwebt 
mit  freudigen  Ranken  des  Weindocks.  — Ein 
prächtiger  Anblick,  die  Stadt,  wie  fic  auf  ih- 
rem Berge  gelagert  diefe  Gefilde  beherrfcht! 
Doch  ift  reizender  noch  und  lieblicher  die  Aus* 
ficht  von  der  Stadt  auf  die  herrlichen  Denkmale 
des  alten  Agrigents,  in  dem  Walde  der  Frucht- 
bäurne  halb  verdeckt,  und  hinaus  auf  die  uner- 
mefslichc  Höhe  des  Meeres,  worüber  in  grauer 
Ferne  Fentellaria  einfam  erhoben  dem  fehnen- 
den  Auge  den  Weg  nach  Africa  zeigt.  Diefe? 
Ausficht  hatten  wir  von  dem  Balcon  unferes 
Fenders. 


Ein  Empfchlungsfchreiben  verfchaiTte  uns 
die  Eekanntfchaft  des  Canonicus  Spatlio,  der 
auch  Erydone  und  feine  Gefellfchaft;  bewirthetc. 
Die  edle  und  feine  Sitte  des  fchon  bejahrten 
Mannes , die  in  feinem  ganzen  Wefen  ausge- 
di iickte  Anmuth  und  Milde,  nahm  uns  fogleich 


für  ihn  ein.  Bey  einem  richtigen  Urtheil  und 
feltener  Befcheidenheit  belitzt  er  ausgebrcitets 
Kenntniffe  des  Aitertliums , und  einen  eben  fo 
edlen  als  freyen  Gefchmack.  Kaum  waren  wir 
angekommen  , fo  überhäufte  er  uns  mit  Gefäl- 
ligkeiten , und  verfall  imfere  Wohnung  fowohi 
als  unfern  Tifch  reichlich  mit  allem,  was  die 
Ei^enthümer  des  Haufes  felbft  nicht  vermocli- 
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ten.  In  feiner  Gefeilfchaft  die  Alterthümer  von 
Agrigent  zu  befuchen  , würde  für  uns  ungemein 
vortheilhaft  gewefen  feyn,  aber  fein  Alter  und 
feine  fch wache  Gefundheit  erlaubten  uns  nicht, 
daran  zu  denken.  Wir  mufsten  uns  alfo  mit  ei- 
nem kleinen  alten  Ciceronaccio  befchweren , der 
übrigens  ein  Original  in  feiner  Art  war.  Er 
führte  feine  ganze  Kunde  und  Wiflenfchaft  auf 
einigen  abgenutzten  Octavblättern  immer  bey 
lieh,  und  gab  He,  wie  ein  Tyroler,  der  fremde 
Tliiere  zeigt,  bey  jeder  Gelegenheit  zum  Be- 
lten. Dem  Bucliftaben  diefer  Tafeln  unterwor- 
fen mufsten  wir  uns  bequemen , der  erfticken- 


den  Hitze  ohn geachtet , durch  lauge  Wege  zu 
den  armfeligßen  Kleinigkeiten  zu  wandern, 
wofern  fie  nur  in  der  Pieihe  mit  atifgefühit 
waren.  Der  Himmel  wcifs,  in  was  für  eine 
Verwirrung  er  gerathen  feyn  möchte , wenn 
Einer  feine  Blätter  einmal  ver&hoben  hätte. 
Nicht  zu  befchreiben  ift  fein  ftummes  Befrem- 
den, als  eines  Mittags  die  geduldig  um  ihnver* 
fammelte  Schaar  feiner  Zuhörer  plötzlich  in 
Aufruhr  gerieth , und  feiner  fammt  der  gold* 
nen  R.ede  feines  Mundes  wTie  vergehen , einem 
eben  entdeckten  grofsen  Maulbeerbaum  zueilte, 
der  mit  reifen  Früchten  beladen  war.  Wir 
Biegen  einer  nach  dem  andern  in  den  Baum, 
und  nie  habe  ich  diefe  Frucht  fo  kößlich  ge- 
funden. 1 fächelnd  empßeng  der  beredte  Mann  bey 
ihrer  Pulckkehr  die  Leichtfertigen  , und  fchienent* 
fchlolTen,  ßch  ihrer  ins  künftige  beher  zu  verfichern. 

Der  gröfseße  und  glänzendße  Tlieil  der  al- 
ten Acragas  lag  auf  einer  gedehnten  Abftufung 


dos  "Berges , in  der  Mine  ungefähr  zw i feilen 
der  Feftung  und  dem  Strande  des  Meeres.  Ge- 
gen Morgen  machten  jähe  Abgründe  Xie  unzu- 
gänglich, und  eben  fo  feit  war  ße  gegen  Abend, 
durch  das  tiefe  Bette  des  Acragas,  eines  wil- 
den Bergftroms  , jetzt  Fiume  di  Girgenti,  oder 
Fiume  Dragone  genannt*  der  unter  ihren  Mau- 
ern vorbeyftürzte.  Der  Abhang  des  Berges 
felbft  deckte  ixe  gegen  Mittag,  wo  ihre  lange 
Mauern  weit  aus  dem  Meer  ge  feilen  wurden. 
Der  Anblick  mufs  entzückend  gewefen  feyn, 
damals,  da  fie  das  Auge  Siciliens,  die  Ivöni. 
ginn,  die  fchönlie  der  Städte  von  Pindar  ge- 
nannt, mit  ihren  Tempeln  und  Pailäften  ßch 
allmählig  an  dem  Berge  erhob,  und  bis  an  fei- 
nen Gipfel  ihn  bedeckte,  umgeben  mit  aller 
Fülle  Siciliens,  und  lierrfchend  über  das  Meer; 
welches  ihr  aus  jedem  Theile  der  damaligen 
Welt  ftets  neue  Reichthümer  zuführte.  Jetzt 
liegen  die  Trümmer  ihrer  Pracht  über  der  gan- 
zen Terraße , worauf  ße  thronte , zerßreut ; 


theils  als  einzelne  Stücke,  die  meifien  in  ge- 
waltigen Haufen  übereinander,  und  nur  wenige 
fo  erhalten,  dafs  man  noch  eine  Geftalt  an  ih- 
nen erkennen  kann.  Diefe  wenigen  gehören  in- 
defien  zu  den  fchönften  Denkmalen  Griechifcher 
Kauft.  Befchreibungen  von  ihnen  befinden  fich 
an  vielen  Orten,  ich  werde  mich  daher  auf 
eine  kurze  Anzeige  einfehranken. 

Nichts  von  den  Rannen  in  und  bey  dem 
heutigen  jGirgenti  felbft.  Sie  find  zwar  nach 
Tempeln  des  Jupiter  Poliaeus,  der  Ceres  und 
Proferpina,  des  Jupiter  Atabyrius  und  der 
Minerva,  die  alle  nach  dem  Zeugnifie  alter 
Gefchicktfchreiber  hier  ftanden,  benannt;  be- 
ftehen  aber  nur  in  Stücken  grofesf  Stufen , oder 
unbedeutendem  Gemäuer.  Ihr  hohes  Alterthum 
allein  macht  fie  ehrwürdig.  Auf  dem  Wege  zu 
der  letztem  Ruine  fieht  man  noch  eine  Strecke 

i 

des  alten  Steinpflafters , und  darinn  tiefe  Wa- 
gengleife, 
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An  dem  äufserften  ößlichen  Ende  der  ehe- 
maligen Stadt  fteht  einfam  auf  einer  Anhöhe, 
zwifchen  Oelbäumen  und  dichtem  Gebüfch  die 
gvofse  Ruine  des  fogenannten  Tempels  der  Juno 
Lacina.  Von  den  vier  und  dreyfsig  Säulen, 
welche  die  äufsere  Halle  umgaben  , fiützen  noch 
einige  unverfehrt  einen  Tlieil  des  Architravs, 
andere  fteiien  zerbrochen,  und  viele  liegen  in 
Stöcken  umher  unter  dem  Geßräuch.  Der  An- 
blick diefer  Ruine  iß  ungemein  feyerlich  und 
fchön ; er  wurde  es  noch  mehr  feyn,  wenn 
nicht  die  ungefchickteften  Hände  daran  geßutzt 
und  geflickt  hätten.  Die  Säulen  find  Dorifcher 
Ordnung,  wenig  verjüngt,  mit  zwanzig  Hohl- 
kehlen und  kleinen  Capitälern.  Vor  dem  Ein- 
gänge iß  in  einiger  Entfernung  eine  Erhö- 
hung von  drey  Stufen,  die  zu  Sitzen  beßimmt 
fclieinen.  Unfer  Marcus  Tullius  wollte  diefe 
Plätze  bey  den  Feßen  der  Göttinn  den  unverhey- 
xatheten  Töchtern  der  alten  Acragas  anweifen. 
In  der  Mitte  des  Tempels  bemerkte  ich  Ueber- 


bleib  fei  einer  Mauer,  die  gegen  das  Ende  ge. 
dehnt  dort  breiter  und  höher  ah  gegen  den  Ein- 
gang war.  Die  Stufen , worauf  diefer  Tempel 
fich.  erhob , find  fehr  liocb* 

Nicht  fern  von  diefer  fchönen  Paiine,  ge- 
gen Abend , fleht  auf  einer  andern  Anhöhe  der 
berühmte  Tempel  der  Concordia ; ein  herrliches 
Gebäude , und  unter  allen  in  Italien  und  Sicilien, 
die  aus  den  Zeiten  des  Griechifchen  Alterthums 
übrig  find , am  bellen  erhalten.  Die  äufsere 
Halle  ift  auf  drey  Stufen  erhoben,  und  ftützt 
lieh  auf  vier  und  dreyfsig  Säulen,  wovon  jede 
lange  Seite  des  Tempels  dreyzehn,  und  jede  der 
andern,  fechs  Säulen  zeigt.  Die  Säulen  lind 
nach  einem  fchönen  VerhältnilTe  verjüngt,  ha- 
ben zwanzig  Hohlkehlen,  kleine  Doiifche  Ca- 
pitäler,  und  kerne  Fulsgeßelle.  Ueber  den  Säu- 
len find  Triglyplien;  jede  Triglyphe  über  einer 
Reihe  von  fechs  Tropfen,  und  unter  zwey  Ein- 
fchnitten  in  dem  Gefimfe.  Frontispice  und  Ar- 
//.  Band . T 
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chitrav  Find  lehr  gut  erhalten.  Mauern  von  Back. 
Iteinen  fondern  den  innern  Tempel  (die  Cella) 
rings  umher  von  dem  Säulengange  ab;  docli  ift 
an  der  Vorderfeite  zvfrifchen  beyden  noch  eine 
Vorhalle,  von  der  Cella  durch  eine  Mauer,  und 
von  dem  Säulengange  durch  die  fortgefetzten 
Seiten  - Mauern  der  Cella  gefchiedcn,  an 
deren  Enden  grofse  Eckpfeiler  find.  Zwey 
andere  Pfeiler  bezeichnen  den  Eingang  dicfer 
Vorhalle , und  alle  tragen  mit  vier  Säu- 
len, deren  zwey  auf  jeder  Seite  des  Ein- 
ganges, das  innere  Erontispice,  welches  dem 
äufsern  ganz  ähnlich  ift.  Auch  die  innere  Ilin- 
terfeite  des  Tempels  hat  ein  folches  Frontispice. 
Die  Vorhalle  ilt  auf  zwey  Stufen  erhoben,  wel- 
che um  die  ganze  Innenfeite  des  Säulenganges  lau- 
fen. In  den  Seiten  mauern  der  Cella  find  auf  je- 
der Seite  fechs  bogenförmige  OefFnungen,  wie 
Eingänge  ; aber,  man  vermuthet  wie  in  neuern  Zei- 
ten erfi  durchgebrochen.  Da  diefer  Tempel 
fchon  vor  langer  Zeit  einmal  zu  einer  Kirche 


beßimmt  und  geweiht  war,  fo  iß  es  mir  nicht 
unwahrfcheinlich,  dafs  an  den  Orten,  wo  dicfe 
Oeffnungen  ßnd , Nifchen  zu  Seiten  - Altären  an- 
gebauet  werden  Tollten,  und  das  Werk,  gerade 
als  die  Mauern  fchon  durchbrochen  waren,  ßek- 
ken  geblieben  iß.  In  dem  Pfeiler,  an  dem  Ein* 
gang  der  Cella , zur  Rechten , iß  eine  Treppe, 
die  auf  den  Architrav  führt.  Dort  fieht  man 
viele  viereckige  Löcher  der  Reihe  nach  in  die 
grofsen  Quaderßeine  gehauen.  Wahrfcheinlich 
pafsten  in  diefe  Löcher  die  Balken , welche  das 
Dach  trugen.  Eine  Römifclie  Innfchrift,  ohne 
Beziehung  ihres  Innhaltes  auf  diefen  Tempel, 
hat  gleichwohl,  blofs  weil  ße  in  feiner  Nähe 
gefunden  ward,  den  Anlafs  zu  feiner  jetzt  ge- 
bräuchlichen Benennung  gegeben.  Diefer  offen- 
bare Mifsgriff,  faß  möchte  ich  ihn  eine  Belei- 
digung  diefes  Altgriechifchen,  gewifs  aus  dem 
Zeitalter  der  liöchßen  Blüthe  von  Agrigent  flam- 
menden ehrwürdigen  Gebäudes  nennen,  iß  übri- 
gens eine  auffallende  Probe  von  der  Leichtfertig- 


keit  womit  man  bey  der  Benennung;  aller  diefer 
Ruinen  zu  Werke  gegangen  ilt.  Auch  au  diefena 
Tempel  ilt  vieles  fehr  ungefchickt  gedickt  und 
vei  fchmiert,  und  dazu  glänzt  an  dem  Fionti. 
fpice  eine  ähnliche  Innfchrift  wie  an  dein  Tem. 
pcl  zu  Segelt.  Die  Gegend  umher  ift  ein  fchat» 
tigcr  Fruchthayn,  und  von  dem  Architrav  hat 
man  eine  reizende  Ausficht. 

Sehr  malerifch  liegt,  etwas  weiter  gegen 
Abend,  die  grofse  Ruine  des  dem  Hercules  ge- 
weiheten  Tempels;  ein  nuföimlicher  Haufen  mo- 
dernder Weikfiücke,  worüber  rmr  eine  halb 
zerbrochene  Säule  iicli  noch  aufrecht  erhält.  Zer- 
itreuter,  und  über  eine  grofse  Strecke  Landes 
verbreitet,  liegen  die  Ungeheuern  Trümmer  von 
dem  berühmten  Tempel  des  Olynipifchen  Jupi- 
ters. Er  war  der  giöfsefte  in  Sicilien , und  Rand 
keinem  in  Griechenland  nach;  aber  zur  Zeit 
der  eilten  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Car- 
thager,  fehlte  ihm  noch  die  letze  Hand ; und 


fnätcr  Kit  3er  immer  tiefer  finkende  Wolilftand 
Jet  Agvigenter  ihnen  nie  erlaubt,  Jas  grofse 
Werk  zu  vollenden.  Nach  Dlodors  Zeugnifs 
betrug  die  Länge  diefes  Tempels  drey  hundert 
und  vicraig,  feine  Breite  fechzig,  und  feine 
Hohe  hundert  und  fünfzig  Fufs.  Auf  dem  weit* 
liehen  Frontifpice  war  die  Einnahme  von  Troja, 
und  auf  dem  üftlichen  der  Sturm  der  Gigan- 
ten mit  gtofser  Knnft , in  erhabener  Arbeit  vor- 
geftellt.  Nach  diefem  Bilde  nennt  das  Volk 
noch  jetzt  die  erft  in  dem  Ja.hr  j/^oi  ganz  ein- 
geflürzte  Ruine  den  Tempel  oder  Pallaft  der 
Giganten.  Einen  rund  umher  laufenden  Säulen- 
gang  hatte  diefer  Tempel  nicht , fondern  nur 
gvofse  Vorhallen.  An  den  Seiten  ßanden  die 
Säulen  etwas  mehr  als  halb  aus  der  Mauer  her- 
vor; ihre  Inneufeile  war  ßacb.  Eiodors  An- 
gabe, dafs  in  den  Hohlkehlen  der  Säulen  ein 
Mann  bequem  wurde  liegen  können,  fanden 
wir  durch  die  Probe  an  einem  Biuchftück  be- 
ftätigt.  Die  Höhe  eines  Triglvphs  fanden  wir 


zu  neun  und  einem  halben  Fufs,  und  ihre 
Breite  zu  fünf  Fufs  und  vier  Zoll»  Diefe  Ru» 
ine  iß  übrigens  die  unkenntlich fte  von  allen, 
weil  man  einen  grofsen  Theil  der  Steine  zu 
dem  Bau  des  neuen  Hafens  gebraucht  hat, 
Was  noch  da  iß,  liegt  einzeln,  oder  in  un- 
förmlichen Haufen,  und  nur  hie  und  da  ßeht 
man  eißaunt  vor  dem  vierten  [Theil  eines 
Capitals , oder  einem  andern  Werkßück.  — »» 
Noch  ein  Steinhaufen,  nicht  weit  von  die- 
fern  entfernt , wird  der  Tempel  der  Hioscure» 
genannt. 

Auch  Catacomben  find  in  diefer  Gegend* 
Wir  fahen  eine  kegelförmig  gewölbte  Gruft, 
mit  einer  Liclitößnung  in  der  Spitze.  Rund 
umher  waren  viele  Todtenkammern ; aber  keine 
Spur  eines  fernem  Zufammenhanges,  Nicht 
fern  von  dort  ßeht  auf  einer  fchönen  Wiefe 
das  fogenannte  Grabmal  Therons , wie  mir 
fchien,  ein  unbedeutendes  Hing  aus  Römifcher 


Zeit;  aber  zwifchen  Baumen  und* dichtem  Ge- 
fträuch  felir  malerifcli  gelegen.  Unbedeutender 
noch  lind  die  Spuren  eines  Bades.  Dabey  ilt  ein 
Springbrunnen , deffen  Becken  auf  dem  Stück 
eines  Gefimfes  ruht,  wovon  die  Arbeit  auf  das 
beite  Zeitalter  Römifcli.  Griecliifcher  Kunft  deu- 
tet, und  vermuthen  läfst,  was  für  prächtige 
Gebäude  auch  damals  noch  in  Agvigent  auf. 
geführt  wurden, 

An  der  Wellfeite  der  alten  Stadt  erkennt 
man  in  einer  tiefen  Kluft,  die  von  jähen  Fei- 
len wänden  rund  umfchlolTeu  nur  gegen  den 
Flufs  geöffnet  ilt,  das  Bette  des  berühmten 
Fifchteichs , welchen  Diodor  befchreibt,  und 
feinen  Umfang  zu  lieben  Stadien , feine  Tiefe 
zu  zwanzig  Ellen  angiebt.  Eine  folche  Vertiefung 
in  den  Felfen  zu  hauen,  blofs  in  der  Ablicht,  ei- 
nen Teich  daraus  zu  machen  , wäre  ein  unge- 
heueres , mit  dem  Gegenftande  auf3er  allem 
Verhältnis  flehendes  Unternehmen  gewelen,  und 


ich  wurde  Euch  Zweifel  darüber  in  Menge  vor- 
tragen , wenn  nicht  eine  natürliche  Erklärung, 
wodurch  fie  alle  gehoben  werden  können  , viel 
weniger  Worte  erforderte.  Mir  fchieu  es  näm- 
lich, nach  der  Lage  fowolil,  als  der  ganzen 
Geftalt  und  Befchaffenheit  diefer  Kluft,  bey 
ihrem  erllen  Anblick , keinem  Zweifel  unter, 
wollen  , dafs  das  gvofse  Werk  urfprünglich  eine 
Steingrub?  gewefen  ilt,  in  welche  man  faft 
nur  das  Wafier  zu  leiten  brauchte,  um  den 
wunderbaren  Teich  daraus  zu  bilden.  Jetzt 
Geht  man  hier  kein  Wader  mehl*,  fondern  vor. 
länoft  ilt  der  Teich  in  einen  Garten  umg-efchaf- 
fen  worden,  worinn  ein  herrlicher  Pomeran- 
ienliayn  grünt. 

Nicht  weit  von  hier  liegt  auf  einer  reizen« 
den  Anhöhe,  zwifchen  Bäumen,  noch  eine 
wenig  beträchtliche,  aber  malerifche  R.uine: 
awey  abgebrochene  Säulen , der  Gröfse  nach  den 
Säulen  an  dem  fogenannten  Tempel  der  Concor- 
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dia  gleich,  um!  von  einem  Tempel  des  Vulcans 
benannt.  Die  Spuren  eines  Gebäudes,  in  eben 
diefer  Gegend,  welches  man  den  Tempel  der 
Pudicilia  nennt,  lind  unbedeutend;  merkwür- 
dig aber  einige  grofse  unterirdifche  Gewölbe, 
Ueberbleibfel  der  Phäakifclien  Cloaken , welche 
die  Agrigenter  nach  dem  Siege  Gelons  über  die 
Carthager  bev  Himera,  da  Sicilien  mit  Sclaven 
überfchwemmt  wurde , bauen  liefsen.  Manche 
diefer  Canäle  find  fo  geräumig,  dafs  ein  Mann 
bequem  darinn  aufrecht  flehen  kann,  und  fie  die- 
nen zum  Tlieil  noch  zur  Abführung  des  Un- 
raths. 

Auch  von  einer  fteinernen  Brücke  über  den 
Acragas  fieln  man  grofse  Trümmer,  und  jenfeit 
des  FlufTes  ift  die  Höhe,  worauf  bey  der  letz- 
ten Belagerung  der  Stadt  durch  die  Römer  das 
Lager  des  Confuls  Levinus  war.  Nocli  jetzt 
heifst  diefer  Platz  Campo  P«.omano  moderno. 
Hier  ftanden  wir  an  dem  Ende  unferer  Wand©- 


lune  durch  das  alte  Agrigent,  und  wandten  uns 
noch  einmal  zum  Genufs  der  überaus  lieblichen 
Ausficht.  Die  röthliche  Abendfonne  fchien  durch 
das  dichte  Gcbiifch  auf  die  grofsen  Ruinen.  Auf 
dem  Berge  fchimmerte  die  Stadt,  und  unten 
glühte  das  Meer  in  unermefslicher  Ferne.  Nur 
die  Trümmer  von  Agrigent  haben  den  Vorzug 
einer  fo  fcliöncn  Lage,  Das  heutige  Girgenti  ge» 
hört  noch  immer  zu  den  beträchtliclißen  Städ* 
ten  in  Sicilien.  Die  Hauptßrafse  iß  gerade  und 
breit,  mit  anfehnlichen  Gebäuden  befetzt,  und 
bey  Nacht  erleuchtet ; der  übrige  Theil  der 
Stadt  hingegen  beßeht  aus  engen,  unregelrpäfsi- 
gen  Gaffen , die  wegen  ihrer  abhängigen  Lage 
zum  Gehen  und  Reiten  höchß  unbequem  ßnd. 
Das  hiefige  Bisthum  iß  näcliß  dem  von  Palermo 
das  reichße  des  Königreiches.  Der  Dom , wel- 
cher mit  dem  Pallaße  des  Bifcliofs  und  dem  Se- 
minar ium  die  höchße  Gegend  der  Stadteinnimmt, 
iß  eine  grofse  Gothilche  Kirche , bekannt  durch 
eine  akußifche  Eigenheit,  die  aber  wahr- 
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fcheinlicher  ein  Zufall,  als  äbficktliches  Werk 
des  Künftlers  ift.  Tn  dem  Chor  nämlich  findet 
fick  eine  Stelle,  wo  man  jedes  Wort,  das  an 
dem  Eingänge  gefprochen  wird , wiewohl  in 
einer  Entfernung  von  hundert  und  fechzehn  Schrit- 
ten, deutlich  vernimm  t.  Ehemals , da  diefe  Befchaf- 
fenkeit  der  Kirche  nur  wenigen  bekannt  war, 
ift  dadurch  vieles  Unheil  veranlafst  worden, 
weil  die  Beichtfiühle  gerade  an  dem  Eingänge 
Händen.  Nach  der  Entdeckung  des  Geheimniffes 
hat  man  fie  an  eine  andere  Stelle  verfetzt.  Merk- 
würdiger als  diefe  Eigenheit  und  als  die  ganze 
Kirche  ift  der  berühmte  Sarkophag  von  Marmor, 
welcher  jetzt  zum  Tauffteine  dient;  vielleicht  de* 
fchonfte  von  allen  Sarkophagen  die  aus  dem  Aiter- 
tkura  übrig  find.  Die  Fabel  von  Hypolitus  und 
Phädra  ift  auf  feinen  vier  Seiten  in  erhabener  Ar- 
beit vorgeftellt;  an  zweyen  aber  fehlt  der  Bild- 
nerey  die  Vollendung.  Die  Erfindung  ift  reich, 
die  Zufammenfetzung  der  einzelnen  Gruppen 
edel  und  einfach,  die  Darftellung  lauter  Leben 


und  Wahrheit.  Ueber  jedes  B Id  ift  eine  tiefe 
Empfindung  ergoiTen  , und  in  den  vollendeten 
Vorftellungen  auch  die  Ausführung  ungemein 
weich  und  zart.  Ausführliche  Befchreibungen 
diefes  , unter  fo  vielen  feiner  Gattung  ausgezeich- 
neten Kunfi: Werkes  giebt  es  mehr  als  Eine.  -* 
Unter  den  Gemälden  in  der  Kirche  Hel  ein  Altar- 
flück  mir  auf;  eine  Madonna  mit  dem  fchlafen- 
den  Iefuskinde.  Befonders  ift  das  Bild  des  Kin- 
des von  ungemeiner  Schönheit.  Der  Mahler, 
Tagte  man  uns,  wäre  Raphael  oder  Guido 
Beni.  Ein  fon1  eibares  Oder;  aber  die  Hand 
eines  guten  Meifters  glaubte  auch  ich  in  dem 
Bilde  zu  erkennen.  — In  der  Regiftratur  des 
Domkapitels  ift  eine  hier  gefundene  Griechifche 
Vafe  wegen  ihrer  atifserordentlichen  Gröfse  und 
Schönheit  merkwürdig. 

In  dem  Seminarium  fallen  wir  die , zugleich 

o 

dem  öffentlichen  Gebrauch  gewidmete  Bibliothek  ; 
eine  Stiftung  des  vorletzten  Bifchoffs  Lucchefe, 
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dcflen  Andenken,  wegen  feiner  grofisen  Verdien- 
te um  die  Stadt,  noch  gefegnet  wird.  Der 
Saal  ift  geräumig,  und  die  Einrichtung  bequem  ; 
wenn  auch  der  Vorrath  an  Büchern  nur  noch 
mittelmäfsig  ilt.  Eine  beträchtliche  Sammlung 
alter  Münzen  gehört  dazu. 

In  dem  alten  Agrigent  wurden  zur  Zeit  fei- 
nes höchlten  Flors  achtmal  hundert  taufend 
Einwohner  gezählt : nur  etwa  zwanzig  taufend 

enthält  Girgenti.  Sie  haben  von  allerley  Gewerbe 
und  Verkehr  gute  Nahrung;  befonders  ift  der 
wichtigfte  Kornhandel  des  ganzen  Königreichs  in 
ihren  Händen.  Der  neue  Hafen  ift  vorzüglich 
auf  Betrieb  und  mit  Unterftützung  des  Bifchoffs 
Gioeni  erbaut  worden,  und,  obwohl  weder  tief 
noch  lieber  genug,  doch  als  der  einzige  aufdie- 
fer  Kiifte  felir  befucht.  Er  ift  vier  Mi  «dien 
von  der  Stadt  entfeint,  und  mit  einer  niedli- 
chen Ortfchaft  umgeben.  Die  Kornmagazine  find 
eine  doppelte  Reihe  von  grofsen  Gewölben  in 
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dem  Felfen,  zu  beyden  Seiten  des  Weg.es,  der 
Von  dem  Hafen  zu  der  Stadt  führt.  Durch  Oeff* 
nungen  von  oben  werden  He  gelüftet.  Diefe 
Gewölbe  follen  gröfsern  Raum  faßen,  als  irgend 
einer  der  andern  Carricadori  in  Sicilien,  und 
dazu  foll  lieh  das  Getreide  vorzüglich  gut  in  ih* 
nen  erhalten. 

Als  wir  den  ein  und  zWanzigften  Morgens 
Vor  Sonnenaufgang  Girgenti  verliefsen , weliete 
ein  lauer  Scirocco  uns  entgegen,  und  weißagte 
Uns  für  einige  folgende  Tage  noch  gröfsere  Lei- 
den , als  wir  bisher  von  der  Hitze  erduldet  hat« 
ten.  Wir  kamen  von  dem  Berge  hinab  in  ein 
wüßes  Thal,  welches  von  Harrenden  Fellen* 
Wänden  begränzt  wird.  Hier  überrafchte  uns  die 
Unerwartete  Wiedererfcheinung  der  fchönen 
Ruine  des  Tempels  der  Juno,  welche  auf  dem 
Feiren  erhoben,  diefe  Einöde  beherrfcht,  und 
ihr  malerifchen  Reiz  giebt.  Wir  fahert  noch  oft 
um,  und  fagten  damit  auch  dem  alten  Agrigent 


das  letzte  Lebewohl.  Sechs  Miglien  von  der 
Stadt  ritten  wir  durch  den  Fiume  di  Naro, 
einen  Bach,  den  Cluver,  unfer  fonft  fall  unfehl- 
bares Orakel,  Wrohl  mit  offenbarem  Unrecht  für 
den  alten  Acragas  hält.  Er  liiefs  Hypfas;  man 
mufs  ihn  aber  mit  jenem  giofseren  Hypfa,  in 
dem  Gebiete  der  Selin  unter,  unferem  fchönen 
Belice  nicht  verwechfeln,  In  dürrer  und  öder 
tim  die  Ufer  diefes  Flufles  die  Gefilde  find,  defto 
freundlicher  erfcliien  uns  da9  lachende  Thal  bey 
Palma,  dem  Städtchen,  wo  wir  unfere  Mit- 
tagsruhe hielten.  Oel-und  Fruchtbäume  aller 
Art  fchatteten  in  Feldern  und  Gärten , befonders 
war  die  Zahl  der  Johannisbrodbäume  grofs, 
deren  Aefte  zur  Erde  hinab  gefenkt,  und  wur- 
zelnd zu  neuen  Bäumen  geworden , einen  ju- 
gendlichen Bufch  um  den  alternden  Mutter- 
ftamm  bildeten.  Den  königlichen  Stamm  der 
Aloeeblüthe  fah  ich  nirgend  fo  hoch , und  nir- 
gend auch  Mandelbäume  von  gleicher  Schönheit, 
Palma  felbft,  die  Stadt,  liegt  auf  einem  Hü- 


gel , ift  gut,  zum  Tlieil  fetbfi  fchön  gebaut, 
durch  mancherley  Gewerbe  nahrhaft,  und  hat 
hcli  befonders  feit  der  vor  einigen  Jahren  ge« 
fchehenen  Eröffnung  einer  benachbarten  Schwe« 
felgrnbe  fo  aufgenommen,  dafs  ihre  Voltamer.g/», 
die  man  noch  vor  kurzem  nur  zu  fünf  taufend 
Men  feilen  rechnete,  bis  auf  neun  taufend  ge. 
fliegen  ift.  Sie  gehölt  zu  den  Gütern  de3  Prin- 
zen von  Eampedufa.  Auf  dem  Markt  fleht  eine 
abgeliuLzte  Dattelpalme,  verrmuhlich  um  den 
Namen  des  Orts  zu  rechtfertigen.  In  dem  präch- 
tigen Hanfe  eines  reichen  Kaufmanns , welchem 
wir  von  dem  guten  Canonicus  Spoiho  empfoh- 
len  waren,  fanden  wir  eine  fieundliehe  Bewir* 
tliung,  und  pflegten  der  Ruhe,  die  der  drücken- 
de Scirocco  uns  heute  noch  mehr  als  lonftzunj 
Bedürfnifs  machte.  Nachmittags  litten  wir 
durch  eine  weite  Ebene,  und  kamen  vor  Son- 
nenuntergang nach  Alicata.  Diefe  Stadt  liegt  in 
einer  ungemein  anmuihigen  Gegend,  an  dem 
Strande  des  Meeres.  Ein  langer  Hügel,  reich 
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an  Quellen  , und  abwechfelnd  mit  Fruchthayneii 
und  Landhäufcrn  befetzt,  eißreckt  fielt  gegen 
Abend  längs  der  Külte;  höhere  Gebirge  fle- 
hen in  Norden,  und  zwifchen  beyden  dehnen 
fich  reiche  Gefilde  um  die  Ufer  des  Salfo,  des 
Tödlichen  Ilimera  der  Alten,  welcher  nahe  der 
Stadt,  gegen  Morgen  in  das  Meer  fliefsr.  Die 
Stadt  erftrcckt  ilch  theils  an,  tlieils  unter  ei- 
nem Berge  , und  eine  fchmale  Landenge  ver* 
bindet  Ixe  mit  dem  Caftel , welches  auf  einem 
beynalie  umflofTenen  Felfen  liegt.  Sie  hat  re- 
gelmafsige  Strafsen  , ift  fehr  wohl  gebauet,  und 
der  Wohnort  eines  zahlreichen  Landadels. 
Obwohl  der  ehemalige  Hafen  tlieils  zerftört, 
theils  verfchlammt,  und  die  Rhede  nicht 
fi eher  ift,  fo  wird  doch  hier  ein  nicht  un- 
beträchtlicher Handel  getrieben,  und  befonders 
ift  die  Kornausfulir(  wichtig.  Die  Zahl 
der  Einwohner  foll  an  zwölf  taufend 
reichen. 


II.  Band. 


V 
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Den  drey  und  zwanzigften  Morgens  rit* 
ten  wir  bcy  Alicata  durch  den  Salfo,  welcher, 
obwohl  der  beträchtlichfte  unter  allen  FlülTen 
in  Sicilien , doch  weder  breit  noch  tief  iß. 
Sein  Waller  erhält  den  falzigen  Gefchmack,  wo- 
nach er  gegenwärtig  benannt  wird , durch  die 
Einmifckung  eines  Baches , der  an  den  Salzflöf- 
fen  bey  Caftrogiovanni  vorbeyrinnt.  Der  Salfo 
fcheidet  Val  di  Mazzara  von  Val  di  Noto , der 
dritten  Provinz  Siciliens , die  wir  mit  dem  jen- 
feitigen  Ufer  betraten.  Der  Scirocco  wchete 
noch  den  ganzen  Tag  hindurch , die  Hilze  war 
unleidlich,  die  Luft  fchwer,  und  ein  feuch- 
ter Dunft,  der  fogar  unfere  Kleider  netzte, 
breitete  ü£er  das  Antlitz  der  Sonne,  bey  ih- 
rem Auf  - und  Untergange,  einen  blutrothen 
Schleyer.  Unfer  Weg  entfernte  lieh  wenig  von 
dem  einfamen  Strande  des  Meeres,  und  fchon 
um  zehn  Uhr  Vormittags  erreichten  wir  die  nur 
achtzehn  Miglien  von  Alicata  entfernte  Stadt 
Tcrranova.  Früh  ermattet  von  dem  feindlichen 


Winde  , freuten  wir  uns  der  Kürze  diefer  Tage 
reife , und  liefsen  uns  in  unferer  weitläufigen 
Herberge , dem  Kreuzgange  eines  Franziscaner- 
Klofters , wolil  feyn.  Hier  ftand  vorzeiten  da» 
grofse  Gela , von  Rliodern  und  Cretern  erbauet, 
die  Mutterlladt  von  Agrigent,  und  eine  der 
mächtigften  des  alten  Siciliens.  Eine  fcliöne 
Ebene,  diefelbe,  die  vorzeiten  unter  dem  Na- 
men der  Geloifchen  Gefilde  wegen  ihrer  Frucht- 
barkeit fo  berühmt  war,  breitet  fich  unter 
dem  in  theatralifcher  Geftalt  erhobenen  Gebirge 
gegen  die  Külte  aus,  und  gewährt  durch  ihren 
manniclifachen  Anbau  noch  immer  einen  rei- 
zenden Anblick.  Schattige  Gärten  umkränzen 
die  Stadt,  und  an  dem  Wege  ftarren  Indifche 
Feigenftauden  , die  gröfseflen , welche  ich  je- 
mals fall , in  langen  Hecken , wie  Bäume  em- 
por. Auch  viele  Baumwolle  zieht  man,  und  die 
Soda  (Kali  - Pflanze)  wird  nirgend  in  Sicilien 
fo  häufig  gebauet  als  hier.  Die  Stadt  gehört  zu 
den  Gütern  des  Prinzen  von  Monte  Leone,  und 


ift  nicht  grofs , aber  gut  und  regelmälsig  ge- 
bauet.  Der  lebhafte  Handel,  welchen  die  Ein- 
wohner mit  Korn,  Baumwolle  und  am  mei- 
ften  mit  der  hier  bereiteten  Pottafclie  treiben, 
blüht  noch  immer  mehr  auf,  und  die  Volks- 
menge ift  in  wenig  Jahren  von  heben  bis  auf 
neun  taufend  geltiegen.  Bey  der  Stadt,  gegen 
Morgen , liegt  auf  einem  Sandhügel  eine  grofse 
cannellirte  Dorifche  Säule  in  Stücken,  ohne  eine 
Spur  von  andern  Trümmern,  An  der  fanft  ge- 
bogenen Kühe  entdeckt  man  gegen  Mittag  die 
Gegend,  wo  ehemals  Camarina  lag,  und  wei» 
ter  die  Kette  des  Gebirges,  welches  mit  Capo 
Paffaro , der  füdlichften  Landfpitze  Siciliens, 
berühmt  in  der  alten  Gefchichte  unter  dem  Na- 
men Promentorium  Pachynum,  endet. 

Den  drey  uud  zwanzigßen  Morgens  verlief- 
fen  wir  Terranova,  von  dem  ärgften  der  Winde 
endlich  wieder  frey,  bey  heiterer  Luft,  und 
verfolgten  jetzt  Landeinwärts  unfern  Weg  nach 
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Syracus.  Vor  der  Stadt  ritten  wir  durch,  den 
nach  ihr  benannten  Flufs,  welcher  bey  den 
Alten  Gelas  hiefs,  und  hier  durch  einen  Sumpf 
in  das  Meer  fließt.  Cnfer  Pfad  wand  heb  ge- 
gen das  Gdbirge,  und  zeitig  erreichten  wir  den 
Flecken  S.  Maria  di  Nifcemi,  welcher  fehr  an- 
muthig  zwifchen  fchattenden  Bäumen,  auf  einer 
Höhe  liegt.  Der  Scbulmeißer  des  Orts  nahm 
uns  in  fein  Haus  auf,  und  kaum  waren  wir  in 
das  Zimmer  getreten  , alseine  Schaar  von  Geiftli* 
chen  uns  folgte,  um  uns  ihre  Aufwartung  zu 
machen,  das  heilst,  uns  zu  befehen.  Müde  wie 
wir  waren,  und  der  Ruhe  fehr  bedürftig,  rü- 
ßeten  wir  uns  gegen  die  drohende  langwierige 
Unterhaltung  mit  nordifcher  Kälte;  aber  die 
gutmüthige  Gefälligkeit  der  Leute  erhielt  den 
Sieg.  Der  angefelienße  unter  ihnen  beeiferte 
lieh,  uns  über  unfern  Weg  nach  Syracus  die  be- 
iten Weifungen  zu  ertheilen , brachte  uns  den 
Mittag  einige  Empfehlungsfchreiben , und  gab  uns 
fogar  noch  e:nen  wälfehen  Hahn  mit  auf  den  Weg* 
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Nachmittags,  batte  man  uns  gefagt,  wür- 
den wir  durch  einen  Wald  reiten,  und  wir 
eilten  daher  dem  gehofften  fchattigen  Weg  froh 
entgegen ; fanden  aber  nur  grofse  Korkbäume 
in  einer  Einöde  fparfam  zerfireut.  Schöne  Aus- 
fichten hielten  uns  für  unfere  getäufchte  Erwar- 
tung fcliadlos.  Wir  fallen  von  der  Höhe  hinab 
in  lauter  fiuchtbare  Tliäler,  zwifchen  Bergen, 
die  aus  der  langen  Kette  hervor  tretend,  fich 
in  mannichfachen  Geftalten  erhoben.  Befonders 
zeichnete  der  hohe  Monte  Frommaggio,  un- 
ter welchem  die  Stadt  Mazzarino  liegt,  fich 
aus.  Abends  kamen  wir  nach  Caltagirone.  Ein 
weiter  Umkreis  lieblicher  Fruchtgärten,  und 
ein  grofser  Dammweg , der  bis  Terranova  fort- 
geführt werden  foll , und  bey  der  Stadt  mit 
einem  prächtigen , aber  gefchmacklofen  Säulen- 
gange gefchmückt  ift,  kündigen  die  blühendfte 
unter  den  Städten  von  Val  di  Noto  an.  Sie 
nimmt  den  Gipfel  einer  anmuthigen  Höhe  ein, 
hat  durchaus  anfehnliche  Gebäude  und  regel- 
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tnäfsige  Strafsen , die  lieh  in  einem  fcliönen 
Platz  vereinigen,  und  bey  Nacht  trefflich  erleuch- 
tet • werden.  Die  Feldmark  der  Stadt  ift  fehr 
weitläufig,  und  dabey  find  ihre  Burger  feit 
langer  Zeit  in  dem  Befitz  grofser  Frcyheiten 
von  Abgaben,  wodurch  der  Ort  immer  mehr  in 
Aufnahme  kommt.  Der  Adel  ift  zahlreich  und 
vermögend,  die  Einwohner  der  andern  Claf- 
fen  durchaus  wohlhabend,  und  die  Volksmenge 
foll  fich  fchon  auf  zwanzig  taufend  Menfchen 
belaufen.  Eines  unferer  Empfehlungsfchreiben 
verfchaffte  uns  ein  leerfeehendes  Haus,  ein  zwey- 
tes  einige  Matrazen,  die  fpät  aus  einer  andern 
Gegend  der  Stadt,  herbeygeführt  wurden : un- 

fere  Leute  fuchten  Lebensmittel  auf.  — Eine 
vollkommene  Ca  fernen-  Wirthfchaft ! 

Als  wir  den  vier  und  zwanzigften  den 
Berg  von  Caltagirone  hinabritten , erfchien  uns, 
zum  erftenmal  wieder,  feitdem  wir  Calabriens 
blühende  Kiifte  verladen  hatten,  der  Aetna  in 
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feiuer  ganzen  Gröfse.  Aus  der  weiten  reizen- 
den  Fläche,  vormals  die  Leontinifcken  Gefilde, 
jetzt  die  Ebene  von  Catania  genannt , und  zu 
allen  Zeiten  durch  ihre  Ergiebigkeit  berühmt, 
erhob  fich  allmählig  der  Gewaltige , umgürtet 
mit  jedem  Schmuck  einer  ftets  jugendlichen 
Natur,  auf  feinem  Gipfel  bedeckt  mit  altern- 
dem Schnee,  und  Wolken  fendend  in  den 
Wolkenhimmel.  Froh  jubelten  wir  ihm  ent- 
gegen, dem  längft  erfehnten ; froher  noch,  da 
wir  auch  den  Dampf  von  dem  Lavaftrom,  der 
fich  feit  kurzem  aus  feiner  Seite  zu  ergiefseH 
angefangen  hatte,  an  dem  Abhange  auffteigen 
fallen , und  uns  jetzt  mit  Gewifsheit  auf  den 
nahen  Anblick  eines  Schau fpiels  freuen  durf- 
ten, wovon  der  kleine  Vefuv  nur  ein  verjüng- 
tes Bild  zeigen  kann.  Jetzt  fallen  wir  zu  un- 
ferer  Rechten  auf  einer  Höhe  die  Stadt  Mineo, 
deren  heifse  Schwefelquellen  fchon  bey  den  Al- 
ten berühmt  waren.  An  dem  Abhange  des  Ber- 
ges find  grofse  Ueberbleibfel  alter  Walferlcitun- 
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gen;  einige  in  Trümmern,  andere  noch  fo  er- 
halten, dafs  verfcliiedcne  Mühlen  durch  he  ge- 
trieben werden.  Vielleicht  dienten  he  vormals 
dazu,  das  ungemein  fruchtbare  und  lachende 
Thal  zu  netzen.  Auf  dem  langen  Wege,  den 
wir  von  Palermo  bis  hierher  zurückgelegt  hat- 
ten, des  Anblickes  fchattcnlofer  Flächen  und 
grofser  Einöden  gewohnt,  dünkte  uns  die  ganze 
Xatur  feit  geltem  jugendlicher  geworden.  Wir 
fallen  wieder  Berge  mit  fchattenden  Bäumen 
befetzt;  freudiger  war  die  ganze  Vegetation, 

und  felbft  auf  den  Anbau  der  reichen  Flur 

» 

fchien  gröfsere  Sorge  verwendet.  Bey  dem 
Flecken  Palagonia  , wo  wir  unfere  Mittagsruhe 
hielten , zeigten  wir  uns  froh  fchöne  Cafianien- 
und  Nufsbäume,  die  wir  in  dem  weltlichen 
Sicilien  fo  ungern  vermifst  hatten.  Der  Ort 
liegt  zwifchen  diefen  und  anderen  Fruchtbäu- 
men felir  fchattig  in  einem  anmuthigen  und 
quellreichen  Thale.  Hier  that  unfer  Giufeppe 
den  fchon  erzählten  abentheuerlichen  Ritt  in 


die  In  di  fchen  Feigenßauden.  Eine  ganze  Fel- 
fenliöhe  war  mit  diefem  fonderbaren  Gewächs 
bedeckt,  und  glich  von  fern  einem  grafigen 
Hügel.  Abends  kamen  wir  in  eine  niedrige  Ge* 
gend,  deren  Mitte,  zwifchen  fumpßgen  Ufern, 
der  See  Beveria  einnimmt.  Hier  überrafchte 
uns  der  Untergang  der  Sonne.  Sie  war  fchon 
hinter  ein  Gewölk  hinabgefunken , welches  fie 
mit  Gold  und  Purpur  fchmückte,  als  noch  aus 
ihr  hervorgehend , zahllofe  Dunßßrahlen  mit  tau- 
fendfachem  Farben wech fei  den  halben  Himmel 
erfüllten.  Der  See  fchien  Blut;  eine  feyerli. 
che  Stille  herrfchte  um  das  öde  Schilfgeßade, 
und  nur  einen  fpäten  Fifcher  fah  man  mit  dem 
kleinen  Kahn  fchweigend  über  die  ßilie  Fläche 
rudern.  Nach  und  nach  fchwand  der  vielfache 
Lichrglanz;  Dämmerung  trat  ein,  und  mit 
den  elften  Sternen  erfchien,  erft  weifs  glühend, 
dann  immer  röther  und  löther  der  Feuerßrom 
an  dem  hohen  Abhang  des  Aetna.  Um  diefe 
Zeit  erreichten  wir  die  Stadt  Lentini,  wo  wir 
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übernachteten.  Von  dem  ehemals  fo  grofsen 
und  mächtigen  Leontium , welches  diefe  Stätte 
einnahm,  zeugt  anfser  dem  verwälfchtcn  Na- 
men kein  Denkmal  mehr.  Der  gegenwärtig  klei- 
ne unanfehnlich  gebauete  Ort  liegt  an  dem  nie* 
dem  Abhange  eines  Hügels,  wo  die  Ausdün- 
nungen der  Sümpfe  und  der  nahe  See  eine  ver- 
derbliche Luft  erzeugen.  Ein  grofser  Theil  der 
Einwohner  ift  voilängft  in  das  gefundere  Carlen- 
tini  gezogen,  eine  befefiigte  Stadt,  die  unter  der 
Regierung  Carls  des  fünften  auf  dem  Gipfel  des 
Hügels  angelegt  ift.  Seitdem  gerätli  die  untere 
Stadt  immer  mehr  in  Verfall.  Lentini  enthält 
jetzt  kaum  noch  fünf  taufend , Carlentini  drey 
taufend  Einwohner. 

Liebliche  Gegenden  empfiengen  uns  den 
fünf  und  zwanzigfien  Morgens,  bald  nachdem 
wir  Lentini  verladen  hatten.  Die  mir  fo  ver- 
hafste,  alles  um  fich  her  vernichtende  Giu- 
marra  war  verfchwunden , und  mit  den  Mvr- 
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tlien,  dem  Oleander  und  Lentiscus  erfchien 
jetzt  der  Thymian  wieder,  und  die  zahllofe 
Menge  der  duftenden  Kräuter.  Wir  kamen 
durch  den  Hufs  Giuliaiio,  deflen  fcliattige  Ufer 
fchöne  Oelbäume  kränzen,  auf  eine  Höhe, 
und  ritten  dort  lange  an  dem  Rand  eines  Fel- 
fenthals  von  entzückender  Schönheit,  welches 
der  lautere  Cantaro  durchflrömt.  Ich  glaubte 
das  reizende  Thal  bey  Clufe  in  Savoyen  wie- 
derznfehen,  zwrar  in  verjüngtem  Maafse,  aber 
gefchmückt  mit  aller  Fülle  von  Sicilien.  Lange 
Kränze  aus  Blumen  und  Grün  von  der  Natur 
felbft  geflochten , bedecken  von  oben  herab- 
hängend die  Blöfse  der  Felfenwände,  die  bald 
näher  zufamm engedrängt  flehen , bald  weiter 
aus  einander  gerückt,  ein  kleines  Becken  ein- 
fchliefsen.  Der  Boden,  tlieils  mit  Hanf  befäer, 
theils  eine  fette  Wiefe,  zeigte  überall  ein  fri. 
fches  Grün , von  hohen  Caftanien , duftenden 
Pomeranzen  und  fcliöncn  Nufsbäumen  befchat- 
tet.  Der  Flufs  windet  fleh  zwifchen  Pappeln 


und  dichtem  Gebüfch,  vielfach  gekrümmt, 
und  nur  feiten  ficht  bar  in  dem  dufteren  Schat- 
ten der  Felfen.  Mit  der  Kühlung  verbreiteten 
balfamifclie  Düfte  lieh  umher,  und  das  ganze  Thal 
hailete  von  dem  Gefang  der  Nachtigallen  wie* 
der.  Wie  entzückt  blickten  wir  in  diefes  Tcm- 
pe  hinab,  und  immer  wieder,  bis  Thal  und 
Berg  in  der  Ebene  endeten.  Da  reichten  uns 
die  freundlichen  Bewohner  einer  in  Pappeln 
und  Fruchtbäumen  verborgenen  Bauerhütte  frifch 
gepflückte  Feigen  und  Apricofen  : auch  fchöpf- 

ten  wir  einen  herrlichen  Trunk  aus  der  Quelle. 
Den  Mittag  nahm  zu  Fondaco  del  Fieo , nicht 
fern  von  dem  Strande  des  Meeres,  ein  grofser 
Feigenbaum  , die  erhabene  Zierde  eines  herrli- 
chen Fruchtgartens,  uns  alle  gafllicli  in  feinen 
weiten  Schatten  auf.  Dort  hielten  wir  ein  fro- 
hes Mahl,  und  dort  ruheten  wir  unter  dem. 
fanften  Gefchmetter  zahllofer  Heufchrecken;  die 
das  Laub  eines  nahen  Oel  Wäldchens  bedeckten. 
Nachmittags  Iahen  wir  in  der  Gegend,  wo 


ehemals  Megara  ßand,  ein  altes  Grabmal, 
wahrfcheinlich  ein  Ueberbleibfel  diefer  Stadt, 
welche  eine  der  älteßen  Gricchifchen  Kolonien 
in  Sicilien  war.  Wir  erßiegen  darauf  eine  Fel- 
fenhöhe,  und  vor  uns  lag  nun  Syracus,  des 
weit  berühmten  Corinths  berühmtere  Tochter, 
ehemals  die  grofse,  die  herrliche  unter  den 
Städten,  zwifchen  ihren  beydeu  Häfen  wie 
fchwimmend  in  dem  Meer , und , wiewohl 
auf  die  kleine  Infel  eingefclnänkt,  doch,  felbft 
in  diefer  ihrer  Erniedrigung  nicht  ohne  das  An- 
fehen  der  beßimmten  Herrfcherinn  von  Sicilien. 
Zahllos  drängten  ßch  in  mir  bey  dem  Anblick 
Erinnerungen  und  Gefühle.  Hier  wandelte  Ge- 
lon,  der  geliebte  Herrfclier,  hier  der  edle  Dion, 
hier  Timoleon , der  liebenswürdige  Held , des 
Glückes  und  der  Freylieit  Sohn : hier  lebte 

Archimed , und  hier  war  Flato  ein  Gaß. 
Welch  ein  Schauplatz  von  Begebenheiten  und 
Handlungen!  Welch  ein  Bild  der  Menfchheit! 
Welch  ein  Wechfel  des  Hohen  und  Niedrigen, 


von  Kraft  und  Schwäche,  Edelßnn  und  Ver- 
worfenheit, Graufamkeit  und  Milde,  Bildung 
und  Rohheit!  Aber  wie  viel  nicht  der  Gräuel ; 
und  des  Guten,  wie  wenig?  Der  Vorhang  ift 
langft  gefallen.  Zwifchen  modernden  Steinh.au* 
fen  ritt  ich  jetzt  durch  die  ehemals  fo  prächti- 
gen Gaden  von  Achradina,  trachtete  im  Geiüe 
die  gewaltigen  Trümmer  zu  ergänzen,  dachte 
mir  die  Wiederholung  des  grofsen  Schau- 
fpiels;  — da  ergriff  mich  Grauen  und  Entfe- 
tzcn.  O des  beklagenswerthen , immer  von 
neuem  getäufchten  Gefchlechts ! Wer  vermag 
de  anzufchauen  ohne  Jammer,  diefe  Leichen 
feiner  Städte,  diefe  Grabfieine  feiner  Völker, 
mit  der  unauslöfclilichen  leuchtenden  Innfchrift, 
die  warnend , aber  ach ! vergeblich , zu 
fpäten  Enkeln  redet!  — Es  erblickt  de  der 
«infame  Wanderer.  — Erfchrocken  bebt  er 
vor  dem  Bilde  der  Vergangenheit  zurück, 
deht  bekümmert  auf  fein  Zeitalter , ent- 
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Ilieht,  und  fegnet  die  auf  dev  Zukunft  xu- 
liende  Iiülle. 

Noch  vor  Untergang  der  Sonne  gelangten 
wir  in  das  heutige  kleine  Syracus,  und  ruhe- 
tcn  von  der  Laß  und  Hitze  des  Tages  in  einem 
beflern  Gailhöfe,  als  wir  feit  unfercr  Abreifc 
aus  Neapel  irgendwo  gefunden  hatten.  — Nach- 
Jfiens  mehr.  Lebt  wohl. 


Neunzehnter  Brief. 


S yracus  bis  Catania. 

Den  1 6ten  Janius  bis  5ten  Julius 
1792. 

In  Syracns  liefsen  wir  es  unfer  erlies  Gefchäfr 
feyn , den  bekannten  Ritter  Landolina  a uf  zu  hi- 
elten, einen  Mann,  der  lieh  durch  feinen  lie* 
benswürdigen  Charakter  nicht  weniger,  als 
durch  ausgebreitete  Kenntnifle  und  richtiges  Ur- 
theil  unter  vielen  Gelehrten  in  Italien  und  Sici- 
lien  auszeichnet.  Es  war  ein  wichtiger  Vor. 
tlieil  für  uns,  dafs  er  felbft  es  auf  lieh  nahm. 
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uns  mit  den  hiefigen  Alter  thü  mein  bekannt  zu 
machen,  worüber  ihm  auch  die  Aufficht  von 
der  Regierung  anvertraut  ift.  An  der  Iland  ei* 
nes  folchen  Führers  konnte  uns  nichts  merk- 
würdiges entgehen,  und  der  fcharffmnige  Blick, 

womit  er  die  grofsen  Trümmer  zu  fehen  und  im 

' 

Geilie  zu  ergänzen  gewohnt  ift , verfchaffte  uns 
An  lichten , die  wir  ohne  ihn  zu  erhalten  nicht 
hätten  hoffen  dürfen»  Ich  werde  mich  liier,  wie 
bey  den  Alterthümern  von  Agvigent,  und  aus 
demfelbigcn  Grunde,  auf  eine  kurze  Ueberficht 
des  Ganzen,  und  eine  Anzeige  der  merkwür« 
digften  Dinge  einfehränken. 

Das  alte  Syracus  ruliete  auf  einer  gelinde 
abhängigen  felfigen  Ebene , die  an  ihrer  Mor- 
genfeite von  dem  Meere  gebadet,  dann  allmäch- 
tig erhoben  , und  in  Geftalt  eines  Dreyecks  ver- 
engt, gegen  Abend  mit  der  hohen  Spitze  endet, 
von  welcher  die  Feftung  Eutyalus  vormals  die 
ganze  Stadt  beherrfchte.  Der  ganze  hohe  fchmale 


Theil  der  Stadt  war  Epipolis.  Unter  Epipolis 
lag  au  der  Mitternachtfeite  Tychae,  und  unter 
Tychae  Achradiua , längs  dem  Strande  des  Mee- 
res, von  dem  nördlichen  oder  Trogillifchen',  bis 
an  den  kleinen  fogenannten  Marmorhafen  ausge- 
breitet. Die  ganze  Mittagsfeite  unter  Epipolis 
nahm  Neapolis  ein,  und  der  äufferften  füdli- 
eben  Landfpitze  gegenüber  lag  Ortygia,  die  In* 
fei,  ehemals  die  furchtbare  Feße  der  Tyran- 
nen, und,  wiewohl  bey  weitem  der  kleinfie 
unter  den  fünf  Theilen  der  alten  Stadt,  gegen- 
wärtig allein  noch  bewohnt.  Der  enge  Canal, 
welcher  die  Infei  von  dem  Lande  fcheidet  ver- 
bindet auch  den  grofsen  mit  dem  kleinen  Ha- 
fen. Diefer  liegt  zwifchen  der  Infel  und  dem 
Ufer,  worauf  lieh  Acliradina  erhob,  enge  zufarn- 
mengedrängt;  jener,  ein  kleiner Meerbufen , der 
Infel  gegen  Abend,  den  übrigen  Theilen  der 
alten  Stadt  gegen  Mittag  gelegen,  hat  fechs  Mi- 
glien  im  Umfange,  und  berührte  ehemals  aufsei 
der  In  fei  auch  noch  einen  Theil  von  Neapo- 


Iis.  Beine  Geftult  ift  von  Mitternacht  nach 
Mittag  länglich  geiünder.  Gegen  Sridolten  be- 
grlinzt  ihn  ein  Sumpf,  vorzeiten  Syraca  genannt, 
und  dort  nimmt  er  auch  den  Anapus  auf,  an 
defien  Mündung  gegen  Mittag  auf  einem  Hügel 
der. Flecken  Olympium  lag.  Die  Siidfpitze  der 
befeftigten  Infel,  und,  auf  dem  gegenüber 
flehenden  Felfen , das  Caftel  Plemmyrium , be- 
lieirfchten  den  Eingang , welcher  durch  eine 
dazu  bcliimmte  lange  Kette  gefperrt  werden 
konnte. 

So  war  die  Geftalt  und  Lage  der  Stadt, 
die , von  der  Natur  mit  den  felteHeu  Vorzü- 
gen ausgeftattet,  ficli  nach  und  nach  zu  einem 
Glanze  erhob,  der  ihr  den  Namen  der  e;röfse- 
ften  und  fehönften  unter  allen  Städten  der  Grie- 
chen vcrfchafTte.  Fluchbare  Hügel  und  lachende 
Thäler  breiteten  fich  in  reizendem  Wechfel  um 
lie  her.  Sie  felbfi.  ciftreckte  ßch  in  einem  Um- 
fange von  mehr  als  heben  Siundcn  Weges.  Die 


herrlichßen  Tempel,  Säulengänge  und  Palläfie 
fchmückten  ihre  Plätze  und  Strafsen , und  die 
Zahl  ihres  Volkes,  um  die  Zeit  ihres  hüchßen 
YVohlßandes,  wird  auf  mehr  als  eine  Million 
gefchätzt.  Von  aller  diefer  Pracht  ixt  wenig  mehr 
übrig  als  die  Stätte,  und  die  Geftalt welche  der 
Felfen  felbft  hie  und  da  durch  Menfchenhand 
gewonnen  hat« 

In  der  heutigen  Stadt  felbft  erkennt  man 
noch  grofse  Spuren  des  berühmten  Tempels  der 
Minerva,  deffen  Stelle  jetzt  die  Dornkirche ein- 
nimmt. Zwölf  Dorifche  Säulen  flehen  noch 
aus  einer  der  Innern  Seitenmauern  der  Kirche 
halb  hervor.  Ihre  Hohlkehlen  haben  einen  Fufs 
im  Durch  fchn-itt.  Wahrfcheinlich  umgaben 
vier  und  dreyfsig  Säulen  die  äufsere  Halle  die- 
fes  Tempels.  Aus  der  Cella  hat  man  das  mitt^ 
lere  Schiff  der  Kirche  gemacht.  Diefe  ift  von 
aufsen  und  innen  mit  fpielendem  Schmuck  über- 
laden. An  dem  Hälfe  einer  Bildfäule  der  lieili* 
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gen  Lucia , Schutzpatroninn  des  heutigen  Syra- 
cu9 , hängt  ein  alter  Camoe  von  beträchtlicher 
Gröfse.  Man  hebt  drey  Köpfe  darauf.  Der  zur 

i 

Rechten,  mit  Lorbeer  bekränzt,  fcheint  das  Bild 
eines  Kayfers , der  mittlere  ilt  ein  Mohrengelicht 
aus  einem  rohen  Stein  gearbeitet,  und  der  dritte 
eine  feifte  Carricatur,  Die  Arbeit  ilt  wenig  (er- 
haben, und  fcheint  nicht  aus  der  beftcn  Zeit. 
Landalina  hielt  die  drey  Köpfe  für  Vorftellungen 
von  Severus  als  Kayfer  mit  Pefcennius  Niger 
und  Aibinus.  Das  Wortfpiel,  wodurch  der  arme 
Niger  ein  Mohrengeficht  bekommt,  gefällt 
jnir  nicht,  und  ich  wüfste  auch  kein  Beyfpiel, 
dafs  irgendwo  ein  Kayfer  mit  feinen  beilegten 
Nebenbuhlern  auf  folche  Art  vorgeftellt  worden 
wäre.  Mit  eben  fo  vielem  Rechte  könnte  man 
vielleicht  Iugurtha  zwifchen  Marius  und  Sylla 
hier  abgebildet  erkennen. 

ft 

Von  dem  berühmten  Tempel  der  ^Diana 
lieht  man  in  der  Mauer  einc6  Privatliaufes  noch 
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zwey  grofse  Säulen,  ungeheuer  verjüngt,  und 

m 

mit  ungeheueren  Capitälern,  die  lieh  oben  be 
rühren.  Die  Breite  der  Hohlkehlen  iXt  neun  Zoll. 
Diefe  an  (ich  unbedeutenden  Uebeibleibfel  laden 
auf  das  hohe  Alterthum  und  den  weiten  Umfang 
des  ehemaligen  Gebäudes  fehliefscn. 

Unter  der  Philippskirche  ifi  ein  alter  Brun- 
nen, Um  feine  Mauer  führt  eine  Wendeltreppe 
hinab  zu  dem  Quell , welcher  etwas  Schwefel 
und  Alaun  enthält.  Oeffflungen  in  der  Mauer 
fcheinen  ehedem  der  Treppe  Licht  gegeben  zu 
haben. 

Nicht  bedeutender  ift  ein  unterirdifches  Bad, 
zu  welchem  eine  Treppe  von  neun  und  vier, 
zig  Stufen  führt.  Das  gröfsere  Badezimmer  ift 
niedrig  und  ruht  auf  Pfeilern ; ein  kleines 
ift  daneben,  welches  unmittelbar  aus  dem  Brun- 
nen mit  Waffer  gefüllt  wurde. 
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Unter  der  Citadelle,  welche  die  Südfpitze 
der  Stadt  einnimmt,  gegen  Abend,  ilt,  nach 
dem  Strande  des  Meeres,  das  Ileiligthum  dev 
befangenen  Arethufa,  der  keufchen  Jungfrau, 
die  von  dem  liebenden  Alpheus  in  Griechenland 
verfolgt,  auf  diefe  Infel  lieh  rettete,  und  in 
eine  lautere  Quelle , fo  wie  er , an  dem  jen* 
feiti^en  Ufer,  in  einen  Strom  verwandelt 

O 9 
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wurde.  Vormals  war  ihr  Becken  von  weiterem 
Umfange  und  voll  grofser  Fifche ; jetat  fliefst 
ße  unter  moderndem  Gemäuer  hervor,  und  ift 
die  gemeine  Stadtfptüe.  Nicht  weit  davon  fpru- 
delt  eine  fiilTe  Quelle  aus  dem  Boden  des  Mee- 
res auf;  eine  Erfcheinung,  weiche  wahsfcliein- 
iicli  zu  der  fchunen  Dichtung  Anlafs  gab,  dafs 
Alpheus,  auch  als  Strom  noch,  die  geliebte 
Nymphe  aus  dem  Peloponnes  verfolgte,  und  fein 
Wader , unvermifcht  mit  der  falzigen  Fluth  des 
Meeres  , hier  mit  dein  Wader  der  geliebten 
Nymphe  x*erinählte,  — Die  ganze  Infel  ilt  voll 
Tüder  Quellen, 


Gleich  den  andern  Tag  nach  unferer  Ankunft 
eilte  Xandolina  mit  uns  zu  den  Gewäffern  des 
Anapus  und  der  fchönen  Cyane.  Mit  einem 
Kahn  ruderten  wir  über  den  erofsen  ifafen , den 
gcräumigiten  vielleicht  unter  allen  an  den  Kulten 
des  Mittellündifchen  Meeres,  und  jedem  an  Si- 
chel heit  zu  vergleichen.  Wie  ein  ftiller  Land- 
fee liegt  er  ausgebreitet  unter  der  lierr (eilenden 
Stadt.  Lachende  Höhen  erheben  (Ich  im  Kreife 
um  ihn  her,  und  jeder  Reichihum  des  frucht- 
baren Siciliens  kränzt  fein  Geftade.  Wir  erreich- 
ten bald  die  Mündung  des  Anapus.  Sein  rech- 
tes Ufer  erhebt  ücli  hier  allmählig  zu  einem  Hü- 
gel, worauf  ehedem  der  berühmte  Tempel  des 
Olympifclien  Jupiters,  mit  dem  nach  ihm  be- 
nannten Flecken  Olympium  ftand.  Von  dem 
Tempel  Tagen  noch  zwey  grofse  Dorifche  Säulen 
über  dem  dichten  Gebiifch  hervor ; eine  fchüne 
Ruine,  die  von  allen  Höhen  um  Syracus  er- 
blickt wird.  An  dem  entgegengefetzten  Ufer 
des  Flufles  fallen  wir  jetzt  den  Sumpf  Syraca 


vor  uns  ausgebreitet.  Hier  w ar  es,  w o das  Hol- 
ze Ileer  der  Atbenienfer  giftige  Dünfle  hauchte, 
und  zu  Taufenden  dahin  fank  ; liier  erlitten  fie 
die  zahllofe  Menge  der  Drangfale,  die  uns,  ih- 
res lieiilofe«  Unternehmens  vergefien,  zuletzt 
mit  den  Unglücklichen  ausföhnen,  und  unfern 
Unwillen  noch  mehr  gegen  den  Uebermuth  der 
Sieger  reizen.  Träge  rinnt  der  Anapus , noch 
jetzt  Anapo  genannt,  durch  das  faule  Moor- 
IM  an  rühmt  ihn  als  den  einzigen  fchiffbaren  Flufs 
in  Sicilien;  er  iXi  cs  aber  nur  für  kleine  Kähne 
und  in  geringer  Entfernung  von  der  Mündung; 
überhaupt  nur  ein  grofser  Bach.  Dichtes  Schilf 
und  Rohrgebüfch , hio  und  da  auch  fchöne  Pap- 
peln und  Saalweiden,  mit  niederm  Geßräuch 
vermifcht,  und  von  den  fchönen  Ranken  des 
wilden  Weins  umfchlungen,  kränzen  die  Ufer. 
Aus  dem  Anapus  fuhren  wir  den  Bach  Cyane 
hinauf.  An  feinen  Ufern  wäclifi  häufig  die  Egyp- 
tifclie  Papiruspflanze,  die  gerade  jetzt  mit  ihrem 
Blüthenbufcli  gefchmückt  war.  Bekanntlich  ift 
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fie  eine  Art  R.ohr.  LandoÜna  ift  es  gelungen, 
nach  der  von  dem  altern  Plinius  gegebenen  An» 
lcitung,  aus  dem  innern  lockern  Gewebe  in 
dem  mittleren  Theile  des  Rohrs , ein  dem  al- 
ten ähnliches  Papier  zu  verfertigen ; es  fteht 
aber  dem  neuern  weit  nach.  Die  Staude  wäclift 
in  der  ganzen  Infel  nur  an  diefem  Rach,  der 
i'n  feinem  ganzen  Raufe  nicht  zwey  Miglien 
zurücklegt.  Die  Quelle  felbfi  ift  ein  fchönes  run- 
des Becken  , mit  hohem  Schilfrohr  und  lchat- 
tenden  Bäumen  umgeben.  Ich  fchätzte  den  Um- 
kreis auf  wenigftens  fechzig  Schritte.  Die  Tie- 
fe foll  an  vier  Klafter  reichen : dennoch  ent. 

geht  auf  dem  Grunde  kein  kleiner  Stein , kein 
Blatt,  und  felbft  nicht  das  kraufe  Moos  dem 
forfchendcn  Auge.  Zahllofe  Fifche , klein  und 
grofs,  feil  wimmen , durch  keine  Tiefe  verbor- 
gen, umher.  Das  WaTTer,  von  der  an  vielen 
Orten  reich  auffprudelnden  Quelle  bewegt , fpielt 
mit  lichtem  Grün  und  Blau.  Diefes  fcheinfc 
die  Farbe  des  felfigen  Grundes,  der  Gewäcbfe, 
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und  felbft  der  Fifche.  Ich  glaubte  ein  Zauber, 
bccken  aus  Smaragden  und  Sapphiren  zullim- 
mengefetzt  zu  erblicken.  Sehr  bildlich  nannten 
die  Griechen  diele  wundeiTcliöne  Quelle  Kua. 
nae , die  Blaue.  *)  Wir  wurden  lange  von  ih. 
len  Reizen  aufgehalten,  und  erft  mit  der  Abend- 
dämmerung kamen  wir  nach  Syracus  zurück. 
Einige  von  uns  hatten  von  den  giftigen  Aus- 
dünnungen des  Sumpfes  Kopfweh  bekommen. 


In  den  folgenden  Tagen  führte  uns  unfer 
Freund  durch  die  jetzt  unbewohnten  Theile  des 
alten  Syracus.  In  dem  ehemaligen  Neapolis  fa- 
llen wir  zuerft  unbedeutende  Spuren  eines  Rö- 


*)  Manch a meiner  Lcfer  werden  bey  diefer 
Gelegenheit , gewifs  mit  gleichem  Vergnügen  wie 
ich  felbft , einer  fchönen  deutfehen  Cyane  geden- 
ken, an  welche  der  erfte  Anblick  der  Sicilifchcn 
mich  erinnerte.  Sie  quillt  bey  der  fo genannten 
llafenmiihle  ohnweit  Güttingen , 
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milchen  Amphitheaters ; dann  mit  gröfserein 
V efgnügen  die  Ueberblcibfcl  des  berühmten  The- 
aters. Nur  die  überall  in  den  harten  Felfen 
gehauenen  Sitze  haben  lieh  erhalten;  die  ganze 
Bühne  hingegen  ift  zerfiört.  Den  Ungleichhei- 
ten des  Felfens  ift  durch  Mauerwelk  abgehol- 
fen , wovon  der  Mörtel  dem  Steine  felbft  an 
Härte  nicht  weicht.  Auf  einem  der  Sitze  iß; 
die  bekannte  Innfclirift  mit  dem  Namen  jener 
rät h felhaften  Königinn  Philifiis,  die  uns  ohne 
diefen  Stein  und  verfcliiedene  Münzen  ganz 
unbekannt  feyn  würde.  Eine  lange  Waffe  Hei- 
lung, welche  ehedem  vermuthlich  mit  dem 
Theater  in  Verbindung  war,  treibt  jetzt  in 
dem  Grunde  zwey  Mühlen.  Der  Anblick  die. 
fer  ländlichen  Gebäude  unter  fehönen  Bäumen; 
das  fiele  Gerüufch  des  flürzenden  Waffcrs , und 
die  weite  Ansficht  von  den  ehemaligen  Sitzen 
gerade  auf  den  grofsen  Hafen,  geben  diefer  Ru- 
ine einen  eigenen  Rei/. 


Hinter  dem  Theater  i It  eine  GalTe  durch 
den  I’clfen  gehauen,  und  zu  ihren  beyden  Sei- 
ten fielit  man  offene  Eingänge,  dem  eilten  An- 
fcheine  nach  in  ehemalige  Wohnungen.  Man 
tritt  hinein , und  findet  — lauter  gewölbte 
Todtcnkammern  mit  vielseitigen  Schichten  für 
Leichname,  und  kleinere  Höhlungen  für  Afchcn- 
gefäfse  in  den  Wänden.  Einen  fchauerlichen 
Eindruck  macht  der  Anblick  diefer  fondeibaren 
Giäberftrafse . und  wir  haben  ihres  gleichen 
nirgend  gefehen.  Auf  dem  fclfigen  Boden  er- 
kennt man  noch  Wagengleife.  Hier  fand  Cicero 
Archimeds  Grab. 

In  dem  vormaligen  Acliradina  ift  neben  ei- 
ner Kirche,  wobey  ein  Einfiedler  wohnt  und 
den  Dienft  verficht , der  Eingang;  zu  den  Ca- 
tacomben.  Sie  bilden  ein  ungeheures  Laby- 
rintli,  und  werden  unter  allen  bis  jetzt  bekann- 
ten Gewölben  diefer  Art  für  die  gröfseften  ge» 
halten.  Eben  fo  felir  zeichnen  fie  hell  durch 


535 

die  Regelm  äfsigkeit  ihrer  Anlage  und  ihres 
Baues  aus.  Lauter  parallel  laufende  Gafien  wer- 
den von  eben  fo  vielen  andern  unter  rechten 
Winkeln  durchkreuzt,  und  an  jedem  Durch, 
fchnittsort  iß  ein  runder  Platz,  kegelförmig 
gewölbt,  und  mit  einer  Oeßnung  in  der  Sp'tze, 
wodurch  das  Licht  hinein  fällt.  'Zu  beyden 
Seiten  der  Gänge  ßnd  überall  grofse  Höhlun- 
gen, niederen  Grotten  ähnlich,  in  den  Felfen 
gehauen,  und  mehr  oder  weniger  vertieft; 
Der  Boden  einer  jeden  diefer  Höhlungen  iß, 
wie  eine  Schieblade,  in  lange  vierfeitige  Schich- 
ten getheilt,  welche,  durch  Mauerwerk  von 
einander  abgefondert,  alle  in  gleicher  Richtung 
von  vorne  nach  hinten  auf  einander  folgen. 
Ihre  Anzahl  iß  wie  die  Tiefe  der  Höhlungen 
verfchiedcn.  Diefes  waren  die  Särge,  wovon 
allemal  die  hinteißen  zueift  mit  Leichen  ange- 
füllt, und  dann  vermauert  wurden.  An  den 
Seitenwänden  diefer  Grotten  ßnd  theils  kleinere* 
den  grofsen  ähnlich,  für  Kinder  gewölbt,  theils 
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Nifchen  für  Afcliengsfäfse.  Wir  lafen  verfehle. 
Jene  Römifche  und  Griechifche  Innfchriften, 
aber  von  keiner  füll  das  Alter  höher  als  in  dasdriu 
te  Jahrhundert Ckriftlicher  Zeitrechnung  reichen. 
Die  Lichtöftnungen  in  den  Wölbungen  der  Tod- 
tenUammcrn  fcheinen  mir  ein  hinlänglicher  Be« 
weis,  dafs,  zur  Zeit  der  Anlage  diefes  grofsen 
Werkes , die  darüber  zu  Tage  liegende  Gegend 
fchon  unbewohnt  war.  Auch  vermehren  diefe 
(Dehnungen  meine  Zweifel  über  den  Grund  der 
Sage,  dafs  der  gröfste  Thcil  der  ehemaligen 
Stadt  auf  diefe  Weife  untergraben  fey ; weil 
dadurch  die  ganze  obere  Gegend  in  demfclben 
Umfange  fall  unzugänglich  geworden  wäre,  und 
man  auch  die  Spuren , felbli:  der  verfchütteten 
Lichtöffnungen , überall  auf  dem  harten  Fcl- 
fengrunde  zerflreut  entdecken  müfste.  Dazu, 
welch  ein  Werk  für  eine  von  der  hüchiten 
Stufe  ihres  Wohlftandes  fchon  gefunkene,  im- 
mer tiefer  finkende  Stadt ! Wie  ungeheuer  müfs- 
te nicht  die  Menge  der  Gänge , Kammern 


und  Gewölbe  feyn , und  wie  fand  lieh  zu  Sy« 
racus  in  jenem  Zeitalter  die  gleich  grofse  Zahl 
fo  vermögender  Leute,  als  die  allein  im  Stand® 
waren,  für  fich  und  ihre  Familien  folche  Be- 
gräbnifs  - Grüfte  bauen  zu  laßen*  Die  Meynung, 
dafs  diefe  grofsen  Gewölbe  urfprünglieh  Stein- 
gruben gewefen  wären,  die  man  nur  in  der 
Folge  mit  geringer  Mühe  in  Todtengrüfte  um  ge- 
wandelt hätte;  diefe  Meynung,  fo  wahrschein- 
lich, wenn  von  den  unförmlichen  hochgewölb- 
ten Catacomben  zu  Neapel  die  B.ede  wäre,  fcheint 
mir  hingegen  von  dielen  regelmäfsig  vollendeten 
Kammern  und  Gängen  , die  man  dazu  zwifchen 
zwey  am  Tage  liegenden  wirklichen  Steingruben 
antrifft,  eben  fo  ungereimt,  als  das  Mährchen, 
dafs  die  erften  Chriften  diefe  Höhlen  gegraben  hät- 
ten , um  fich  während  der  Verfolgungen  darinn 
$u  verbergen.  Sollte  uns  hier  nicht  vielleicht 
die  Dichtungsgabe  der  Italiäner  den  Streich  fpie« 
len  , uns  als  zufammenhängend  vorzuftellen,  war 
durch  grofse  Zwifchenräume  abgefondert  war  ? 
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Ich  habe  von  diefen  ungeheueren  unterirrdifchen 
Strafsen,  die  hch  um  Ptom  zelin  Meilen  weit, 
dann  von  Neapel  bis  Capua,  und  unter  dem 
ganzen  ehemaligen  Syracus  erltrecken  follen,  viele 
Sagen  gehört ; nirgend  aber  befriedigende  , auf 
Unterfuchung  gegründete  Auskunft  darüber  ge- 
funden. 

Inderfelben  Gegend,  wo  die  Catacomben  find, 
findet  man  noch  verfchiedene  einzeln  hebende 
Grabmäler,  mit  Frontispicen*  welche  auf  cannel- 
lirten  Säulen  ruhen.  Sie  enthalten  nur  kleine 
Nifchen  für  Afchengefäfse.  Auch  lieht  man  hier 
Spuren  einer  beträchtlichen  Piscina. 

Zu  der.  felienswürdighen  Altertlhimern  von 
Syracus  gehören  die  grofsen  Steingruben  oder  La- 
tomien  * diefelbigen,  die  in  der  alten  Gefchichte 
der  Stadt  und  ihrer  Tyrannen  fo  oft  und  auf  fo 
mancherley  Weife  Vorkommen.  Man  findet  lie 
in  allen  nunmehr  unbewohnten  Tlieilen  des  ehe- 


maligen  Syracus  zerfireut;  lauter  grofse  und 
tiefe  Klüfte,  zum  Theil  von  der  feltlämften  Ge- 
ftalr.  In  einer  der  gtöfsten  von  diefen  Latomien, 
zwilchen  dem  vormaligen  Achradina  und  Nea- 
polis  gelegen,  ift  die  berühiAe  Grotte,  welche 
das  Ohr  des  Dionys  genannt  wird.  Der  Ein- 
gang ift  in  einer  von  den  hohen  Wänden  der 
Kluft ; die  Grotte  felbft  ein  erhabenes  langes 
Gewölbe , in  den  Felfen  gehauen , und  an  bey- 
den  Enden  nach  emgegengefetzter  Richtung  ge- 
bogen. Der  Schall  wild  von  den  Wölbungen 
diefer  Hole  fo  ungefch wacht  zurückgeworfen, 
dafs  man  jedes  bey  dem  Eingänge  auch  leife  ge- 
fprochene  Wort  an  dem  entgegengefetzten  Endo 
deutlich  vernimmt.  Diefer  wahrfcheinlieh  zu- 
fällige Umfiand , und  die  geringe  Aehnlichkeit 
der  Geftalt  des  Gewölbes  mit  dem  innern  Tlieila 
eines  Ohres  hat  die  wunderliche  Sage  veranlafst, 
der  ältere  Dionys  hätte  diefer  von  ihm  zu  einem 
Gefängniis  beftimmten  Hole  abfichtlich  eine  fol- 
che  akuliifche  Einrichtung  geben  laßen,  um  die 
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Gefangenen  belaufchen  zu  können.  Sogar  wild 
in  dem  hintern  Theii  der  Grotte  der  Ort  gezeigt, 
wo,  Tagen  fie,  der  argwöhnifche  Unhold  ver- 
borgen, die  leifen  Unterredungen  der  Unglück- 
liehen  anhörte,  Aid  lieh,  wenn  lie  fcliwie- 
gen , an  ihren  Seufzern  ergötzte.  Das  Gefchicht- 
chen  lautete  zu  abentheuerlich,  bot  einer  war- 
men Phantalie  zu  reichen  Stoff»  als  dafs  Sici- 
lier  es  nicht  hätten  begierig  auffaffen , und  fo- 
gleich  als  geprüfte  Wahrheit  anerkennen  follen. 
Wer  hätte  zweifeln  mögen!  Der  arme  Dionys 
mufste  lieh  neben  allen  feinen  Untliaten  auch 
noch  diefer  graufamen  Luft,  zeihen  lallen, 
mufste  fogar,  um  das  Andenken  daran  zu  ver- 
ewigen , der  Grotte  feinen  Namen  geben.  Bey 
dem  allen  ift  diefe  Latomie  gewifs  eine  von 
denen,  die  von  den  Syracufern  zu  Gefängniffen 
gebraucht  wurden , und  noch  lieht  man  in  dem 
Felfen  die  Löcher,  worinn  die  Ringe  gepafst 
zu  haben  fcheinen , welche  die  Ketten  hielten. 
Viele  kleinere  Grotten  find  in  die  Wände  der 
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grofsen  gewölbt,  und  ruhen  auf  groteske» 
Pfeilern.  Um  die  Wirkung  eines  Schliffes  in 
diefer  Hole  wahrzunehmen , liefsen  wir  durch 
Giufeppe , der  uns  in  diefer  Abßcht  begleiten 
hatte,  eine  Flinte  abfeuern.  Es  dauerte  lange, 
ehe  der  friedliche  Krieger  einen  Schufs  hervor- 
bringen konnte.  Ihr  denkt  Euch,  wie  wir,  feine 
Schutzgenoffen,  lachten.  Befchämt  ßand er  da , und 
arbeitete  fo  lange,  bald  an  die  fein,  l^ald  an  jenem 
Theil  des  Gewehrs , bis  er  das  Werk  vollbrachte. 
Der  Schufs  ward  einmal  in  demfelben  Augen- 
blick laut  wiederholt,  und  verhallte  dann  lang- 
fam  wie  entfernter  Donner.  — Die  Gegend  um 
diefeLatomie  iß  fehr  wafferreich,  und  die  Vegeta- 
tion daher  überaus  üppig.  Der  Eingang  der 
Grotte,  von  oben  bis  unten  mit  dem  liebli- 
chen Frauenhaar  bekleidet,  hat  grofse  maleri- 
fclie  Schönheit. 

In  dem  ehemaligen  Achradina  iß  die  Lato- 
mie  der  Cnpuziner,  fo  benannt  nach  dem  anih- 
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rem  Eingänge  gelegenen  Klofter,  welchem  He 
gehört.  Diefe  Latomie  ift  von  allen  die  gröfsefte, 
wahrfcheinlich  auch  diejenige,  worinn  die  übrig, 
gebliebenen  von  dem  grofsen  TIeer  der  Athe- 
nienfer  nach  ihrer  Gefangennehmung  von  den 
Syracufern  verwahrt  wurden,  und  grofsentlieils 
liier  durch  fchlechte  Pflege  eines  weit  elenderen 
Todes  ftarben,  als  ihre  in  der  Schlacht  gefal- 
lenen GenoITen.  Der  Anblick  diefer  ungeheueren 
Kluft  ift  einzig  in  feiner  Art.  Hier  fieht  man 
fchrofFe  Felfenwände  in  den  Himmel  empor- 
ftarren , dort  ungeheure  Thore,  Brücken,  Pfei- 
ler wie  Tliurme , und  dort  gewaltige  Felsftü- 
cke  übereinander  gehäuft.  Man  ftaunt  vor  die» 
fen  abenthcuerlichen  verworrenen  Geftalten, 
wunderbar  ergriffen  von  Bildern  einer  wilden 
Phantafie,  die  aus  ihnen  hervorblickt.  Noch  als 
eine  nackte  Steingrube  mufs  diefer  ehemalige 
Marterort  der  grauenvollfte  aller  Kerker  gewe» 
fen  feyn  * jetzt  verhüllt  eine  freudige  Vegeta» 
tion  alle  feine  Schrecken  , und  mildert  durch,  ihr 
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holdes  Lächeln  den  Anblick  der  rohen  ungeheu- 
ren Mafien.  Oelbäume  dringen  aus  den  Spalten 
des  Felfens  hervor,  und  von  dem  grünenden 
Rande  der  Kluft  hängen  lange  Kränze,  ausEplieu 
und  Brombeer  - Ranken  geflochten  , fpielend  faft 
bis  auf  den  Boden  hinab.  Hier  fchatten  hohe 
Nufsbäume  , reifen  fähige  Feigen  , Granaten, 
Maulbeeren  und  goldene  Pomeranzen.  Liebli- 
che Düfte  Aromen  aus  Kräutern  und  Bäumen. 
Die  ganze  Kluft  fcheint  ein  wunderbarer  Zau- 
bergarten. 

Den  letzten  Tag  unferes  Aufenthaltes  in  Sy- 
racus  zeigte  uns  Landolina  noch  merkwürdige 
Spuren  von  den  ehemaligen  Mauern  und  Fe- 
ftungswerken.  Gegen  Mittag  war  die  Stadt  durch 
ihre  erhabene  Lage  faft  unzugänglich.  Die  Fel- 
fenwand , theils  fchrofF  behauen , tlieils  mit 
Quadern  ausgemauert,  machte  die  Grenze.  An 
der  Nordfeite  fleht  man  noch  grofse  Ueberbleib- 
fel  der  drcyfsig  Stadien  langen  Mauer,  die  der 


54+ 

altere  Dionys,  als  die  Carthager  einß  die  Stadt 
zu  überfallen  drohten , mit  unglaublicher  Tliä- 
tigkeit , in  zwanzig  Tagen  erbauen  liefs.  Auch 
diefe  Mauer  befland  aus  grofsen  Quadern,  die 
durch  keinen  Mörtel  mit  einander  verbunden, 
einer  unmittelbar  auf  dem  andern  ruhen.  Wo 
die  füdliche  und  die  nördliche  Mauer  lieh  ver- 
einigen, auf  der  höchften  Spitze  der  hohen  Epi« 
polis,  fallen  wir  die  Spuren  eines  vierfeitigen 
Caßels.  Thürme  ftanden  an  den  Ecken,  und  in 
dem  Felfen  waren  viele  unterirdifche  Gewölbe, 
Unter  diefen  fand  ich  eines  neun  Schuh  breit, 
und  fo  hoch,  dafs  ich  bequem  darinn  flehen 
konnte.  Gleich  unter  diefem  Platz  waren  Lato- 
mien,  welche  tiefe  Graben  fchienen.  Vielleicht 
dienten  fle  zu  Aufsenwerken.  Landolina  hält 
diefe  Spuren,  und  wie  mir  fclieint,  mit  un- 
wiederfprechlichem  Recht,  für  Ueberbleibfel 
der  Teilung  Euryalus, 

Kicht  fern  von  hier  liegt,  aufserhalb  der 
alten  Ringmauern , ein  anderer  Felfenliügel,  von 


deßen  Gipfel  man  die  Lage  der  ehemaligen 
Stadt  am  beßen  überßeht.  Diefen  Hügel  hält 
Landolina,  mit  hegender  Wahrfcheinlichkeit, 
für  das  alte  Labdalum.  Auch  hier  lieht  man 
deutliche  Spuren  von  Feßungswerken,  und  der 
ganze  Felfen  iß  rund  umher  mit  zwey  Abßu» 
fungen  fchroß  und  beynahe  fenkrecht  behauen. 

Auf  der  Höhe  von  Epipolis  hielten  wir  ein 
kleines  Mahl.  Von  diefem  Orte  Überfall  Mar- 
cellus, als  er  ihn  eingenommen  hatte,  die  herr- 
liche Stadt,  und  vergofs  Thränen  über  das 
Schickfal,  welches  ihr  bevorßand.  Eben  diefe 
Fläche  fahen  wir  jetzt,  in  eine  blühende  Land- 
fchaft  verwandelt,  zu  unfern  Füfsen.  Fern  er* 
fchien  das  heutige  kleine  Syracus , gedrängt  zwi« 
feiten  feinen  Häfen  worinn  jetzt  kaum  ein  klei- 
nes Fahrzeug  zu  fehen  war.  Wir  fahen  den 
Trogillifchen  Hafen,  die  Halbinfel  worauf 
Tliapfus,  die  Ebene  worinn  Megara  lag,  und 
die  Ilybläifchen  Hügel,  noch  immer  geliebt  von 


den  Bienen,  die  hier  den  küfilicliften  Ilonig 
des  Landes  bereiten.  Rund  umher  reihete  fich 
das  Gebirge,  bis  an  das  äufserfte  Capo  Paffaro 
gegen  Süden,  und  gegen  Mitternacht  bis  an  den 
hei  1 feilenden  Aetna. 

Wir  verweilten  fechs  Tage  in  Syracus.  Die 
Hitze  iß  hier  fo  grofs,  als  in  irgend  einem  Theile 
der  Infel.  Wir  erfuhren  ihren  heftigften  Grad 
an  dem  Tage  nach  nnferer  Ankunft,  als  wir 
gerade  mit  JLandolina  auf  unferer  Wanderung 
durch  die  Stadt  begriffen  waren.  Noch  wenige 
Minuten  vorher  batten  wir  keine  außerordent- 
liche Wärme  empfunden.  Wir  giengen  in  ein 
Haus,  kamen  wieder  auf  die  Strafse»  und  fühl- 
ten uns  dort  plötzlich  von  einem  brennenden 
Hauch  , wie  aus  einem  Glutofen  angeweht. 
Betroffen  fallen  wir  Landolina  an.  Er  |gab  den 
Rath,  gleich  nach  Ilaufe  zu  eilen.  Fenfter  und 
Tliüren  wurden  forgfältig  gefperrt,  und  derFufs- 
boden  beftiindig  mit  Waffe r gefpreugt.  Das  Ther^ 
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mometer  ftiegin  dem  eingefchloflenen  Hofraume, 
im  Schatten,  bis  auf  ein  und  dreyfsig  Grad 
Reaumur.  Nach  vier  Stunden  wurde  die  Luft 
wieder  erfrifcht,  und  gegen  Abend  war  es  fo 
kühl,  dafs  ich  auf  einem  Spaziergange  in  der 
Stadt  für  gut  fand , meinen  Rock  zuzuknöpfen. 
Diefer  Wind  wehet  nie  länger  als  einige  Stun- 
den, und  oft  nicht  Einmal  indem  ganzen  Iahre, 
Er  kommt  aus  Wehten j und  da  er  vorzüglich 
hier  und  zu  Catania  empFunden  wild,  fo  ilt 
er  unter  dem  Namen  Ponente  di  Siracufa  und. 
di  Catania  in  der  ganzen  Tn  fei  berufen.  Ei- 
nige von  uns  fühlten,  gleich  als  lie  von  die- 
fem  fengenden  Hauch  angeweht  wurden,  einen 
heftigen  Schmerz  in  der  Bruft,  der  fie  erft 
nach  einigen  Stunden  wieder  verliefs.  Ich  blieb 
von  diefem  Schmerz  frey , und  uns  allen  war 
es  auffallend,  dafs  bey  einem  folchen  Grade 
der  Hitze  doch  keiner  feine  Thätigkeit  gehemmt 
iühlte.  Den  folgenden  Tag  war  der  Himmel 
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bewölkt,  und  die  Nacht  darauf  ein  Gewitter 
und  heftiger  Sturm, 

Das  heutige  Syracus  iß  eine  ßarke  Feßung; 
fonß  aber  kaum  noch  in  irgend  einer  Rück- 
licht wichtig.  Anfehnliche  Gebäude  lieht  man, 
aufser  den  vielen  Kirchen  und  Klößern , nur 
noch  um  den  grofsen  Platz,  und  in  wenigen 
regelmäfsigen  Strafsen.  Den  meißen  Raum 
nehmen  enge  Gaffen  und  fchlechte  Häufer  ein. 
Die  Kirchen  enthalten , den  Dom  ausgenom- 
men, deßen  ich  fchon  vorhin  erwähnt  habe, 
nichts  merkwürdiges : nur  fah  ich  in  einer , de- 
ren Namen  mir  entfallen  iß,  ein  Gemälde,  wel- 
ches den  Martertod  der  heiligen  Lucia  vorßellt, 
und  mir  nicht  ohne  Verdienß  fchien.  Es  iß 
aus  den  früheren  Zeiten  der  Neapolitanifchen 
Schule.  Ein  anderes  Gemälde,  welches  das 
Begräbnifs  der  Heiligen  vorßellt,  iß  von  Mi- 
chel Angelo  di  Caravaggio ; aber  beynahö  ganz 
unkenntlich  geworden.  Neben  dem  Bifcliönii* 
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clicn  Pallaß  ifl  das  Gebäude  des  Seminariums, 
und  darinn  die  neugeßiftete  Bibliothek,  welche 
immer  mehr  bereichert  wird. 

Der  harte  Druck,  womit  der  Handel  in 
ganz  Sicilien  behaftet  iß,  liegt  auch  auf  Syra* 
cus  fo  fchwer , dafs  die  ungemein  vorteilhafte 
Lage  der  Stadt  wenig  benutzt  wird.  Sie  hat 
das  Recht  der  Kornausfuhr ; aber  beträchtli- 
cher als  diefe  iß  der  Handel  mit  Wein  und 
Oel.  Das  Gewächs  des  hiefigen  Oelbaumes  iß 
vortrefflich ; das  Oel  felbß  aber  wird  fehr 
fclilecht  durch  das  gebräuchliche  barbarifcha 
Verfahren  bey  feiner  Zubereitung.  Der  Wein, 
wovon  in  der  Gegend  um  die  Stadt  verfchie- 
dene  Gattungen  wrachfen,  iß  als  der  edelße  in 
Sicilien  auch  euch  nicht  blofs  dem  Namen  nach 
bekannt. 

Der  Syracnfifche  Adel  iß  ziemlich  zahl- 
reich; und  zahlreicher  noch  die  Geißlichkeit, 


9u  deren  Spitze  ein  Bifcholf  lieht,  welcher 
gleichwohl  nicht  zu  den  reichen  in  Sicilien  ge- 
hört. Die  Volksmenge  diefer  Stadt,  worinu 
ehemals  nicht  viel  weniger  Meafchen  wühlten, 
als  jetzt  in  der  ganzen  In  fei  wohnen,  ift  bis 
auf  achtzehntaufend  Menfchen  gefunken.  Wel- 
cher Wechfel  von  Nichtigkeit  und  Grofse. 


Den  zweyten  Julius  um  Mittag  beJtiegen 
wir  in  dem  kleinen  Hafen  von  Syracus  drey 
Speronare , und  gien^en  mit  frifchera  Winde 
nach  Catania  unter  Segel.  Die  Speronare  lind 
grofse,  nach  Art  der  Gondeln  langgelireckte 
Boote.  Vor  dem  Steuer  ift  eine  erhabene  Bank, 
welche  die  ganze  Breite  des  Schillleins  ein- 
nimmt, und  worauf  unter  einem  niedrigen 
Verdeck  zwey  oder  höchftens  drey  Perfonen 
nebeneinander  liegen,  aber  kaum  fitzen,  viel- 
weniger heben  können.  Zwey  kurze  Seiten- 
bänke und  die  Plätze  der  acht  Ruderer  erfül- 
len den  ganzen  übrigen  Raum.  Die  befte  Ei- 


genfchaft  diefer  kleinen,  für  Pfeifende  höchft  un- 
bequeme Fahrzeugen  ift  ihre  ungemeine  Behen- 
digkeit; in  Gewäffern  wie  diefe,  wo  immer 
Seeräuber  fchwärmen,  kein  unwichtiger  Vor- 
zug. Wir  fegelten  die  Stadt  Augnfta  vorbey, 
die  lieh  auf  einer  niedrigen  Halbinfel  aus  dem 
Meere  erhebt,  und  einen  vortrefflichen  Hafen 
hat.  Sie  foll  wohlgebauet  und  nahrhaft  feyn. 
Befonders  ift  ihr  Salzhandel  bedeutend.  Bey 
dem  Vorgebirge  di  S.  Croce  lenkten  wir  in  den 
Meerbufen  von  Catania  ein,  und  fahen  jetzt  ge- 
rade vor  uns  den  gewaltigen  Aetna.  Bald  dar- 
auf brach  die  Nacht  ein.  Der  Berg  donnerte 
uns  wiederholt  entgegen , und  an  feinem  Ab- 
hange leuchtete  der  Glutftrom.  In  dem  Ange- 
ficht  diefes  grofsen  Schaufpiels  fegelten  wir  die 
Abendrunden  hindurch  mit  nicht  güußigem 
Winde,  und  landeten  eilt  eine  Stunde  vor 
Mitternacht  zu  Catania,  wo  wir  wieder  einen 
nach  hiefiger  Landesart  vortrefflichen  Gafthof 
fanden. 


Catania,  das  alte  Galcifche  Katana,  wareine 
der  früließen  Griechifchen  Colonien,  und,  faß 
von  ihrem  Urfprung  an,  eine  der  blühendßen 
Städte  in  Sicilien.  Gegen  Mittag  von  dem  Meere 
gebadet,  gegen  Mitternacht  von  dem  Aetna  be- 
herrfcht,  liegt  ße  an  dem  Anfänge  der  nach 
ihr'  benannten  Ebene,  jener  Piana  di  Catania, 
die,  an  beyden  Ufern  des  Flufles  Giaretta , fich 
unabfehlich  ausdehnt , und  wegen  ihrer  Ergie- 
bigkeit weit  berühmt  iß.  Catania  , ausgeßat* 
tet  mit  den  beßen  Gaben,  umgeben  mit  allem 
Reichtlium  diefes  Landes  und  diefes  Himmels, 
fcheint  von  der  Natur  felbß  die  Verheifsung  ewi- 
ger Jugendblüthe  erhalten  zu  haben.  Obwohl 
von  jeher  durch  Erdbeben  und  Lavafluthen  oft 
heimgefucht , und  verfchiedene  mal  ganz  zer- 
ßört,  iß  ße  doch  immer,  und,  als  hätte  ße 
durch  jedes  neue  Unglück  auch  neue  Kräfte  er- 
halten , immer  fchöner  aus  dem  Schutt  wieder 
aufgeßanden.  Noch  in  dem  Jahr  166g  ergofs  fich 
ein  Lavafirom  verheerend  durch  ihre  reichen  Ge- 
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Tilde , erftieg  ihre  Mauern , deren  Feßigkeit  er 
nicht  zu  erfchüttern  vermochte , und  ßiirzte 
über  ße  her  in  die  Stadt,  wo  er  in  den  feltfam- 
fien  Geßalten  erßarrte.  Diefe  entfezliche  Fluth 
richtete  grofse  VerwüTtungen  an , noch  gröfsere 
aber  das  fchreckliche  Erdbeben  in  dem  Jahr 
1695,  wodurch  die  ganze  Stadt  ein  Steinhau- 
fen wurde,  und  feclizehn  taufend  Menfchen 
ihr  Leben  verloren.  Die  Uebriggebliebenen 
baueten  Anfangs  über  den  Trümmern  nur  Hüt- 
ten eines  Stockwerks  hoch;  als  aber  allmählig 
die  Wunde  vernarbte,  und  auch  das  lebhaftere 
Andenken  der  fchrecklichen  Begebenheit  ver- 
lofch,  ward  die  Vorßeht  für  Kleinmuth  geach- 
tet, und  das  neue  Catania  erhob  lieh  wieder, 
als  die  fchönfie  Stadt  Siciliens,  und  eine  der 
prächtigfien  in  Europa,  Zwey  lange  Haupt- 
firafsen  durclifchneiden  in  entgegengefetzter  Rich- 
tung die  ganze  Stadt,  und  kreuzen  ßch  in  ihrer 
Mitte.  Sie  ßnd  , wie  die  andern  alle , welche 
mehrentheils  mit  ihnen  parallel  laufen,  fchnurge- 
II,  Band,  Z 


lade,  von  verhältiufsmäfsiger  Breite,  und  wech- 
feln  mit  grolsen  luftigen  Plätzen.  Das  Sirafsen* 
pflaiter,  aus  Lava,  ifl  fehl  bequem  , und  die  nächt- 
liche Erleuchtung  der  Stadt  prächtig.  Von  dem 
Anfangs  erbauten  niedrigen  Hütten  lieht  man  nur 
noch  wenige  in  einer  abgelegenen  Gegend  , alle 
andern  lind  umgerilTen  , und  um  die  vornehmften 
Plätze  wie  an  den  XlauptRrafsen  ftelien  PalläRe,  an 
Umfang,  Höhe  und  Pracht  den  herrlichfien  Ge» 
bänden  in  den  gröfsten  Städten  von  Europa  zu 
vergleichen.  Noch  immer  wird  mit  Bauen  fort- 
gefahren. DieCatanefen  fcheinen  mit  einanderzu 
wetteifern,  um  alle  Spuren  der  erlittenen  Wieder* 
Wertigkeiten  zu  vertilgen,  und  wohin  man  blickt, 
erRaunt  man  über  eine  in  diefem  Lande  unge» 
wohnte  Thätigkeit. 

Der  vornehmRe  Erwerbzweig  von  Catania 
beReht  gegenwärtig  in  den  wichtigen  Seiden- 
manufacturen , welche  allein  zwanzig  taufend 
IM en  fchen  befchäftigen  follen.  Die  Zeuge  werden 


meißentheils  in  der  Levante,  Spanien  und 
Malta  abgefetzt.  Auch  der  Handel  mit  Korn, 
Wein  und  Pottafche  iß  fehr  bedeutend , und 
nur  die  Unlicherlieit  der  Anfurt  fieht  der 
weiteren  Ausbreitung  des  hiefigen  Verkehres  noch 
im  Wege.  In  dem  fechzehnten  Jahrhundert 
hatte  ein  günßiger  Lavaftrom  bey  der  Stadt 
einen  langen  Damm  in  dem  Meer  aufge- 
worfen, und  einen  trefflichen  Hafen  gebildet; 
aber  die  fchreckliche  Lavafluth  \'on  1669  ver- 
nichtete diefes  Gefchenk  der  Natur  wieder.  Ein 
gemauerter  Steindamm , den  die  Stadt  in  den 
jüngßverßoflfenen  Jahren  mit  grofsen  Koßen 
hatte  bauen  laßen,  verfank,  beynahe  vollen- 
det, durch  einen  Sturm.  Jetzt  hat  man  die 
Arbeit  mit  neuem  Muthe  wieder  begonnen,  und 
liifst  fogar,  um  einen  feßeren  Mörtel  zu  erhal- 
ten, Puzzolan  Erde  von  dem  Vefuv  kommen. 
Iß  das  Werk  vollendet,  fo  wird  Catania  bald 
mit  Meßina  um  den  Rang  des  erßen  Handels- 
platzes in  Sicilien  wetteifern.  Das  Gewühl  auf 


den  Plätzen  und  Strafsen  zeugt  von  dem  leben* 
digften  Verkehr,  und  die  Volksmenge  Toll  fiel» 
fchon  auf  fechzig  taufend  Seelen  belaufen. 

Unter  dem  zahlreichen  und  begüterten  Adel 
von  Catania  ragt  das  Haua  der  Bifcari  am  mei« 
ften  durch  Anfehen  und  Vermögen  hervor. 
Der’  jüngft  verftorbene  Fürft,  ein  Mann  von 
edlem  Charakter , grofsen  Einfichten  und  raftlo- 
fer  Thätigkeit,  hat  durch  Beyfpiel  und  Auf- 
munterung das  meifte  zu  dem  fchnelien  Wie- 
deraufblühen feiner  Vaterfiadt  beygetragen,  und 
wird  jetzt,  nach  feinem  Tode,  mit  Recht  als 
ihr  zweyter  Stifter  und  Heros  von  den  Einwoh- 
nern # verehrt.  Seine  Liebe  zu  Küniten  und  Wif- 
fenfehaften  hat  ihm  in  der  gelehrten  Welt  ei« 
nen  nicht  geringen  Ruhm  erworben.  Nur  mit 
folchen  Mitteln  und  durch  fo  unermüdetes  Stre- 
ben konnte  in  eines  Mannes  Lebenszeit  die  an 
merkwürdigen  Dingen  aller  Art  fo  reiche  Samm- 
lung entliehen,  welche  man  in  dem  Riscari- 
fclien  Mufeum  findet.  Ein  eigenes  Nebenge- 
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6äude  bey  dem  fürßliclien  Paliaß  iß  ihr  gewid- 
met. Unter  den  Antiken  iß  der  berühmte  Torfo, 
von  einigen  Jupiter,  von  andern  Bacchus  ge- 
tauft, das  ~ vorzüglichße  Stück,  und  verräth 
die  Hand  eines  grofsen  Künßlers.  Auch  ein  Ve- 
nuskopf  von  Marmor,  der  Kopf  eines  Anti- 
nous  vou  Erz , und  verfchiedene  andere  ßnd 
von  erhabener  Schönheit;  aber  in  einem  Wuß 
von  mittelmäfsigen  und  weniger  als  mittelmä- 
fsigen  Stücken  verborgen,  die  wohl  nur  dar- 
um , weil  lie  alt  find , hier  einen  Platz  ge- 
funden haben.  Die  Sammlung  würde  gröfseres 
Lob  verdienen , wenn  die  Auswahl  ßrenger  wä- 
re, und  wenn  nicht  die  grofse  Zahl  der  Stücke 
zu  höheren  Erwartungen  berechtigte.  Sie  mit 
den  herrlichen  Sammlungen  in  Rom  und  Flo- 
renz zu  vergleichen , müfste  auch  dem  gefliflent- 
lichen  Lobredner  des  Bifcarifclien  Haufes  nicht 
einfallen.  Die  Sammlung  der  fogenannten  Etr us- 
cifchen  Vafen  iß  grofs,  und  enthält  viele  vor- 
zügliche Stücke.  Sehr  bedeutend  iß  auch  die 


Menge  des  kleinen  Geräths  aus  dem  Alterihum, 
der  Idolen,  Thränenflafclien  und  Lampen; 
dann  die  Anzahl  der  Gemmen,  Camöen  und 
Tntaglios ; endlich  der  wichtige  Schatz , alter 
Münzen  und  Naturalien,  worunter  mir  die  ein- 
lieimifclien  Mineralien  und  die  Lavaarten  vor. 
züglicli  eben  Io  fleifsig  gefammelt,  als  trefflich 
geordnet  fcliienen.  Unfireitig  ift  das  Biscarifche 
Mufeum  das  reichfte  in  Sicilien,  und  verdient 
in  diefer  Rücklicht  auch  unter  den  vorzüglichen 
Sammlungen  diefer  Art  in  andern  Ländern  einen 
ausgezeichneten  Rang. 

Von  dem  Wohlftande  des  alten  Katana  zeu- 
gen noch  bedeutende  Denkmale,  deren  Wiederauf- 
findung man  grofsentheilg  ebenfalls  dem  verftor- 
benen  Fürften  von  Bifcari  verdankt.  Von  den 
Thermen,  deren  Umfang  felir  grofs  ; gewefen 
feyn  mufs , fleht  man  noch  viele  gemauerte  Bo- 
gen, WafTei leitungen,  die  noch  jetzt  Mühlen  trei- 
ben, und  ein  grofses  unterirdifches  Gewölbe, 


— Von  dem  Theater  ift  der  gvöfste  Theil  ver- 
baut, und  von  den  Sitzreihen  befonders  fehl’ 
wenig  zu  erkennen ; viele  der  Ausgänge  aber, 
und  grofse  Theile  der  inncrn  Hallen  mit  den 
Treppen,  die  he  miteinander  verbanden  und 
zu  den  verfchiednen  Ordnungen  der  Sitze  führ- 
ten , haben  ßch  felir  gut  erhalten.  Nach  eini- 
gen noch  vorhandenen  Verzierungen  zu  urtheilen, 
die  ehedem  dieCes  Theater  fchmückten , und 
jetzt  in  dem  Bifcarifchen  Mufeum  ßnd , mufs 
es  ungemein  prächtig  gewefen  feyn.  — Ein 
kleineres  Theater,  das  fogenannte  Odeam,  war 
mit  dem  grofsen  durch,  eine  Treppe  verbunden. 
Es  lag  etwas  höher  als  diefes , trug  ein  Dach, 
und  wurde,  wie  mau  vermuthet,  zu  mufica- 
lifchen  Academien  gebraucht.  Der  innere  Raum 
diefes  Theaters  ift  jetzt  ganz  mit  Wohnungen 
armer  Leute  angefüllt,  und  man  erkennt  nur 
noch  feine  äufscre  Geftalt.  — Die  Ruinen  des 
Römifchen  Amphitheaters  find  auch  eilt  durch 
die  Bemühungen  des  verftorbenen  FürHen  Bif- 
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cari  auFgefunden  worden.  Er  hat  vieles  davon 
mit  grofsen  eigenen  Koften  unter  dem  Schutt 
ausgraben  laden , und  die  Arbeit  wird  noch 
immer  fortgefetzt.  Der  Umfang  diefes  Gebäu- 
des war  fehr  anfehnjich.  — Den  grofsen  Markt 
ziert  ein  Elepbant  aus  Lava  gebildet,  der  auf 
feinem  Rucken  einen  Egyptifchen  Obelisk  von 
Granit  trägt.  Ein  Stück  eines  ähnlichen  Obelif- 
kes  ift  in  dem  Bifcarifchen  Mufeum. 

Die  Geiftlichkeit  von  Gatania  ift  zahlreich 
und  bemittelt.  Ein  BifchofF  fleht  an  ihrer  Spi- 
tze. Kirchen  und  Klöfter  giebt  es  fehr  viele. 
Den  Dom  verunftaltet  von  innen  und  aufsen  ge- 
fchmacklofcr  Prunk  ; aber  felienswürdig  ift  das 
weitläufige  und  prächtige  Benedictinerklofter, 
urfprünglich  zu  S.  Nicolo  dell  Arena  auf  dem 
Aetna  geftiftet,  und  nachmals  in  die  Stadt  ver- 
pflanzt. Die  grofse  Lavafluth  von  1669  drohete 
dem  Gebäude,  welches  damals  noch  von  weit 
geringerem  Umfange  war,  den  Untergang;  aber 
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fchon  beynahe  erkaltet  Hockte  der  Glutfirom 
vor  den  Mauern,  und  Harrt  jetzt,  ein  fchwar- 
zer  Fclfen,  an  ihnen  empor.  Die  fechzig  Or- 
den sgeiTtliche  , welche  diefes  KloHer  bewoh- 
nen, find  alle  von  dem  erben  Adel,  und  ha- 
ben grofse  Einkünfte.  In  ihrem  Mufeum  fchien 
mir  die  Sammlung  Griechifcher  Vafen  , wo- 
runter einige  fehr  fchön  find , das  wichtigße, 
doch  iß  auch  der  Schatz  an  Naturalien,  Man, 
zen,  Idolen,  und  allerley  kleinem  Geräth  aus 
dem  Alterthum  fehr  beträchtlich.  Die  fchöne 
Kirche  des  Klobers  hat  eine  berühmte  Or^el. 

In  diefer  Gegend  der  Stadt  iß  eine  Quelle, 
deren  Wafler  fehr  gefchätzt  wird.  Die  Lava- 
Huth  von  1669  hatte  He  bedeckt.  Der  Verluß 
fchien  unerfetzlich.  Man  fpürte  ihr  auf  We- 
gen, die  man  durch  die  erßarrte  Lava  bahnte, 
nach , war  über  Erwarten  glücklich , und  jetzt 
ftrömt  He  aus  den  gewölbten  Canälen,  wie  aus 
dübern  Felfengrotten,  reich  hervor-  Die  Erfchei- 
nung  iß  überrafchend , und  man  fieht  zweifelhaft, 


36'a 

ob  man  lieh  mein-  des  Anblickes  , oder  der  Kühn- 
heit des  Unternehmens  freuen  foll. 

Die  Univerßtät  zu  Catania  ift  die  einzige  in  Si- 
cilien  und  von  hohem  Alterthum.  Wir  lernten  un- 
ter den  Lehrern  verdienßvolle  Männer  kennen.  Der 
durch  Schriften  rühmlich  bekannte  Lehrer  der  Na- 
turkunde, Don  Giufeppe  Gioeni,  beßtzt  eine  wich- 
tige und  trefflich  geordnete  Naturalien famni- 
lung.  — Auch  eine  Ritteracedeimc  ift  hier ; 
das  fogenannte  Cultellianifche  Infiitut.  Wir  fa- 
llen das  Gebäude,  welches  grofs,  luftig  und 
fehl*  gut  eingerichtet  iß : die  innere  Einrich- 

tung diefer  Anhalt  foll  nicht  geringeres  Lob  ver- 
dienen. — Die  fogenannte  Academie  der  Aet- 
naer,  eine  Gqfellfchaft  der  Wißen Ccbaften,  die 
in  Catania  ihren  Sit/,  hat  iß  bekannt. 

Vor  der  Stadt  hat  der  verßorbene  Fürß 
Bifcari  auf  dem  Knicken  der  erßarrten  Lava- 
Jluth  von  1669  ein  Landhaus  und  einen  Garten 
anlegen  laßen.  Mit  grofsem  Aufwande  find 
hier  Teiche  gegraben  , Wege  durch  den  har- 


ten  Stein  gehauen,  grofse  Vertiefungen  mit 
lnuzugeführter  Erde  aus£cfüllt,  und  diefe  mit 
Bäumen  bepflanzt  worden.  Selbft  wo  dio  Lave 
faft  noch  nackt  zu  Tage  liegt,  blühen  Capern, 
und  grünen  Indifclic  Feigenßauden.  Nach  der 
Befchaflenheit  des  Bodens  nannte  der  Fürft  diefe 
Anlage  Villa  Söabrofa.  Ihre  Erfcheinnng  in 
diefen  öden  Lavagefilden  ift  fehr  überrafchend, 
und  man  bewundert  auch  hier  wieder  den 
Mann,  der  fleh  durch  jede  Schwierigkeit  Bahn 
machte,  und  durch  jene  feltene  Umfaflimgs- 
gabe , die  keinen  Gegenftand  von  feiner  Thä*! 
tigkeit  unerreicht  liefs,  fein  ganzes  Volk  mit 
einem  gleichen  Geilte  zu  befeslen % eine  neue 
Schwungkraft  in  ihm  zu  erwecken  vermochte. 

Soviel  von  Catania^,  und  genug  für  heute. 
Lebt  wohh 


Zw  an  zig  ft  er  Brief. 


Der  Aetna. 

Den  5ten  bis  yten  Julius 
1792. 

So  large  wir  in  Catania  verweilten , Iahen  wir 
oft  fclion  mit  eilendem  Verlangen  nach  dem  Aet- 
na, an  deflen  Schwelle  wir  jetzt  ftanden,  deflen 
Gipfel  das  erliabentte  Ziel  unterer  fchönen  Reife 
war.  Jede  Wolke,  die  lieh  an  dem  Abhange  la- 
gerte, oder  die  kahle  Scheitel  verhüllte,  machte 
uns  Sorge,  fo  wie  jeder  Augenblick,  wenn  wir 
den  grofsen  Anblick  ungetrübt  genofien  , untere 
Hoffnungen  erneuerte,  untere  Ungeduld  ver- 
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mehrte.  Endlich  erfcliien  der  Tag  der  Abreife, 
und  die  Hälfte  des  Berges  war  hinter  Wolken 
verborgen.  Unter  fo  zweydeutigen  Auslichten 
traten  wir  tinfere  Wanderung  nach  dem  Aetna 
an,  eine  Wallfahrt,  worauf  wir  drittehalb  Tage 
und  Nachte  zubrachten,  die,  wie  Ihr  erwarten 
werdet,  zu  den  merkwürdigften  unferer  Reife 
gehören.  Was  wir  fallen,  bewunderten , genof- 
feil.  Euch . durch  Darftellung  lebendig  unter  die 
Augen  zu  bringen,  meinen  Genufs  felblt  mit 
Euch  zu  theilen,  dafs  diefes  mir  gelingen  möch- 
te, erlaubt  das  Bewufstfeyn  meines  Unvermögens 
mir  nur  zu  wünfchen,  nicht  zu  hoffen,  und 
ich  mufs  daher  heute,  wenn  jemals,  ein  nach- 
lichtsvolles Gehör  von  Euch  erbitten. 

Der  Aetna  nimmt  einen  grofsen  Theil  der 
Provinz  Val  Demone  ein.  Gegen  Morgen  fircbt 
er  aus  den  GewälTern  des  Jonifchen  Meeres,  gegen 
Mittag  aus  der  gefegneten  Ebene  von  Catania  ge- 
waltig empor.  Tiefe  Thäler  fchciden  ihn  gegen 


Abend  und  Mitternacht  von  den  Häruifchen  und 
Neptunifchen  Gebirgen.  Zwey  Flüfse,  der  Gia- 
retta,  welcher  unterhalb  Catania,  und  der  Al» 
cantara,  welcher  bey  Taormina  in  das  Meer  fiiefst, 
ergiefsen  fich  aus  nachbarlichen  Quellen,  bey- 
nali  im  Kreife,  um  ihn  her,  und  begränzen  mit 
dem  Meere  fein  weites  Gebiet.  Diefes  erftreckt 
fich  in  einem  Umfange  von  etwa  dreyfsig  Stunden 
Weges,  und  die  Hohe  feines  Gipfels  über  die 
Fläche  des  Meeres  wird  zu  fiebzehn  bis  acht- 
zehn hundert  Parifer  Toifen  angegeben.  Ein 
einzelner  Berg  ift  der  Aetna  eigentlich  nicht  zu 
nennen,  fondern  ein  ungeheuerer  Haufen  von 
Bergen,  übereinander  geftürzt,  wie  diejenigen  et- 
wa, worauf  fich,  wie  die  Fabel  erzählt,  die  alten 
Giganten  einen  Weg  in  den  Himmel  zu  bahnen 
trachteten.  Vulkane  flehen  gethürmt  auf  Vnlka. 
neu,  und  wechfeln  mit  grofsen  Thälern,  bis  an 
den  dampfenden  Gipfel,  dellen  befchneyte  Scheitel 
weit  über  alle  Berge  Siciliens  her  rieht.  So  ge- 
bildet und  fo  gefchieden  von  allen  übrigen  Tliei- 
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len  der  Infel,  wird  das  Aelnngebirge  mit  Recht 
eine  kleine  Welt  genannt.  Auf  ihm  findet  lieh 
jedes  Clima,  jeder  Segen  der  befruchtenden 
Natur,  und  jede  Art  des  menfchlichen  Anbaues. 
Ewiger  Winter  ifi  auf  den  efhahenen  Schneege- 
filden um  den  Gipfel.  Dort  wächft  kein  Kraut, 
keimt  nicht  einmal  ein  kleines  Moos,  fondern 
der  fcliwindcnde  Schnee  enthüllt  nur  unfruchtba- 
re Schlacken.  Unter  diefer  Wüfte  umzingelt  ein 
dichter  Wald  von  Caftanien,  Eichen  und  Buchen 
das  ganze  Gebirge  in  feiner  Mitte.  In  den  mo- 
dern Gegenden  lierrfcht  ewige  Anmutli  des 
Frühlings- und  prangt  mit  ihr  ewig  die  Fülle  des 
Herbltes.  Reiche  Saatgeftlde  wechfeln  mit  fet- 
ten Wiefen  und  fchattigen  Fruclithaynen.  Selblt 
Datteln  reifen  hier  neben  glühenden  Pomeran- 
zen, roihgcfprenkeltcn  Feigen  und  dunkeln  Gra- 
naten. Alle  KTäuter  duften  ftärker,  und  lebhafter 
fcheintdie  Farbe  von  Laub  und  Blumen.  Zahllofe 
Dorffchafteu  liegen  in  diefem  Paradiefe  zerftreut, 
und  hie  und  da  erhebt  ftch  auch  eine  Stadt  oder. 


36  s 

ein  grofser  Hecken.  Die  Einwohner  lind  durch- 
gchends  wohlgeftaltet,  viele  fcliön,  und  fcltei- 
nen  ein  fleifsiges,  gutartiges  und  frohes  Volk. 
Die  ganze  untere  Gegend  des  Gebirges  ilt  un- 
glaublich bewohnt. 

' Als  Vulkan  ilt  der  Aetna  feit  undenklichen 
Zeiten  bekannt.  Das  unablällige  dumpfe  To- 
ben in  feinen  weiten  nächtlichen  Hallen  veran- 
lafste  die  Alten  lieh  ihn  als  die  Behaufung 
Vulkans  und  die  Elfe  der  Cyclopen  vorzuitellen. 
Sein  flammender  Abgrund  war  ihnen  der 
Schlund  des  hundertköpligen  Typhons.  Diefe 
Sage  hat  fielt  unter  dem  Volke  noch  nicht  ver- 
loren; nur  die  Namen  hat  der  chriftliche  Sici- 
lier  verändert.  Typhons  Stelle  hat  Satan  einge- 
nommen, und  des  Teufels  Rachen,  Bocca  del 
Diavolo,  ift  noch  jetzt  die  gemeine  Benennung 
des  Craters.  Die  Ausbrüche  des  Aetna  find  fel- 
tener  als  des  Vefuvs,  aber  auch  faß  immer  ver- 
heerender. Oft  ftürzt  fielt  die  entfetzliche  Fluth 
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über  weite  Saatgehlde,  ze^ftort  Weingärten  und 
Fruchthayne,  bedeckt  ganze  Dorffchafteu,  und 
jeder  Boden,  den  he  berührt,  wird  eine  Wüfte 
auf  Jahrhunderte.  Kein  Ort  um  den  ganzen 
Aetna  ift  von  diefer  Gefahr  frey,  weil  die  I.ava 
feiten  aus  den  Wänden  des  erhabenen  Craters, 
fondern  mclirentlieils  an  irgend  einem  andern 
Ort , ja  oft  felbft  an  dem  Fufse  des  Berges  her- 
vorbricht. Dennoch  hindern  die  immer  wie- 
derkommenden Verheerungen  und  die  ftets  er- 
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neuerten  Schrecken  die  Bewohnung  diefer  Para- 
diehfehen  Gegenden  nicht;  fondern,  forgenlos 
wie  jedes  andere , verlebt  das  gute  Aetnavolk 
feine  Tage,  der  Sonne  vertrauend,  die  ilim  mil- 
der lächelt,  und  feinem  Boden,  der  ihm  für  je- 
den Raub  des  zerftörenden  I'euers  taufendfachen 
Erfatz  beut. 

Es  war  der  heben te  Julius  um  vier  Uhr 
Nachmittags,  als  wir  das  fcliöne  Catania  verlief- 
fen.  Ein  erfahrner  Piedotto,  fo  heilscn  die 
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II.  Bund 


Wegweifei'  auf  dem  Aetna,  war  unfer  Beglei- 
ter. Aus  der  Stadt  führte  unfer  Weg  uns  über 
die  erharrte  Lavafluth  von  1669,  noch  immer 
eine  weite  Schlackenwüfte,  unberührt  von  der 
wohltliätigen  Hand  der  erzeugenden  Natur.  Sor- 
genvoll fahen  wir  Wolken  in  den  Klüften  des 
Berges  häufen  und  feinen  Gipfel  verhüllen : ein- 
mal begann  es  fogar  zu  regnen;  aber  bald  er- 
heiterte die  Luft  lieh  wieder,  der  Himmel  fchien 
uns  geneigt,  und  wir  eilten  froh  unferm  grofsen 
Ziel  entgegen.  Jetzt  ritten  wir  in  den  Thälern 
der  unteren  fruchtbaren  .Gegend  des  Gebirges, 
Regione  Piedemontana , hinauf,  und  fanden  he 
nicht  unter  ihrem  Kufe  gefchmückt  mit  jedem 
Heize  des  fruchtbaren  Siciliens.  Grofse  Oel- 
pflanzungen  wechfelten  mit  Weingärten  und 
Fruchthaynen,  Baum  und  Rebe  mit  mannich- 
fachem  Segen  belaftet.  Ein  Dorf  folgte  dem 
andern , alle  aus  Lava  niedlich  gebaut,  und  be- 
wohnt von  frohen  Kindern  des  Aetna,  die  uns 
frifchgepllückte  Früchte  wetteifernd  entgegen 
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reichlcn.  Hinter  Nicoloü , dein  letzten  dibfer 
Dörfer,  beginnt  um  die  zwey  kegelförmigen 
röthlicli  fcheinenden  Berge,  Monti  rofli  genannt, 
welche  durch  den  Ausbruch  von  1669  gebildet 
wurden,  eine  grofse  Afchenwüfte.  Wo  he  en- 
det, liegt  das  Klofter  S.  Nicola  dell  arena,  den 
reichen  Benedictinern  zu  Catania  gehörig,  deren 
urfprünglicher  Sitz  es  war.  Jetzt  wohnt  nur 
ein  Layenbruder  darinn,  welcher  die  Güter  und 
Gefälle  des  Ivlofters  verwaltet.  Das  alte  Gebäude 
liegt  in  dem  Schatten  hoher  Caftanien,  Pinien 
und  Silberpappeln , über  die  Ebene  von  Catania 
fclion  weit  erhaben.  Ich  fühlte  den  Hauch  einer 
frifcheren  Luft,  und  bemerkte  in  demfelben  Au- 
genblick viele  vaterländifche  l'ruchtbäume.  Wie 
ein  Strahl  des  Lichtes  durchfuhr  mich  die  ge- 
liebte Erinnerung,  und  laut  jubelte  ich  auf,  da 
icli  mich  unter  den  heimifchen  Himmel  in  un- 
forn  gruhgen  Baumgärten  verletzt  dünkte.  Die 
Ruhe  an  diefem  Orte  hatte  jetzt  zwiefachen  Pteiz 
für  mich.  Es  war  acht  Ulxr.  Wir  licfsen  un,- 
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f-cre  Mauhliiere  füttern , gen  offen  ein  frolies 
Mahl,  und  der  gute  L&yenbmder  liefs  es  an  ed- 
lem Weine  nicht  fehlen.  Um  zehn  Uhr  fetzten 
wir  unfern  Wreg  fort,  Anfangs  durch  tiefen 
Sand , dann  durch  eine  Schlack enwüfte,  und  ka- 
men nach  einer  Stunde  in  die  waldige  Gegend 
(Regione  Selvofa)  des  Gebirges.  Nahe  Höhen 
verbargen  uns  den  Giutltrom  der  Lava,  der  über- 
diefs  einige  Stunden  weit  von  uns  entfernt  war. 
Nur  die  lange  röthliche  Dampf wolke  fallen  wir 
auf  der  Morgenfeite  des  Berges  ruhen.  Defto 
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heller  feinen  der  Vollmond  zwifchen  den  hohen 
Wipfeln  der  Eichen  und  Buchen  auf  uns  herab. 
In  dem  Berge  war  es  Hill,  ftille  in  der  ganzen 
Natur : nur  ein  nächtlicher  Hauch  lispelte  in  den 
Bäumen.  Den  Blad  fanden  wir  überall  bequem. 
Vermuthlich  alfo  waren  diejenigen,  welche  ihn 
fo  gefahrvoll  und  be  Schwerlich  gefunden  haben, 
felir  unglücklich  in  der  W7ahl  ihrer  Wregweifer. 
Um  Mitternacht  erreichten  wir  gegen  das  Ende 
des  Vöaldes  die  fogenannte  Ziegengrotte  (Grotta 
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di  Caprioli),  eine  weite  Hole  aus  Harrender  La- 
va gebildet.  Nun  begann  die  höchfte  unfrucht- 
bare Gegend,  eine  ununterbrochene  fchreckliche 
W'üfie,  mit  kleinen  fcharfen  Bruchfiücken  von 
Lava  bedeckt,  worüber  der  Weg  unfern  Maul- 
thieren  äufserfi.  befcliwerlicli  wurde.  Nach  ein 
Uhr  fafsen  wir  bey  einer  zwey  tenLavagrotle  ab, 
und  ruheten  dort  eine  Viertelftunde.  Die  Kühe 
ward  jetzt  fehr  empfindlich.  Um  mich  zu  er- 
wärmen, gieng  ich  zuweilen  eine  Strecke  zu 
Fufs;  aber  die  Dünne  und  Leichtigkeit  der  Luft 
in  diefen  hohen  Gegenden  macht  bey  einiger  Be- 
wegung das  Athemholen  fo  fchwer  , dafs  ich  je- 
desmal bald  wieder  auffitzen  niufste.  Ungemein 
ergötzte  mich  auf  diefem  Wege  der  Anblick  des 
Himmels.  Der  Mond  fchien  ohne  Lichtkreis, 
eine  fcharf  begränzte  Kugel,  die  Sterne  ohne 
Schimmer,  lauter  lichte  Punkte  von  ungewöhn- 
licher Klarheit,  an  das  dunkle  Gewölbe  des  Him- 
mels geheftet.  Wir  fallen  jetzt  den  Monte  Rollo 
vor  uns,  fo  genannt  von  feiner  röthlichen  Farbe, 


einen  Berg,  der  in  dem  heftigen  Ausbruch  von 
1751  entftand.  Bald  darauf  erfqhien  uns  ganz 
nahe  der  erhabene  Gipfel,  und  die  grofse  Rauch- 
faule,  von  den  Strahlen  des  Mondes  mit  Silber- 
glanz gefclimückt.  Es  war  drey  Uhr  : da  hatten 
wir  die  letzte  Abltufung  des  Berges  erfliegen, 
eine  grofse  Terraße,  die  unter  dem  kegelförmi- 
gen Gipfel  gegen  Morgen  ausgebrfeitet  liegt. 
Plötzlich  ward  nun  die  Kälte  äufserft  heftig. 
Auf  tmferes  Freundes  Landolina  älteften  Sohn, 
der  uns  von  Syracus  gefolgt  war,  wirkte  die  un- 
gewohnte Empfindung  mit  folchem  Schrecken, 
dafs  er  faft  alle  Fällung  verlor.  Wir  führten 
ihn  hinter  einen  Lavahaufen  , wo  Schutz  vor 
dem  Winde  war,  und  ich  trat  jetzt  mit  einer 
Flafclie  Rum  hervor,  die  ich,  meinen  Gefährten 
unbewufst,  von  Catania  mitgenommen  hatte. 
Erharrt  wie  he  alle  waren,  liiefsen  he  den  neuen 
Aetnawirtli  herzlich  willkommen:  wir  brachten 
unfern  Patienten  wieder  zu  lieh,  und  alle  ge- 
harkt eilten  wir  jetzt  zu  der  Stätte,  wo  vor 


noch  nicht  langer  Zeit  die  Raine  des  fogenann- 
ten  Pliilofoplien - Thurms  Hand.  Diefer  Ort  ifi: 
ziu«  Genufs  der  Auslicht,  und  befonders  um  den 
Aufgang  der  Sonne  zu  beobachten,  gefchickter,  als 
der  zwey  Migiien  davon  entlegene  Gipfel  des 
Berges  felbft,  wo  der  wechfelnde  Dampf  oft  das 
Auge  hindert.  Hier  alfo  befcliloflen  wir,  das 
grofse  Scliaufpiel  abzuwarten. 

Die  Dämmerung  war  angebrochen;  das 
Licht  der  Sterne  begann  zu  fcliwinden,  und  all- 
mähiig  erblich  das  Antlitz  des  Mondes.  Deut- 
lieber  erkannten  wir  jetzt  die  Gegend  umher-; 
lauter  Berge  von  Afche  und  Schlacken  im  Kreife 
um  den  lierrfclienden  Gipfel  gelagert;  eine  wei- 
te grauenvolle  Wüße,  ohne  Spuren  irgend  eines 
Lebens.  Nur  den  Morgenwind,  der  uns  mit 
fchneidender  Kälte  aus  Often  entgegen  blies, 
hörten  wir  in  den  weiten  Klüften  laufen.  Un- 
ter uns  fchien  ein  Meer  des'  wogenden  Nebels 
in  unabfehliche  Ferne  ausgebreitet.  Das  iieigende 
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Morgenroth  zeichnete  fich  hoch  an  dem  Ge* 
fichtskreife. 

Bald  ward  es  lichter.  — Die  hohe  Bauch  faule 
über  dem  Crater  begann  zu  glänzen.  — Nun  er- 
blickten wir  gefcliieden  von  den  GewäfTern  die 
Länder;  — zwey  Königreiche  — Sicilien  unter 
uns,  jenfeit,  über  dem  Meere,  Calabrien,  des 
Himmels  Tochter,  wie  eine  Wolke  des  fernen 
Oltens , mit  Gold  und  Purpur  gefäumt.  — Im- 
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mer  heller  ftrahlte  der  Morgenhimmel.  — Uebcr 
Calabriens  Waldgebirgen  erfchien , einem  ver- 
kündenden Stern  gleich , das  leuchtende  Pünkt- 
lein,  ward  ein  flammender  See,  wallte  auf ; die 
Sonne  fcliwang  fich  empor. 

Noch  lange  blieb  die  Welt  unter  uns  in 
diiftern  Schatten  gehüllt.  Hinter  dem  Rerge 
fahen  wir  feinen  ungeheuren  Schemen  in  dem 
erleuchteten  Dunftkreis  immer  deutlicher  fich 
zeichnen.  — Jetzt  verbreitete  Licht  fich  überall. 
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mit  dem  Lichte  Leben,  die  Nebel  entflohen  aiff 
Schwingen  der  Nacht  über  den  weiten  Rücken 
des  Meeres. 

Wir  fallen  gegen  Mittag  das  ganze  füdliche 
Siciiien  von  Girgenti  bis  Catania  unter  uns  aus- 
gebreitet. Die  Berge  leinenen  niedere  Ilügel, 
die  Seen  Teiche,  die  anfehnlichften  Flüfse 
kleine  Bäche,  und  weite  Fluren  eiugezäunite 
Aecker.  Die  Städte  lagen  wie  kleine  Häuflein 
über  der  ganzen  Fläche  zerftrent.  Wir  erblick- 
ten hier  die  Höhe  von  Girgenti,  zeigten  uns 
dort  Caltagirone,  dann  das  zwiefache  Lentini, 
und  Syracus  mit  feinen  Häfen.  Zu  unfern  Füf- 
fen  lag  Catania,  die  prächtige  Sndt  des  Aetna, 
mit  reichen  Gefilden  umgeben.  — Gegen  Mor- 
gen fallen  wir  über  die  erhabenen  Wipfel  des 
Eichen- und  Caftanienwaldes  gerade  hinab  auf 
das  gekrümmte  Geftade  bey  Taormina , bis  an 
das  Neptuiiifclie  Gebirge , welches  den  Anblick 
von  Melhna  hinderte.  Wir  fallen  jenfeit  der 
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Strafse-  die  Kulte  Calalfrfiens  von  dem  Vorge- 
birge Spartivento  bis  an  die  Landfpitze  von  Tro- 
pea,  und  die  malerifche  Kette  der  Appenninen 
an  dem  blauen  Horizont  in  unabfehliclie  Ferne 
gedehnt.  Das  Meer  fcliien,  einem  Gebirge  gleich 
erhoben,  lieh  in  gränzenlofer  Ferne  mit  den 
Wolken  des  Himmels  zu  vermifchen. 

Ungern  ent riffen  wir  uns  dem  Anblick  die- 
fer  Welt  unter  uns,  um  den  noch  übrigen  Weg 
bis  an  den  Crater  zu  vollenden.  Wir  muftten 
unfere  Maulthiere  jetzt  zurücklafien , und  kamen 
darauf  durch  eine  Niederung,  die  theils  mit 
Afclie,  theils  mit  hartgefrornem  Schnee  bedeckt 
war,  bald  an  den  Fufs  des  kegelförmigen  Gip- 
fels. Diefen  fanden  wir  weder  fo  heil,  noch  mit 
fo  hoher  Afche  bedeckt,  wie  den  Gipfel  des  Ve- 

fuvs.  Viele  hervorragende  Steine  dienten  uns 
/ 

bald  als  Stufen  zum  Steigen;  bald  erleichterten 
he  uns,  wo  wir  nicht  aufrecht  flehen  konnten, 
die  Befcliwerde,  an  der  glatten  Schlackenwand 
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hinauf  zu  klettern.  Der  Anblick  des  nahen  Zie- 
les liefs  uns  nicht  müde  werden.  Ich  hatte  frü- 
her als  alle  andere  die  Höhe  erreicht,  und  Raunte 
an  dem  Rande  des  entfetzlichen  Schlundes.  Er 
lenkt  (ich,  allmählig  verengt,  und  an  feinen 
Wänden  mit  einer  Salmiak-  und  Schwefelkrufte 
bekleidet,  hinab  in  ungemeffene  Tiefe,  wo  lieh 
der  Blick  zuletzt  in  die  Nacht  des  Abgrundes 
verliert.  Dampfwolken  wie  von  fiedendem  Waf- 
fer,  Reigen  beRändig  aus  ihm  empor.  Der  obere 
Rand  befteht  aus  Hügeln  ungleicher  Höhe,  die 
ihre  GeRalt  oft  verändern.  Ich  fchätzte  feinen 
Umfang  auf  eine  Rarke  halbe  Stunde.  Der  Bo- 
den iR  voll  grofser  und  kleiner  Oeffnungen, 
woraus  immer  dicker  Schwefeldampf  dünRet, 
der  uns  oft  fo  befcliwerlich  wurde,  dafs  wir  uns 
gegen  den  Wind  wenden  mufsten,  um  Duft 
zu  fcliöpfen.  Der  Grund  iit  locker,  von  dem  be- 
Räudig  aufReigenden  Dampfe  feucht,  und  fo 
lieifs,  dafs  man  unmittelbar  unter  der  Oberfläche 
nicht  die  Hand_,  halten,  und  an  manchen  Orten 
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auch  nicht  lange  flehen  kan  in  Ueberall  findet 
ficli  Schwefel»  tlieils  gediegen  in  kleinen  Stük- 
ken,  tlieils  in  Kräften  um  Steine  und  Schlacken. 
Den  Rand  zu  umgehen  ift  nicht  möglich,  weil 
man  an  der  Seite,  wohin  der  Wind  den  Rauch 
treibt,  nothwendig  erfticken  müfste.  Auch  die 
Auslicht  wird  immer  nach  irgend  einer  Seite 
von  der  Dampfwolke  gehindert,  und  dazu 
lierrfclit  keiner  der  Hügel , welche  den'  Crater 
einfcliliefsen,  durch  feine  Höhe  genug  über  die 
andern,  um  den  Anblick  der  ganzen  untern  Ge- 
gend rund  umher  von  feinem  Gipfel  zu  geftat- 
ten.  Eine  Stelle  alfo,  von  welcher  man  die  ganze 
Infel  überfchauen  könnte,  eine  folche  Stelle,  wie 
fie  fchon  mehr  als  einer  umftändlich  bcfchrieben 
hat,  giebt  es  auf  dem  ganzen  Aetna  niclit.  Auf 
dem  mitternächtlichen  Gipfel  fallen  wir  noch 
die  nördliche  und  einen  grofsen  Tlieil  der  wei- 
ten weftlichen  Auslicht.  Diefer  Ort  ift  von  al- 
len der  gefchicktefte,  um  den  Bau  der  Infel  wahr- 
zunehmen. Die  Neptunifchen,  die  Häraifchen 


und  die  Madonia  Gebirge  erftrcckten  fich , tlieils 
mit  kahlen  Scheiteln , tlieils  mit  waldigen  Gip- 
feln , in  langen  Ketten,  wie  Meereswellen,  zu 
unfern  Füfscn,  bis  in  den  fernften  Welten  • wo 
der  einfame  Eryx  die  Reihe  befclilofs.  Hin- 
ter dem  Eryx  glaubten  wir  noch  das  Meer 
zu  entdecken,  aber  Nebel  und  Dampf  waren  uns 
auf  aiefer  Seite  hinderlich,  und  dazu  vermutlie 
ich,  dafs  wir  uns  in  der  Richtung  täufchten,  denn 
fchoii  das  Vorgebirge  von  Marfala  liegt  unter 
dem  Gelichtskreife  des  Aetna.  Ich  weifs,  diefe 
Behauptung  wird  Euch  Wunder  nehmen , weil 
Brydones  fchöne  Erzählung  von  feiner  Aetna- 
Reifegewifs  auch  Euch  verleitet  hat,  den  Gesichts- 
kreis des  Berges  bis  an  die  Kühen  von  Afrika 
und  felbft  Griechenland  auszudehnen.  Es  ih 
mir  unbegreiflich,  wie  einem  Manne,  der  fo 
viele  phyhfclie  Kenntniffe  wie  Brydone  befitzt, 
die  geometrifche  Falfcliheit  des  ;ron  ihm  aufge- 
rtellten  Grundfatzes , dafs  der  Halbmeher  des 
Gefichtskreifes  eines  erhabenen  Gegenltandes  in 


gleichem  Verhältnifs  mit  feiner  Höhe  zunehme, 
hat  entgehen  können.  Wie  würde  er  erftaunt 
feyn,  wenn  er  den  Verfucli  gemacht  hätte,  die 
Höhe  des  Berges  nach  feiner  Hypothek  zu  be- 
ftimmen  ! Ben  Umfang  des  Aetna-Horizontes  mit 
Brydone  zu  zwey  taufend  Englifchen  Meilen  an- 
genommen, mufste  feine  Höhe  über  die  Meeres- 
fläche nicht  weniger  als  zehn  taufend  fünf  hun- 
dert Parifer  Toifen  betragen.  Biefes  wäre  noch 
mehr  als  die  vierfache  Höhe  des  Mont  Blanc, 
und  der  Aetna  alfo  ein  Berg,  gegen  welchen  felbft 
der  Chimborazo  nicht  viel  mehr  wie  ein  Maul- 
wurfshügel erfclieinen  miifste.  Aus  Neugierde 
habe  ich  mir  die  Mühe  genommen,  die  wahre 
Gröfse  des  Gefichtskreifes  des  Aetna  zubeftimmen. 
Sein  Ilalbm elfer  beträgt,  die  Höhe  des  Berges  nach 
Brydones  eignen  Beobachtungen  zu  177t  Parifer 
Toifen,  und  den  Halbmelfer  der  Erde  zu  3,270,800 
Toifen  angenommen,  nicht  mehr  als  107,649 
Toifen,  etwas  über  acht  und  zwanzig  Gcogra- 
phifche,  gegen  hundert  und  dreyfsig  Englifche 


Meilen.  Der  Umfang  des  Kreifes  betrügt  dem- 
nach 676,035  Toifen , gegen  hundert  und  achtzig 
Geographifclie , oder  achthundert  und  fünfzehn 
Englifche  Meilen  *).  Mithin  ift  das  mehr  als 
dreyfsig  Geograpifclie  Meilen  von  dem  Aetna 
entfernte  weftliclie  Vorgebirge  von  Sicilien  auf 
feinem  Gipfel  nicht  zu  fehen , und  felblt  Malta 
kann  nur  an  der  äufserften  Gränze  des  Gefichts- 
kreifes  erfcheinen.  Uns  hinderten  Dünfte,  es  zu 
fehen.  Wahrlich,  es  ifl  mir  leid,  dafs  ich  es 


*)  Herr  Spallanzani  nimmt  die  Höhe  des 
Aetna  zu  neunzehn  hundert  Toifen  an;  aber 
auch  diefe  Angabe  beruht  auf  keiner  mathemati - 
fehen  Bleffung , und  ich  zweifle  Jehr , dafs  ßie 
richtiger  als  die  Brydonifche  ißt.  Nach  diefer 
Schätzung  xuürde  der  Halbmeßfer  des  Gefickt s - 
kreißes  ohngeßähr  eine  Geographifclie  IVleile  groß 
Jer  feynt  als  ich  ihn  beßtimmt  habe ; doch  aber 
die  J/Veßtküßts  der  Infel  noch  immer  nicht  er- 
reichen. 


bin , der  unfern  lieben  Brydone  bey  Eucii  zu 
einem  folchem  Fall  bringt;  aber  mufs  ich  nicht? 
Denn  was  würdet  ihr  nicht  von  uns  renken,  da 
wir  fo  viel  weniger  als  alle  unfere  Vorgänger 
auf  dem  Aetna  gefelien  haben.  Brydone  fcheint 
ein  eigenes  Y\  ohlgefallen  daran  gefunden  zu  ha- 
ben, die  Aetna  Reife  als  ein  Herculifches  Aben- 
theuer darzuftellen  , und  allen  Gegenftänden,  die 
er  auf  dem  Berge  fall  einen  Anftrich  des  Wun- 
derbaren zu  geben.  Seiner  Ilypothefe  über  den 
Umfang  des  Geflchtskreifes  des  Aetna  war  es  an- 
gemeflen,  dafs  er  die  Sonne  aus  dem  Meere  auf- 
fteigen  fall,  in  einer  Jahrszeit,  wo  fie  doch  ihm, 
wie  uns,  über  den  Calabrifclien  Gebirgen  auf- 
gehen mufsüe.  Doch  diefes  Verfelieu  wollen 
wir  feiner  Mufe  Verzeihen,  und  was  verziehe 
man  nicht  der  liebenswürdigen  bezaubernden 
Carnoene  ? Weniger  poetifch  ift  das  Verfelieu 
eines  neuern  Reifenden,  der  uns  aus  feiner 
Erzählung  fchliefsen  läfst,  dafs  er  die  Sonne 
im  November  hinter  den  Gebirgen,  a'lfö  in 
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Nordolten  aufgehen  fall  *)  , da  et  doch,  felbit  in 
dem  Anfänge  diefes  Monats,  die  trefFlichfie  Ge- 
legenheit gehabt  hätte,  fie  wenigßens  zwanzig 
Grade  von  der  Calabrifchen  Külte  aus  der  hohen 
See  hervortreten  zu  fehen,  und  uns  ein  Scliau- 
fpiel  zu  befchreiben , um  deflen  Anblick  ich  ihn 
herzlich  beneidet  haben  Würde.  Derfelbige  zeigt 
uns  ganz  Sicilien  von  dem  Philofophen-Tliurro, 
alfo  durch  den  hohen  Berggipfel  des  Aetna,  der 
uns  andern  auf  diefer  Stelle  noch  die  ganze  Weit* 
feite  der  Infel  verbarg.  Auch  ÜVIehina  und  Palermo 
zeigt  er  uns,  da  doch  ein  jeder  weifs,  dafs  in  die* 
fen  Städten  nahe  Berge  den  Anblick  des  Aetna  hin* 


*)  Ein  noch  viel  fonderhareres  Verfchen  diefer 
Art  findet  ßch  in  dem  er  fen  Bande  der  Reifehe - 
fchreihung  des  feit  gen  JVloritz  Er  erzählt  von 
einem  Nachtnit  tagsfpaziergange  uni  Rimini , da  er 
die  Sonne  iiher  den  Gebirgen  Dalmatiens  t alfo  ge- 
rade in  Ofen  unter  g eben  fah. 

Bb 


IR  Band . 
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dern,  und  es  lieh  alfo  mit  mathemätifcher  Ge- 
wifsheit  behaupten  läfst,  dafs  auch  Me/Tnia  und 
Palermo  nicht  von  dem  Aetna  zu  fehen  find  *). 
Dergleichen  mathematifclie  Külmheiten  find  um 
fo  viel  auffallender , da  es  unbegreiflich  ift , wie 
man  eine  folclie  Welt  zu  feinen  Füfscn  über- 
fchauen  kann,  und  nicht  zufrieden  mit  ihrer  un- 
befclireiblichen  Schönheit , die  Erde  platt  wer- 
den läfst,  um  zu  fehen,  was  nicht  zu  feilen  ift. 

• - * • 

An  dem  nördlichen  Abhange  des  Berges 
hat  ficli  in  dem  May  diefesl  Jahres  ein  neuer 


*)  Briefe  über  Calabrien  und  Sizilien  von  I. 

II.  Ii artelo  ***.  Sollte  man  nach  allem  diefem 
nicht  muthmafsen , ivas  Herr  Bartclo  feinen  Le f er 
von  Brydone  argwohnen  liifst,  dafs  er  die  Spitze  des 
Berges  nie  erreicht  habe.  Brydones  argen  Irrthum 

in  Anfehung  der  VI  eite  des  G e ficht  skr  eif es  ver- 
mehrt Herr  B artelo  hoch  , indem  er  die  Engli fehen 
Meilen  feines  Autois  zu  Italiani fehen  Miglien 
macht , 
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Schlund  gebildet,  welcher  von  dem  alten  nur 
durch  eine  enge  Scheidewand  abgefondert,  und 
auch  von  weitem  Umfange  iß.  Wir  warfen 
Steine  in  die  Mündung,  woraus  vor  kurzem 
noch  die  Lava  gefloflen  war,  und  hörten  ße  eine 
lange  Zeit  von  Stufe  zu  Stufe  ftürzen.  Unfer 
S — glaubte  ße  zuletzt  in  das  Waffer  fallen  zu 
liören ; mir  fchien  es  nicht  fo.  Da  ihr  Fall 
häufig  unterbrochen  wurde  , konnten  wir  aus 
feiner  Dauer  nicht  auf  die  Tiefe  der  Kluft  fchlief« 
fen.  Wir  befchäftigten  uns  damit,  das  Experi- 
ment zu  wiederholen  , als  es  plötzlich  in  der 
Tiefe  des  Abgrundes  fürchterlich  zu  krachen, 
anfieng ; ein  fehr  vernehmliches  Quos  ego *  *), 
welchem  leicht  ein  Steinregen  hätte  folgen  kön- 
nen. Unfer  Piedotto  eilte  mit  uns  von  dannen. 
Bb  2 


* 


*)  Ich  will  euch! 


5 m 


Uufer  Ziel  war  erreicht,  und  durch  keine 
Begierde  mehr  beunruhigt,  überliefsen  wir  uns 
auf  unferm  Rückwege  ganz  dem  Genufs  der 
ur.ermefslichen  Ausficht.  Immer  fallen  wir  ße 
jetzt  vor  uns,  diefe  gränzenlofen  Meere,  diefo 
Lander  , diefe  Infein  , diefe  weiten  Ebenen ; 
fallen  diefe  Gebirge,  die  uns,  an  ihrem  Fufse, 
^n  den  Himmel  emporzuRarren  leinenen  , tief 
unter  uns  wie  niedere  Hügel  aneinaiidergekct- 
tet.  Hinter  uns  donnerte  der  Berg.  Wir  blie- 
ben jeden  Augenblick  Raunend  Rehen  > froh 
unferes  Genufscs,  und  ein  jeder  froh,  fein  Ent- 
zücken mit  dem  Freunde  thcilen  zu  können. 
Au  dem  Philofophcu-  Thurm  beRiegen  wir  un- 
fere  Maultliiere  wieder , durcheilten  jetzt  fthncl- 
ler  die  weite  LaväwuRe,  und  freuten  uns  hier- 
auf  der  Wiedererfcheinung  einer  lebendigen 
Natur.  Wir  raReten  kurze  Zeit  in  der  Ziegen- 
grotte  , fallen  nun  bey  Tage  den  grofsen  Ei- 
chenwald, und  langten  gegen  ;cwey  Uhr  Nach- 
mittags, zwar  felir  ermüdet,  aber  hüchR  zu- 


frieden  mit  unterer  Wallfahrt  iu  (dem  Klofler 
S.  Nicolo.  dell’  arqna  wieder  an.. 

Geliärkt  durch  Speife  und  Schlaf  machten 
wir  uns  eine  Stunde  nach  Mitternacht  wieder 
auf  , um  noch  vor  Anbruch  des  Tages  an  die 
ftrüanende  Lava  zu  kommen.  Heftiges  Toben 
iu  den  Klüften  des  Berges  verkündigte  fchou 
vor  zwey  Monden  den  Ausbruch.  Da  öffnete 
hch  im  May  der  neue  Schlund  * den  wir  auf 
dem  Gipfel  gefeiten  hatten  , und  die  Lava  er- 
gofs  hch  hehzßhn  Tage  lang  aus  feiner  Seile. 
Den  elften  Junius  brach  der  neue  Lavaftrom*. 
den  wir  jetzt  zu  leben  gierigen,  an  der  Sudoh- 
Seite  des  Berges,  unter  dem  Monte  Roffo  her- 
vor. Zugleich  hockte  die  Fluth  an  dem  Gipfel, 
fo  dafs  wir  he  fchon  ganz  erkaltet  fanden,,  und 
das  Toben  in  dem  Berge  hörte  auf.  Wir  wa- 
ren noch  nicht  weit  von  unferm  Kloiier , als 
wir  fclion  den  ganzen  Strom,  eine  lange  Feuer- 
ftrafse  , in  der  Ferne  erblickten  ; aber  bald 


vetbargen  ihn  nahe  Höhen  uns  Wieder  , und 
nur  die  über  der  ganzen  Oftfeite  des  Berges  er- 
habene, giutrothe  Dampfwolke  fchien  uns  im- 
itier entgegen.  Der  Wind  ruhte,  der  Himmel 
War  heiter  ; der  Mond  hinter  uns  kleidete 
die  weite  Ebene  von  Catania  in  fein  friedliches 
Licht.  Der  weifse  Duft  zog  wogend  über  dem 
Meer.  Vor  uns  breitete  die  gewaltige  Erleuch- 
tung fich  immer  mehr  aus.  Wir  ritten  durch 
den  Wald , fchweigend , und  in  gefpannter  Er- 
wartung grofscr  Dinge.  Aus  dem  Walde  ka- 
men wir  wieder  in  weite  Lava- Wüflen.  Nahe 
fallen  wir  jetzt  den  grofsen  Glutftrom.  Ein 
Meer  von  Flammen  fchien  uns  entgegen  zu  flu- 
then  , zu  glühen  die  ganze  Seite  des  Berges , 
und  unten  flammend,  blutig  oben  , flieg  der 
kraufe  Dampf  auf , und  erfüllte  den  halben 
Lufthimmel.  — Um  halb  vier  Uhr  flanden  wir 
an  dem  Strom  der  Lava. 

Wer  in  dem  blühenden  Hasli  - Thal  den. 
donnernden  Sturz  dei  R.eichenbaches  von  der 


hohen  Alpe  in  das  finitere  Felfenbecken  gefehen 
hat,  mag  es  verhielten , hell  von  dem  Sehau- 
fpiel  , welches  wir  vor  unferen  Augen  fahen, 
ein  Bild  zu  entwerfen.  .Hoch  an  dem  Berge 
brach  die  nie  verwiegende  Fülle  der  Glut  .aus 
einer  nächtlichen  Halle  hervor,  ftürzte , eine 
gewaltige  Feuerfäule,  fprüliend  hinab,  ftrörato 
dann  in  einem  tiefen  Lavabettc  ungeftüm  an  uns 
vorbey  .,  und  ergofs  fich  zuletzt  in  ein  weites 
Becken,  wo  fie  w-ogend  einen  Flammenfee  bil- 
dete» Aufgetliürmte  fchwarze  Schlackenhaufen 
fchienen  Infein  in  diefemSee.  Der  rotlie  Dampf 
flürmte  wirbelnd  aus  der  Glut  auf,  und  Äand 
vor  uns , eine  feurige  Mauer , von  unabfehli- 
eher  Länge.  Lebhaft  erinnerte  mich  der’  An- 
blick des  nach  feiner  Gröfse  und  Schönheit  un- 
befchreiblichen  Schaufpiels  an  das  treffende  Ge- 
mälilde  , welches  » der  erhabene  Dichter  der 
Griechen  Pindar  davon  entworfen  hat: 

Aber  fo  viele  nicht  Zeus-  liebt 
- Fliehn  beftürzt,  der  Pieriden 


Schallende  Stimme  vernehmend , 

Auf  der  Erde,  wie  im  unendlichen  Meer. 

Auch  der  tief  im  graufenvollen 

Tartarus  liegt , der  Götter 

feind,  der  hundertköpfige  Typhös* 

Welchen  einlt  Kilikien  in  viel 

Bedungener  Hole  nährte.  Aber 

Ietzo  laftet  fchwer  ihm  die  zottige  Bruft  übet 

£yme  die  meerumzingelte  Küfte, 

Und  Sikelien ; bändigt  ihn  die 
Säule  des  Himmels,  vom  Sturm 
Umbrauft , Aetna  , fchneidenden  Schnees 
Nährer,  fo  lang  das  greifende  Jahr  wallt. 

Tief  aus  feinen  Schlünden  brechen 
GrauJ enerregenden  Feuers 
Seine  Quellen  tofend  hervor. 

Dicken  Dampfes  glühende  Wogert  rollt  Tags 
4er  Strjrm 

Xu  den  'Wplken.  Aber  nächtlich  wälzt 
Sich  im  Dunkel , donnernde  Felfen  Jchleudernd 


ln  des  Meeres  Tiefe,  die  lodernde  Glut . 

Diefe  wilder  Ströme  Hephäftos  fpeit  das 
Kriechende  Unthier  empor. 

Starrer  Schauder  fafst , wer  mit  Augen  es 
fcliauet. 

Selbft  ein  Wunder,  fern  nur  von  des  Wal- 
lers Mund 

zu  vernehmen. 

Wie  gefeffelt  zwifchen  Aetnas 
Dunkelumfchattetem  Gipfel, 

Und  dem  Fufs  er  liegt;  es  durchfurcht 
Ihm  den  gegenßemmenden  Rücken  das  Fel- 
fenbett  1 

I [Pindars  erfte  Pythifche  Ode  iiberfetzt  von  Hum - 
hold.) 

Der  Glutftrom  hatte  fich  in  der  älteren  La- 
va ein  tiefes  Bette  gewühlt,  und  lange  Dämme 
aufgetliürmter  Schlacken  fafsten  feine  beyden 
Ufer  ein.  Wir  fliegen  unferm  Führer  nach  auf 
einen  diefer  Dämme , und  fallen  von  ihm  hinab 
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gerade  in  die  ßrömende  Lara.  -Wir  waren  ihr 
fo  nahe,  dafs  wir  ße  mit  Stäben  erreichen  konn- 
ten, welche  darauf  foglejch  in  Flammen  auf- 
loderten. Die  Breite  des  Stromes . fchien  mir 
liier  nicht  viel  über  zwölf  Fufs  zu  betragen. 
Seine  Oberfläche  war  fall  durchaus  .jmit  glühen- 
den Schlacken  bedeckt,  die,  wie  auf  einem  Finde 
das  Treibeis,  ßch  einander  fortfehoben,  und  mit 
Ungeftüm  vorbcyraufchten.  Hier  und  da  fah 
man  zwifchen  den  Schlacken  in  die  reine  Fluth 
der  Lava.  Die  Schnelligkeit  des  Stromes  war 
aufserordentlich.  Steine,  die  wir  hineinwarfen, 
blieben  auf  den  Schlacken  liegen,  und  wurden 
mit  ihnen  fortgetragen.  Hitze  und  Scliwefel- 
dunß  nöthigten  uns  bald  diefen  Ort  zu  verlaß 
fen.  Wir  giengen  an  der  Seite  des  'Stromes 
hinabwärts,  dem  glühenden  See  entgegen,  und 
ßaunten  dem  grofsen  Anblick , als  plötzlich, 
nicht  fern  von  uns , einer  der  Schlackendämme, 
wie  derjenige,  von  welchem  wir  eben  hinabge- 
ßiegen  waren,  mit  lautem  Getöfe  zufammen- 


ÄtiTzte  , und  ficli  mit  dem  Strome  vermifclrte. 
Schauder  ergriff  uns,  als  wir  die  Gröfse  der  Ge- 
fahr fallen , der  wir  uns  ausgefetzt  hatten.  — - 
An  einem  andern  Orte  , wo  der  Damm  eben- 
falls durchbrochen  war,  fallen  wir  den  Strom 
einen  kurzen  Seitenarm  bilden , und  die  fchon 
erharrende  Glut,  wie  zähen  feurigen  Schlamm, 
ßch  träge  fortwälzen.  Bald  hierauf  ward  es 
Tag.  Nach  und  nach  fchwand  von  dem  ftei- 
genden  Rauche  der  Purpurglanz,  und  der  all- 
xnähiig  verblichene  Feuerftrom  hüllte  fleh  vor 
der  aufgegangenen  Sonne  in  die  verfinfterte  Wol- 
ke des  Dampfes.  Wir  mufsten  den  Strom  bis 
an  fein  Ende  verfolgen,  und  fallen  ihn  dort,  wie 
einen  hoben  und  breiten  Damm  rauchender 
Schlacken  fich  langfam  fortfehieben.  Seine  Län- 
ge betrug  nicht  weniger  als  vierzehn  Miglien, 
Er  hatte  fchon  zwey  Ortfcliaften  mit  ihren  Gär- 
ten verwüftet , und  von  mehrern  waren  die 
Einwohner  in  der  fchrecklichften  Erwartung. 


Aus  der  Lavawiifie  führte  unfer  Pfad  uns, 
in  dem  Angefichte  der  weiten  Flächen  des  Mee- 
res und  der  fchönen  Xüfte  Calabriens,  allmäh- 

i 

lig  liinabwärts.  So  freundlich  lachte  die  Natur 
jnir  noch  nie,  als  da  wir  jetzt  in  die  blühende 
untere  Gegend  des  Aetna  zurückkamen ; da  wir 
die  Rebengefüde  wieder  erblickten , und  die 
üppigen  Fruohthayne  , und  die  unglaubliche 
Freudigkeit  der  freywilligen  Vegetation.  Hier 
war  noch  völliger  Frühling  j ja  bey  Ferreri, 
wo  wir  den  Mittag  ralteten , hörten  wir  heute, 
den  siebenten  Julius  , die  Nachtigall.  Den 
Nachmittag  ritten  wir  zu  dom  grofsen  Calianien- 
walde  an  der  Oftfeite  des  Gebirges.  Die  Ge- 
gend hat  ungemeine  Schönheit.  Tiefe  Gründe 
wechfeln  mit  anrauthigen  Höhen,  und  die  ur- 
alten Caftanien  , vielleicht  die  gröfsten  in  der 
Welt , breiten  überall  ihren  weiten  Schatten 
über  dichten  Rafen  aus.  Schon  bey  Ferreri  fa- 
llen wir  mit  Erftaunen  eine  Gruppe  von  fünf- 
zehn Caftanienbäumen  , alle  ans  der  Wurzel 
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eines  abgehauenen  Stammes  aufgefchoffen , einen 
Kreis  einfcliliefsen  , und  mit  ihren  vermählten 
Wipfeln  eine  herrliche  Laube  bilden.  Jetier 
der  Stämme  hatte  mehr  als  Mannsdicke.  Der 
berühmte  Gaftanienbaum  der  hundert  Pferde, 
Castagnara  di  cento  cavalli,  ift  feit  langer  Zeit 
auch  nur  noch  eine  Gruppe  von  fünf  Bäumen, 
die  einen  Kreis  bilden.  Sie  lind  aber  nicht,  wie 
jene  bey  Ferreri,  neue  Wurzelfproßen,  fondern 
Ueberrefte  eines  einzigen  abgefiorbenen  Stam- 
mes , in  deffen  ehemaliger  Hülung , wie  die 
Sage  geht,  hundert  Pferde  Raum  hatten.  Man 
ift  bey  dem  eilten  Anblick  der  Gruppe  felir 
geneigt,  die  ganze  Sage,  dafs  diefe  Bäume  ehe- 
mals in  einem  Stamme  verbunden  gewefen  wä- 
ren,  für  ein  Mailichen  zu  halten;  aber  die 
wiederholten  Untevfnchungeu  des  Cauonicus  Re- 
cupero  und  ßwinburnes  , welche  den  Ueber- 
bleibfcln  des  alten  Stammes  durch  Aufgraben 
der  Erde  na-chgefpürt , und  fie  wirklich  gefun- 
den haben,  laßen  darüber  keinen  Zweifel.  In 
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der  vormaligen  Hölung , jetzt  ein  fchöner  Rs- 
fenplatz  , raßeten  wir  mit  allen  unfern  Maul- 
tliieren.  Noch  vor  kurzem  Rand  liier  ein  Haus  ; 
es  iß  eben  abgebrochen.  Wir  fanden  den  puf- 
fern Umfang  des  Kreifes , welchen  die  fünf 
Bäume  einfchliefsen , hundert  zw ey  und  fechzig 
franzößfche  Fufs  (Pieds  de  roij.  Das  Anfehen 
diefer  ehrwürdigen , in  ihrer  Art  vielleicht  ein- 
zigen Baumruine  iß  ungemein  fchön.  — Der 
Caßanienbaum , welcher,  nach  einer  mir  nicht 
felir  auffallenden  Aehnlichkeit  feines  weitfchat- 
tenden  Wipfels  mit  der  Geßalt  eines  Schiffes, 
la  nave  genannt  wird , iß  der  grüfste  unter 
allen,  die  wir  auf  dem  Aetna  gefehen  haben. 

Aus  diefem  herrlichen  Walde  lief  unfer  Pfad 
felir  jäh  an  dem  Gebirge  hinab.  Die  Thäler 
wurden  allmählig  weiter,  die  Dörfer  mehrten 
fich,  und  überall  lachte  die  Natur,  auch  hier 
noch  in  freudiger  Lenzesgeßalt . mit  unglaubli- 
chem Liebreiz.  In  fpäter  Dämmerung  erreich- 
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ten  wir  den  grofsen  Flecken  Le  Giazze  an  dem 
pulse  des  Beiges,  und  legten  uns  bald  zur  Ru- 
he , deren  lange  entbehrter  Genufis  uns , wie- 
wohl in  einer  fclilechten  Herberge , grofse  Wol- 
luft  fcliien. 
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Nachtrag. 

Taormina  bis  Ke  a-pcl. 
Den  Sten  bis  löten  Julius  1792. 
Wir  ritten  clen  achten  Julias  Morgens  durch 
reizende  Gegenden  an  dem  FuTse  des  Aetna,  und 
kamen  bald  dem  Strande  des  Meeres  nah.  An 
den  Ufern  des  alten  Ahnes,  jetzt  nach  der 
Kälte  feines  WaiTers  Fiume  freddo  genannt, 
fanden  wir  grofse  Pflanzungen  von  Maulbeer- 
bäumen , deren  reife  Früchte  uns  in  der  grofsen 
Hitze  eine  willkommene  Erfrifchung  gewährten. 
Baid  darauf  ritten  wir  auch  durch  den  Alcantara. 
einen  reifsenden  Bergftrom  , der  das  Gebiet  des 
Aetna  von  den  Ncptunifchen  Gebirgen  fcheidet. 
Um  zehn  Uhr  fchon  langten  wir  in  Taormina  ait, 
wo  wir  in  dem  Kreuzgange  der  Kapuziner  eine  luf- 
tige Herberge  fanden. 
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Taormina , ein  geringer  Ueberrclt  des  vor- 
mals blühenden  und  grofsen  Tatiromenium, 
liegt  auf  einem  erhabenen  Felfengipfel  des  Monte 
Toro,  Welcher  hier  fchrofF  aus  dem  Meere  em- 
por fteigt.  Auf  der  Land  feite  erltrecken  lieh  ge- 
gen den  Aetna  lachende  Gefilde  von  dem  Alcan- 
tara  und  dem  Fiume  freddo  befpült , und  von 
fchattenden  Bäumen  häufig  unterbrochen.  Ge- 
rade unter  der  Stadt  liegt  das  freundliche  Dorf 
Giardini  zwifchett  Pomeranzen  und  Citronen. 
Bäumen  von  aufserordent lieber  Schönheit.  Auch 
unfere  YVirthe,  die  Capuziner,  hatten  einen 
grofsen  Garten  voll  herrlicher  Pomeranzen  und 
anderer  Fruchtbäume,  auf  deren  Wartung  fie 
grofse  Sorge  wendeten.  Die  Natur  lohnte  den 
Fleifs  diefer  guten  Mönche.  Flüchte  aller  Art 
lafteten  an  den  Bäumen  in  unglaublicher  Menge, 
tmd  verbreiteten  balfamifche  Düfte.  Wir  brach- 
ten einen  Theil  des  Nachmittags  fehr  angenehm 
in  diefem  fchattigen  Fruclithayne  zu,  und 
giengen  gegen  Abend  um  die  noch  übrigen  Denk- 
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male  der  Praclit  des  alten  Tauromenium  zu  fe- 
ilen. Unter  ihnen  nimmt  das  berühmte  Thea- 
ter die  erße  Stelle  ein.  Es  liegt  über  der  Stadt 
an  dem  höchßen  Abhange  des  FeLfens , und  iß 
unter  allen  Ueberbleibfeln  alter  Theater  in  Si- 
cilien  und  Italien,  das  Theater  zu  Hercula- 
neum etwa  ausgenommen , in  allen  feinen  Thei- 
len  am  beften  erhalten.  Sein  Umfang  iß  fehr 
grofs,  und  dabey  die  Bauart  fo  akufiifcli,  dafs 
wir  von  den  oberften  Sitzreihen  die  Worte  des 
Cicerone,  welcher  an  der  Stelle  ßand,  wo  ehe- 
mals die  Bühne  war,  lehr  deutlich  vernahmen. 
Die  vormaligen  Marmorverzierungen  find  weg- 
gebracht, und  übrig  nur  noch  nackte  Mauern 
von  Ziegelßeinen ; diefe  aber  find  hinrei- 
chend, um  ficli  von  der  ganzen  innern  Ein- 
richtung diefer  Gebäude  die  vollkommenfte  Vor. 
ßellung  zu  machen.  Das  Auge  der  Zufchauer  war 
gerade  auf  den  Aetna  gerichtet.  Ich  Tage  Euch 
nicht  mehr  über  diefes  wichtige  Denkmal  des 
Alterthums,  weil  ich  weifs,  dafs  es  Euch 
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durch  hellere  Befchreibungen  , als  ich  davon  zu 
machen  im  Stande  wäre,  und  felblt  durch  Ab- 
bildungen genug  bekannt  ilt.  Möchte  ich  Euch 
eben  fo  leicht  auf  ein  Bild  von  der  unbefchreib- 
lieh  fchönen  Ausliclit  verweifen  können,  die 
man  hinter  dem  Theater  auf  der  Höhe  des  Fel- 
fers geniefst.  Aus  derblühenden  Flur  mit  Dör- 
fern und  Fruclithaynen  befäet,  erhebt  lieh  dort 
der  herrlichfte  der  Berge , der  Aetna , herrfchend 
über  Land  und  Meer.  An  ihm  hinauf  wallen 
die  weitfehattenden  Wipfel  der  Caftanien,  und 
auf  feiner  erhabenen  Scheitel  ruhete  die  Dampf- 
krone, von  den  letzten  Strahlen  der  Sonne  mit 
goldenem  R.ande  gefchmückt.  Unter  uns  reihete 
lieh,  wechfelnd  mit  Landfpitzen  und  vielfach  ge- 
krümmten Buchten,  die  KüRe , bis  gegen  Syra- 
cus  hier,  und  dort  bis  gegen  Meilina.  Cala- 
briens  blühende  GeRade  erheben  fich  gegenüber, 
von  dem  Vorgebirge  Spartivento  bis  an  die  Po- 
meranzen Hayne  von  Pieggio  unter  waldigen 
Appenninen  ausgebreitet.  Die  Meerenge  ergiefst 
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lieh,  wie  eines  grofsen  Flufses  Sjnegeliläche, 
zwifchen  diefen  reizenden  Küßen,  und  fcheint 
in  fernem  Norden  aus  den  vereinten  Gebirgen 
Calabriens  und  Siciliens  hervor  zu  ßrömen. 
Kein  Wind  erregte  die  Gewäfler,  und  jeder  [glei- 
tende Kahn  bezeichnete  feinen  Weg  weit  indem 
Meer.  Ich  heftete  mein  Auge  auf  Regio,  fuchte 
den  Ort,  wo  ich  im  Frühling  gelagert  voll 
lieifser  Erwartung  nach  der  gepriefenen  In  fei 
hinübergeblickt  hatte.  Mir  dünkt,  es  war  geßern. 
— Wir  ßanden  lange  alle  verloren  in  dem  Ge- 
nufs , der  unausfprechlichen  Schönheit  diefer  Ge- 
gend bis  an  dem  Aetna  die  Dampfwolke  über  dem 
Glutßrom  ßch  zu  röthen  begann,  und  die  ein- 
brechcnde  Dämmerung  uns  ermahnte , in  unfer 
IClofter  zurückzueilen. 

Aufser  dem  Theater  lieht  man  von  dem 
alten  Tauromenium  auch  noch  fünf  grofse  Waf- 
ferbehältnifle , und  eine  Seitenmauer  von  einem 
viereckigen  grofsen  Platz,  wo,  wie  man  ver- 
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muthet , Naumachien  (Vorfiellungen  von  Seege- 
fechten) gegeben  wurden.  Auch  von  diefen 
Ueberreften  des  Alterthums  »iebt  es  viele  Be- 

Ö 

fchreibungen, 

Diefe  vormals  fo  blühende  Stadt  hat  fich 
feit  ihrer  fchrecklichen  Verwüftung  durch  die 
Saracenen  nicht  wieder  erholen  können,  und 
ift  jetzt  ein  unbedeutender  Ort,  mit  fchlechten 
Häufern  und  nicht  mehr  als  fünf  taufend  Ein- 
wohnern. Wir  verliefsen  fie  den  neunten  Mor- 
gens, und  ritten  nun  auf  unebnen,  aber  über- 
aus anmuthigen  Pfaden,  bald  durch  quellreiche 
Thäler,  bald  über  fteile  Höhen  Meflina  entge- 
gen. Den  ganzen  Tag  verliefs  uns  nicht  der  An- 
blick der  Meerenge  und  der  fchönen  Calabrifchen 
Külte.  Wir  raheten  den  Mittag  in  dem  Dorfe 
Fiume  di  Nifi,  an  dem  gleichnamigen  Flufse, 
dem  Chryfothoas  der  Alten,  in  defien  Nacli- 
barfchaft  Gold  und  Silberminen  find,  die  unbe- 
arbeitet liegen.  Nachmittags  ritten  wir  ßets  an 
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dem  Fufse  des  Neptunifchen  Gebirges,  nahe 
dem  Strande  des  Meeres,  auf  ebenem  Wege,  ka- 
men zuletzt  durch  den  langen,  auf  beyden  Sei- 
ten mit  Landhäufern  befetzten  Droino,  und 
langten  noch  vor  Untergang  der  Sonne  in  dem 
fchünen  Meffina  an. 

Den  zehnten  befchäftigten  uns  die  Anhalten 
zu  unferer  vorhabenden  Seereife  nach  Neapel, 
und  bey  ein  brechender  Nacht  gierigen  wir  mit 
drey  Speronaren  unter  Segel.  Den  elften  Mor- 
gens fahen  wir  die  Nordküfie  Siciliens  fchon 
weit  hinter  uns  in  unabfelüiche  Ferne  gedehnt, 
und  nicht  weit  gegen  Abend  Lipari,  Yolcano 
und  die  kleineren  Liparifchen  In  fein , mit  fchrof- 
fen  Felfengeftaden  aus  dem  Meer  erhoben.  Vor 
uns  lag  Stromboli.  Wir  erreichten  die  Kühe  die- 
fer  Infel  gegen  Mittag,  und  fuhren  an  das  Land. 
Sobald  die  Einwohner  uns  bemerkten , eilten 
fie  bewaffnet  hinzu,  und  erlt  nachdem  wir  un- 
fere  Paffe  vorgezeigt  hatten,  geffatteten  fie  uns 


auszulteigen.  Der  Boden  an  dem  Strande,  wel- 
cher aus  lauter  kleinen  fchwarzen  Steinen  befiehl, 
war  von  der  Mittagsfonne  fo  erhitzt,  dafs  man 
nicht  lange  auf  demselben  Flecke  liehen  bleiben 
konnte.  Unter  einem  hohen  Schilfgebüfch  fan- 
den wir  einigen  Schatten  und  hielten  dort  un- 
fer  Mittagsmahl.  Die  Einwohner  der  In  fei  bo- 
ten uns  Wein  zum  Verkauf  an.  Wir  kofteten. 
Es  war  der  edelfie  Malvalier.  Nach  der  Mahl- 
zeit erbot  lieh  ein  Mann,  uns  auf  den  Gipfel 
des  Berges  zu  führen.  Von  meinen  Gefährten 
wollte  fich  niemand  zu  der  Unternehmung  ent- 
fchliefsen ; mich  reizte  die  Erwartung  einer 
Ichönen  Ausficht,  und  die  Begierde,  auch  noch 
Von  diefem  Vulcan  den  Crater  in  der  Nähe 
zu  fehen , unwiderftehlich.  Ich  rüfiete  mich 
alfo  gegen  die  Ermüdung  mit  einer  Flafche 
Malvaüer,  und  machte  mich,  meinem  Füh- 
rer nach,  auf  den  Weg. 

Die  Infel  Stromboli,  von  den  Griechen 
nach  der  Geltalt  ihrer  Külte  Strongvlae,  die 
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runde,  und  nocli  jetzt  in  der  gemeinen  Spra- 
che Strongoli  genannt,  iß  ein  einziger  kegel- 
förmiger Berg,  und  von  allen  Seiten  ßeil  aus 
dem  Meere  erhoben.  Ihr  Gipfel,  deflen  Höhe 
über  die  Meeresfläche  ich  nach  der  Weite  fei- 
nes Geflchtskreifes  nicht  unter  fünf  bis  fecha 
hundert  Parifer  Toifen  fchätzen  kann,  dampft 
feit  undenklichen  Zeiten  unaufhörlich,  und 
Nachts  wird  die  nie  verlöfchende  Flamme 
weit  aus  dem  Meere  gefehen.  Die  In  fei  fcheint 
von  fern  ganz  öde  und  unfruchtbar.  Erft  wenn 
man  näher  hinzukommt,  entdeckt  man  an  ihrem 
untern  Abhange  zerßreute  Iläufcr,  Weingärten 
und  niedere  Fruchtbäume.  Das  Gewächs  ihrer 
Pieben  iß  vortrefflich.  Der  Muscatwein  ßeht 
der  köjßiichen  Malvaßa  von  Li  pari  nicht  nach, 
und  ein  rother  Wein , den  wir  hier  fanden , fchien 
mir  nicht  geringeres  Feuer  zu  haben , ais  felbß 
der  Sicili  fche  Castel  Vetrano  und  die  Amarena 
forte  von  Syracus.  Die  Zahl  der  Einwohner 
foll  kaum  an  fünfzehnhundert  reichen.  Abge„ 
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{bildert  von  der  übrigen  Welt  und  entfernt 
von  dem  Gewühl  der  Städte  fchienen  fio  uns 
fehr  ungebildet;  aber  gutmüthig  und  ohne 
Falfcli.  Der  Pfad  läuft  Anfangs  zwifchen  Wein- 
gärten, und  den  Hütten  der  Landieute  unter 
fchattenden  Bäumen,  fehr  anmuthig  an  dem 
Berge  hinauf.  Ich  fand  fchon  reife  Trauben, 
die  mir  bey  der  grofsen  Hitze  eine  fehr  will- 
kommene Erfrifchung  gewährten.  Ueber  den 
Weingärten  wird  die  Gegend  öde  und  der  Pfad 
fehr  Heil.  Ich  mufste  oft  ausruhen,  und  brauch- 
te gegen  zwey  Stunden,  um  den  Gipfel  zu  er- 
reichen. Dort  erblickte  ich]  gleich  den  Grater, 
wiewohl  tief  unter  mir,  an  dem  nördlichen 
Abhange  des  Berges.  Nur  die  Oitfeite  des  Ran- 
des erhebt  fich  bis  zu  der  Spitze,  Defto  uner- 
mefslicher  fchien  mir  die  Tiefe  des  Schlundes, 
aus  welchem  duftere  Wolken  des  Dampfes  wir- 
belnd empor  Riegen.  Auch  hier  fand  ich  gedie- 
genen Schwefel  in  kleinen  Stücken.  Wie  oft 
habe  ich  meine  Unkunde  der  Mineralogie  auf 


diefer  Reife  bedauern  müflen ! Die  Auslicht 
von  diefem  hohen  Gipfel  ift  überaus  grofs  und 
reizend.  Gegen  Mittag  erblickte  ich  unter  mir 
die  übrigen  Liparifchen  In  Tein  wie  Hügel  in 
das  Meer  gefäet;  dann  die  fchöne  Nordkülte 
Siciliens,  von  dem  Faro  bis  an  das  felfige  Vor- 
gebirge von  Cefalu,  und  den  erhabenen  Gip- 
fel des  Aetna,  auf  die  lange  Pteihe  der  Häräi- 
fchen  Gebirge,  wie  auf  breite  Schultern,  ge- 
ftützt.  Mit  Sicilien  fcliien  Calabrien  zufammen- 
zuhängen.  Seine  vielgezackten  Geßade  breiteten 
lieh  gegen  Welten  von  der  Homerifchen  Scilla, 
um  den  fchönen  Meerbufen  von  S.  Eufemia,  bis 
an  den  Bufen  von  Policaßro,  in  einer  Strecke 
von  wenigltens  dreyfsig  Geographifchen  Meilen. 
Ueber  der  Küfte  zogen  ficli  in  mannichfachen 
Geftalten  die  waldigen  Appenninen.  Gegen  A- 
bend  erhob  fich  das  Meer  zu  unermefslicher 
Höhe.  Ich  verweilte  in  dem  Genufs  diefer  wei- 
ten Auslicht  bis  die  Sonne  untergieng.  Sie  ver- 
fank  in  ferne  Fiuthen,  die  lie  mit  ihren  letz- 


ten  Strahlen  vergoldete.  Noch  war  ich  auf  dem 
Berge,  als  in  feinen  Klüften  ein  lautes  Getöfe 
erfcholl,  und  mich  fchnell  von  dannen  fcheuchte. 
Es  war  fclion  ßnftere  Nacht,  als  ich  den  Strand 
wieder  erreichte.  Wir  ruderten  gleich  von 
dem  Lande  ab , und  fegelten  mit  frifchem  Winde 
nordwärts.  Da  fallen  wir  aus  dem  Schlunde 
des  Berges  die  röthliche  Flamme  auflodern , und 
einen  Hagel  glühender  Steine  nach  dem  andern 
mit  lautem  Saufen  in  die  Lüfte  auffteigen. 
Den  zwölften  Morgens  erblickten  wir  die  In- 
fel fchon  weit  hinter  uns.  Sicilien  war  ver- 
fchwunden.  Den  ganzen  Tag  drückte  uns  un- 
ter dem  niedrigen  Verdeck  unterer  kleinen  Fahr- 
zeuge unerträgliche  Hitze.  Gegen  Abend  ftieg 
in  Süd  weiten  ein  Gewölk  auf,  der  Wind  erhub 
ficli.  Es  ward  Sturm.  Untere  Schilllein  durch- 
fchnitten  fchwankend  die  fchwellenden  Wogen, 
und  die  Ruderer  arbeiteten  raftlos , um  die  Kü- 
lte Italiens  zu  erreichen.  Bey  einbrechender 
Nacht  fahen  wir  das  felfige  Vorgebirge  Palinuro 


ia  furchtbarer  Nahe  vor  uns  hervorfiarren : 
doch  lenkten  wir  glücklich  um  t und  liefen  in 
die  Bucht  ein , wo  wir  viele  Schiffe , grofse 
und  kleine , die  lieh  wie  wir  dahin  gerettet 
hatten , verfammelt  fanden.  Das  Speronar, 
welches  unfern  S — und  den  altern  D — führte, 
hatten  wir  aus  den  Augen  verloren , und  wa- 
ren deswegen  nicht  ohne  Sorge.  Da  der  Wind 
fich  nicht  legte,  mufsten  wir  den  ganzen  fol- 
genden Tag  in  diefer  Bucht  verweilen.  Sie  iXt 
mit  hohen  unwirthbaren  Bergen  des  Principato 
citra  umgeben,  und  über  dem  Geftade  lag  nur 
ein  kleines  Dorf,  wo  kaum  die  eilten  Lebens-; 
bedürfnifle  feil  waren.  Unfer  Vorrath  gieng 
zu  Ende,  und  es  war  ein  Glück,  dafs  wir  auf 
einem  der  Schiffe  Pomeranzen  und  Wein  fanden. 
Zuletzt  wurden  einige  Fifche  herbeygefchafft. 
Wir  irrten  an  dem  Gebirge  umher,  und  fanden 
dort  nur  zahllofe  Schlangen.  In  der  Nacht  legte 
fich  der  Wind,  Den  vierzehnten  Morgens  gien- 
gen  wir  wieder  in  See,  lenkten  um  das  Vor- 


gebirge  Licofa , und  landeten  am  fpäten  Abend 
zu  Salerno.  Dort  übernachteten  wir,  und  roll- 
ten den  fünfzehnten  in  einem  leichten  Fuhrwerk 
durch  die  reizenden  Thäler  von  La  Cava  und 
Nocera  Neapel  wieder  entgegen.  Wo  wir  im 
Frühling  junge  Saaten  gefehen  hatten,  da  fchoflen 
jetzt  die  dicken  Büfchel  des  Indifchen  Korns  atff, 
und  an  den  Reben  lafieten  fchwellende  Trauben* 
Der  Vefuv  fchien  uns  ein  Hügel  geworden.  Wie 
eine  lieimifche  Gegend  begrüfsten  wir  den  Meer- 
bufen  von  Neapel  und  feine  reizenden  Geltade. 
Früh  Abends  erreichten  wir  Neapel , wo  wir  zu 
unferer  grofsen  Freude  unfern  S — mit  dem  altern 
D — fchon  feit  vier  und  zwanzig  Stunden  angelangt 
fanden.  Unfere  Wallfahrt  durch  beyde  Sicilien 


war  vollendet. 
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liaro.  Alellandria.  Növi.  Die  Bocclietta.  Ge- 
nua. Sonderbare  Bauart.  Pallälte.  Der  Hafen» 
Das  Meer.  Milde  des  Clima.  Garten  Doria» 
Reiclithum  an  Gemählden.  R.eife  nach  Pavia» 
Die  alte  Hauptftadt  der  Lombardey.  Bildfäule 
Antonins  zu  Pferde.  Univerfität*  Mayland. 
Der  Dom.  Piacenza  Der  Taro.  Parma.  Mo- 
dena. Bologna.  Das  Italiänifche  Cölln.  Die 
Univerfität»  Inftitut  der  fchönen  Künfte  und 
WifTenfchaften.  Reiclithum  an  Gemählden. 
Die  Bolognefifche  Schule.  Die  Bolognefen. 
Kirche  Madonna  di  S.  Luca.  Reife  nach  Flo- 
renz, Die  Appenninen.  Gefilde  von  Tofcana. 
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Florenz.  Bauart.  Der  Dom.  Gallerie.  Pallaft 
Pitti.  Jupiters  Kopf.  Die  neue  Kunft, 

Seite  ^7  bis  Seite  i36 

Fünfter  Brief. 

Von  Florenz  bis  Fiom . 

Ab^ife  aus  Florenz.  Arno.  Thal.  Fifa. 
Verfall  der  Stadt.  Kay.  Gefängnifs.  Der  hän- 
gende Thurm.  Univerfität.  Milde  des  Clima. 
Der  botauifche  Garten.  Reife  nach  Piom.  Siena. 
Unwirthbare  Gegend.  R.adicofani.  Gränze.  La- 
go di  Bolfena.  Monte  Fiafcone.  Viterbo.  San- 
ta Pvofa.  Zufiand  des  Ackerbaues  in  Patrimo- 
nium Petri.  Erfter  Anblick  von  R.om.  Der 
Tiber.  Ankunft, 

Seite  157  bis  Seite  i65 

, Sechfter  Brief, 

llom. 

Rom.  Allgemeine  Ueberficht.  Transtevere. 
Peterskirche.  Vatican.  Engelsburg.  Das  neue 
Piom.  Corfo.  Piazza  di  Spagna.  Fontana  di 
Ti  evi.  Rotonda.  Piazza  Navona.  Pallalt  Far* 
nefe.  Die  obere  Stadt.  Karthaufe.  Thermen 
Diocletians.  Monte  Cavallo.  Kirche  S.  Maria 
Maggiore.  Capitol.  Der  Tarpejifche  Iliigel.  Das 
II.  Band.  D d 
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alte  Pioro.  Campo  Vaccino.  Kayferpalläfie 
auf  dem  Palatinifchen  Ilügel.  Pons  fublicius. 
Tempel  der  Vefla,  Velabro.  Cololhmm.  La- 
teran. Kirchhof  der  Protefianten.  Paulskirche. 
Gegend  um  Rom.  Villa  Borghefe.  Sitten. 
Cliaractev.  Schaufpiele.  Polizey,  IC  unfige  werbe. 

Seite  166  bis  Seite  212 

s 

Siebenter  Brief. 

Von  Rom  bis  Neapel. 

Abreife  aus  Rom.  Die  Campagna.  Früh- 
lingstag im  Februar.  Urfachen  des  geringen  An- 
baues der  Gegend  um  Rom.  Albaner  See.  Al- 
bano. La  Rlccia.  Genzano.  Velletri.  Cifter- 
na.  Die  Pontinifchen  Sümpfe.  Monte  Circello. 
Quelle  Feronia.  Terracina.  Schönheit  der  Ge- 
gend. Der  Minorit.  Das  Klofter.  Eintritt  in 
das  Königreicli  Neapel.  Fondi.  Pomeranzen- 
Gärten.  Johannisbrodbäume.  Cicero’s  Grabmal 
Mola.  Lage.  Quelle  Artakia.  Villa  di  Cicero-  * 
ne.  Gaeta.  Felfenkluft.  Seefahrt.  Trümmer 
von  Minturnae.  Sümpfe.  S.  Agatha.  Ebene  von 
Campanien.  Der  Vefuv.  Capua,  Caferta.  Waf- 
ferleitung.  Ankunft  in  Neapel. 

Seite  2i5  bis  Seite  27p. 
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Achter  Brief. 

Neapel. 

Neapel.  Lage.  Clima.  Fruchtbarkeit  der 
Gegend.  Zufiand  des  Landbaucs.  Indolenz  des 
Volkes.  Unreinlichkeit.  Regierung.  Geifilich- 
ieit.  Religion.  Die  Hauptstadt.  Die  Neapoli- 
taner. Bauart,  Die  Kirchen.  S.  Gennaro.  Po- 
lizey.  Bettler.  Vergnügungen.  Schaufpiele. 
Theater  S.  Carlo.  Pulcinella.  Der  Mafken  Cor- 
fo.  Landhäufer.  Sittlichkeit.  Wiüenfchaften» 
Künfte.  Alter thüm er.  Gallerie  zu  Capo  di  Mon- 
te, GiQtta  di  Pofilippo,  Phlegräifche  Gefilde. 

Seite  280  bis  Seite  52t 


Neunter  Brief. 

Der  Vefuv. 

Feuerausbruch  des  Vefuvs.  Lage,  Gefchichte 
und  Gehalt  des  Berges.  Wallfahrt  zu  feinem 
Gipfel.  Portici.  Anfang  des  Ausbruchs.  Wein- 
gärten. Lavawüfte.  Einfiedeley.  Herrliche  Aus-  # 
ficht..  Ruhe  unter  dem  Gipfel.  Grofscs  Schau- 
fpiel.  B.ückkehr  nach  Neapel.  Ausbruch  der 
Lava.  Anficht  des  Gmtliroms  bcy  Tage  und 
bey  Nacht.  Nächtliche  Wanderung  zu  deat^  Ber- 
ge. Anblick  des  Lavaftroms. 

Seite  522  bi*  Seite  545*. 
Pd  2 


420 

Zehnter  Brief. 

Chariuoclie  in  Rom, 

CharWoche  in  Rom.  Sixtinifche  Capelle. 
Michel  Angelo.  Sein  Gemälilde  des  jüngften  Ge- 
richts. Das  Miferere.  Erleuchtung  des  Kreuzes 
in  der  Peterskirche.  Oftei  tag.  Der  Pabft.  Der 
grofse  Seegen.  Feuerwerke. 

Seite  346  bis  Seite  3j<5. 


Inhalt  des  zweyten  Bandes. 

Elfter  Brief. 

Von  Neapel  bis  Barletta. 

Abreife  aus  Neapel.  Art  zu  reifen.  La  Ca- 
va. Die  Italiänifche  Bergllrafse.  Vietri.  Saler- 
no. Lage.  Mellen.  Grabmal  Gregors  des  fie- 
benten.  Ruinen  von  Paeftum.  Avellino.  Ilafel- 
nufszucht.  Mirabela.  Lage  der  Ortfchaften  in 
diefer  Gegend.  Ariano.  Abweg  nach  Amfan« 
ctum.  Appenninen.  Eintritt  in  Apulien.  BülTel- 
zucht.  Ardona.  Das  Adriatifche  Meer.  La  Ce- 
rignola.  Die  Einwohner.  Der  Aufidus.  Canofa» 
Schlachtfeld  von  Cannae.  Barletta. 

Seite  1 bis  Seite  33. 
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Zwölfter  Brief* 

V on  Bai  letta  bis  Gallipoli , 


Abreife  aus  Bai  letta.  Strafsenbau.  MolFetta. 
Art  des  Landbaues.  Thüime  in  den  Weingär- 
ten. Die  Külte,  Bari.  Mandelgärten.  Tliymi- 
anheide.  Eichenwald.  Vaterländifche  Gegend 
bey  Gioja.  Maffafra.  Der  Wirtli  und  die  Ma- 
donna Tarent.  Lage.  Rhede.  Mare  piccolo. 
Ebbe  und  Floth.  Verfall  des  Handels  aller  klei- 
neren Städte  des  Königreichs.  OefFentlicher 
Schleichhandel.  Die  Stadt.  Bevölkerung.  Nah. 
rungszuftand.  Zeuge  aus  Mufchelwolle.  Fifche 
und  Mulchein  von  Tarint.  Die  Tarentiner.  Spu- 
ren ihrer  Griechifchen  Abkunft.  Der  ErzbifchofF, 
Sein  Breit.  Charakter  der  Gegend.  Seefahrt  auf 
dem  Maie  piccolo.  Corallenbänke.  Feit  des  Hei- 
ligen Cataldus,  Schutzpatrons  von  Tarent.  Zu- 
ftand  der  Religion  in  diefer  Gegend.  Vorabend, 
Erfcheinung  des  Heiligen.  Das  Volk.  Wunder. 
Die  Mtfle.  Procehion.  Feuerwerke.  S.  Catal- 
dus zeigt  lieh  feinen  Nachbarinnen.  Rückzug 
des  Heiligen  in  feine  Nifche.  Jammer  der  Wei- 
ber. Luftbai  keiten. 

Seite  3g  bis  Seite  72 


Nachtrag.  Abreife  von  Tarent.  Manduria. 
Oria.  Brindifi,  Verfall  der  Stadt.  Der  Hafen. 
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Seine  Wiederlierftellung.  BefchafFenheit  der  Pro- 
vinz Terra  d’  Otranto.  Die  Einwohner.  Lecce. 
Oelwälder.  Otranto.  Anficht  der  Kiifte  von 
Griechenland.  Gallipoli.  Oelhandel.  Manufac- 
taren.  Bewirthung. 

Seite  72  bis  Seite  £6’. 

Dreyzehnter  Brief. 

Calabrisn. 

Seefahrt  von  Gallipoli  nach  Cotrone.  Del- 
fine. Das  Pythagoräifche  Croton.  Der  Aefarus-, 
Das  neue  Cotrone.  Hafen.  Das  Lacynifche  Vor- 
gebirge. Scuola  di  Pythagora.  Abreife.  Wege. 
Geleit.  Die  Calabrefen.  Der  Baron.  Catanzaro. 
Appenninen.  Meevbufen  von  S.  Eufemia.  Schö- 
ne Weflfeite  von  Galabrien.  Fondaco  del  Fico. 
Ruhe  an  einer  Quelle.  Ausficht.  Das  alte  Hip- 
poneum.  Mileto.  Erfter  Anblick  des  Aetna. 
F-ofarno.  Oppido.  Das  Erdbeben.  Sonderbare 
Erfcheinungen.  Verfügungen  um  dem  Lande 
wieder  aufzuhelfen.  Baracken.  Palazzi.  Eichen- 
wald. Elfter  Anblick  Siciliens  und  der  Meer- 
enge. Bagnara.  Die  Ilomerifche  Scilla.  Charyb- 
dis.  Jagd  des  Sch werdtfifches.  Vorgebirge  Faro. 
F.egio,  die  Pomeranzenßadt.  Abfchied  von  Ca- 
labrien. 


Seite  87  bis  Seite  125 
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Vierzehnter  Brief. 
Sicilien. 


Sicilien.  Etwas  von  der  Gefchichte.  Be- 
fchaffenheit  des  Landes.  Zuftand  des  Ackerbaues. 
Leibeigen  fchaft.  Weife  der  Verpachtungen.  Ge- 
treidebandel. Carrjcadori.  Mißbrauche.  Verfaß 
fang.  Parlament.  Der  Vicekönig.  La  gran  Cor- 
te. Gerichtsverfaffung.  Anbau  des  Landes.  Be- 
völkerung. Handel.  Königliche  Einkünfte.  Der 
Adel.  Dürftigkeit  der  Landleute.  Künfte.  Wif- 
fenfchaften.  Religion.  Hierarchie.  Mundart. 
Charakter  des  Volks. 

Seite  124  bis  Seite  1 62. 

Fünfzehnter  Brief* 

Von  M-eJfina  bis  Palermo, 

Melhna.  Ihr  fchnelles  Wiederaufblühen 
nach  dem  Erdbeben.  Lage.  Hafen.  Schönheit 
der  Stadt,  Tag.  Dromo.  Seidenmanufacturen. 
Levantifcher  Handel.  Abreife.  Wege.  Straf- 
fenbau. Art  zu  reifen.  Der  Vetturino.  Blick 
über  die  Meerenge.  Fondaco  di  Monfigr.ore. 
Milazzo.  Sonneninfcl.  Gerftenerndte.  Indifche 
Feigen.  Pozzo  di  Gotto.  Der  Abbate.  Tindari. 
Die  fchöne  Küfte.  Häräifche  Gebirge.  Piano  di 
Brolo.  Rofmarin  - Flufs.  Die  Schiffer,  Cala- 
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cte.  S.  Stefano.  Alaefo.  Kriegcrifcher  Vorfall, 
Cefaln.  Homerifche  Sitte.  Val  di  Mazzara.  I'i. 
ume  grande.  Das  alte  Himcra.  Termini^ 
Warme  Bäder.  Ton fifch fang,  Landhaus  des 
Prinzen  Palagonia.  Ankunft  in  Paleimo. 

Seite  i63  big  Seite  204. 


Sechzehnter  Brief. 

Palermo . 

Die  Hauptltadt.  Lage.  Clima.  CrundriTs 
der  Stadt.  Bauart.  Kirchen.  Der  Dom.  Grab- 
ftätte  Kay  fers  Friedrich  de9  zweyten.  Nächtliche 
Erleuchtung  der  Strafsen.  Volksmenge.  Strada 
Caflara.  Verfammlungsörter  des  Volks.  Corfo. 
Mali  na.  Nahrungszuftand.  Handel.  Rliede. 
Die  Flora.  Nächtliche  Luftbarkeiten.  National, 
fchaufpiel.  Das  alte  Panorrnuö.  Saracenifche  Al- 
tertliümer.  La  Ziza.  Academie.  Botanifcher 
Garten.  Bibliothek.  Sterzinger.  Mufeum. 
Sternwarte.  Piazzi.  Abbate  Vella.  Wiederauf, 
gefundene  Arabifche  Ueberfetzung  einiger  verlor- 
nen Bücher  des  Livius, 


Seite  2o5  bis  Seite  232. 
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Siebzehnter  Brief. 

Von  Palermo  bis  Girgenti. 

Abreife  von  Palermo.  Vermehrung  derPvei- 
fegefeilfchafr.  Strafse  nach  Monreale.  Ausficht, 
Monreale.  ErzbifchofT  'Telia.  Gathedralkirche, 
Unwirtlibare  Gegend.  La  Sala  die  Partenico. 
Aloamo»  Trümmer  von  Segeft.  Tempel.  Die 
Griechen.  Theater.  Steinhaufen  der  Stadt.  Ge- 
gend. Trapanf.  Lage.  Die  Aegadifchen  Infein. 
Ilomerifche  Ziegeninfel.  .Die  Stadt.  Kirchen. 
Handel.  Salzbereitung.  Corallenüfcherey.  Der 
Eryx,  Wallfarth  auf  feiney  Gipfel.  Das  Städt- 
chen. Tempel  der  Venus.  Ausficht.  Marfala, 
das  alte  Lilybaum,  Hafen.  Zwergzalme.  Maz- 
zara.  Gaftel  Vetrano.  Grofse  Trümmer  von 
Selinunt.  Fiume  Belice.  Veifammlungen  der 
Landleure  bey  den  Quellen.  Sciacca.  Warme 
Bäder.  Leiden  von  der  Hitze.  Wufteney.  Pi.eis- 
bau.  Der  alte  Ilalycus.  Monte  Allegro.  Sicu- 
liana»  Ankunft  in  Girgenti, 

Seite  235  bis  Seite  278 

Achtzehnter  Brief. 

Von  Girgenti  bis  Syracns . 

Agrigent.  Camicus.  Pteiclnlmm  und  tTeppig- 
lteitder  alten  Agrigenter.  Lage  von  Girgenti.  Ge- 
gend. Der  Cunonicus  Spotho.  Der  Gicerone.  Umrifs 
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des  alten  AgTigents.  Ruinen  in  der  obern  Ge- 
gend. Tempel  der  Juno  Lucina,  der  Concor- 
dia,  des  Hercules  , des  Olympifchen  Jupiters, 
der  Diofcuren.  Cafacombcn.  Bad.  Grabmal 
Therons.  Diodovs  Fifchteich.  Tempel  Vulcans. 
Pliaeakifche  Cloaken.  Brücke  über  den  Acragas. 
Das  neue  Girgenti.  Anlage.  Der  Dom.  Akufiti- 
fclie  Eigenheit.  Schöner  Sarkophag.  Bibliothek. 
Volksmenge.  Kornhandel.  Hafen.  Canicadore. 
Abreife.  Scirocco.  Der  Ilypfa.  Palma.  Das  Thal* 
Johannisbrodbäume.  Alicata.  Fiume  falfo,  der 
füdliche  Ilimera.  ,Val  di  Noto.  Terranova,  das 
alte  Geld.  Soda- Bau.  S.  Maria  di Nifcemi.  Die 
Geldlichen.  Korkeichen.  Caltagirone.  Auslicht 
aut  den  Aetna  und  in  die  Leontinifchen  Gefilde. 
Mineo.  Palagonia.  • See  Beveria.  Lentini,  da3 
alte  Leontiuin.  Der  Cantaro.  Felfenthal.  Fon. 
daco  del  Fico.  Megara.  Anblick  von  Syracus. 
Ankunft. 

Seite  279  J>i9  Seite  520 

Neunzehnter  Brief. 

Syracus . Catania. 

Ritter  Landolina.  Umrifs  des  alten  Syracus. 
Ortygia.  Tempel  der  Minerva  gegenwärtig  die 
Catliedralkiiche.  Tempel  der  Diana.  Alter  Brun- 
nen. Bad.  Quelle  Arethufa.  Der  grofse  Hafen. 
Der  Anapus.  Trümmer  des  Tempels  des  Olym- 


427 

pifchen  Jupiters.  Sumpf  Syraca.  Papiiusrohr. 
Quelle  Cyane.  Neapolis.  Amphitheater.  Tlteatev. 
Gräberlirafse.  Achiadina  Calacomben.  Ohr  des 
Dionys.  Latomieder  Capuziner.  Felinngs  werke. 
Mauer  des  altern  Dionys.  Epipolis.  Cafiel  En. 
ryalus.  Labdaliun.  Das  neue  Syracus.  Clima. 
Tonente  di  Siracufa.  Die  Stadt.  Kirchen.  Bi- 
bliothek. Handel.  Volksmenge.  Seefahrt  nach 
Catania.  Ankunft.  Lage.  Lavafluth  von  1669.  Erd- 
beben von  1690.  Grundrifs.  Schönheit  der  Stadt. 
Nalirungszultand.  Seidenrr.annfacturen.  Handel, 
Hafen.  Der  verftoibene  Fülfi  von  Bifcaii.  DasBif. 
carifche  Mufeum.  Das  alte  Katana.  Thermen.  Thea- 
ter.  Odeum.  Amphitlieater.  Benedictineiklofier. 
Mufeum.  Univerfität.  Ritteracademie.  Bifcarifche 
Villa  fcabrofa. 

Seite  021  bis  Seite  5 62 

Ztvanzigfter  Brief. 

Der  Aetna. 

Der  Aetna.  Gränzen,  Umfang,  Höhe  des  Ge- 
birges.  Regionen.  Ueppige  Vegetation  in  dei  un- 
letn  Gegend.  Bewohner.  Lavaßtuiien.  Abreife 
aus  Catania.  Regione  pedemontana.  Niedliche 
Döifer.  Monti  Rolli.  Klofler  S.  Nicolo  delfarena. 
Lavawnße.  Wald.  Zieger, hole.  Ruhe  in  einer 
Lavagrotte.  Der  Himmel.  Monte  Rocko.  Ter- 
rafle  unter  dem  Gipfel.  Heftige  Kälte.  Grofses 
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Scliaufpiel  des  Aufganges  der  Sonne.  Unermefs. 
liehe  Ausßckt.  Schnecwüfte.  Der  Gipfel.  Der 
Crater.  Befiiin  mutig  des  Geßchtskreifes.  Der 
neue  Schlund.  Pvückweg  nach  dem  Klofier. 
Nächtliche  Wanderung  zu  dem  Glutfirom.  Der 
Wald.  Sturz  und  Strom  der  Lav«t.  Feuerfee. 
Rückkehr  in  die  untere  Gegend.  Ferreri.  Cafta- 
nienwald.  Cartagnara  di  c.ento  cayaili.  LaNave. 
De  Giarre.  Vollendung  der  Aetna -Reife. 

Seite  563  bis  Seite  4°o 

Nach  trag, 

Taormina  bis  Neapel. 

Fiume  freddo.  Alcantara.  Taormina.  Lage. 
Theater.  Ansficht.  Nauniachie.  Das  heutige 
Taormina.  Meilina.  Seereife.  Stromboli.  Be* 
chafFenheit  der  Infel.  Weinbau.  Einwohner. 
Befteigung  des  Gipfels.  Crater.  Weite  Ausficht. 
Flamme  und  Steinhagel.  Sturm.  Capo  Palinuro. 
Bucht.  Salerno.  Fahrt  nach  Neapel.  Ankunft. 

Seite  40 1 bis  4*3 


Druckfehler  des  erften  Bandes. 


Seite  2<5 

Zeile 

10  ftatt  find  lies  haben. 

— 

26 

z. 

5 v.  u.  ft.  feinen  Kühen  1.  fei- 

nem Kahn. 

— 

27 

Z. 

5 v.  n.  ft.  dichter  1.  dichten. 

— 

48 

z. 

n ft.  Hütten  1.  Hütte. 

— 

55 

z. 

2 und  an  andern  Orten  ft.  Cer- 

vor  1.  Cervoz. 

— 

54 

z. 

q v.  u.  ß.  den  1.  dem. 

z. 

5 v.  u.  und  an  mehreren  Orten 

ß.  Chammonis  1.  Ghamouny. 

— 

57 

z. 

7 v.  u.  ß.  den  1.  die. 

— 

5y 

z. 

g ß.  Pelißici  1.  Pelißier. 

— 

60 

z. 

9 ft.  Paconay  1.  Taconay. 

— 

82 

z. 

6 v.  u.  ß.  Larnebourg  1.  Lasne- 

bourg. 

— 

86  letzte  Z.  ft.  Novalire  I.  Novaleze. 

— 

92 

z. 

5 ft.  Dara  1.  Dora. 

— 

99 

z. 

6 v.  n.  ft.  ßochitta  1.  Bocchetta. 

— 

io5 

z. 

8 ft.  Darazza  1.  Durazzo. 

— 

125 

z. 

4 v.  u.  ft.  Basca  1.  Bosco. 

— 

157 

z. 

6 ft.  meinen  1.  meinem. 

— 

142 

z. 

5 v.  'u.  ft.  i5.  1.  5. 

z. 

2 v.  u.  ß.  5*-  1.  ll. 

— 

i/j3 

z. 

4.  ft.  Luccafifcheu  1.  Lucceßfchen. 

— 146  letzte  Z.  ft.  Aloncn  1.  Aloeen. 

i5i  Z.  2 y.  u,  ft.  S.  Guiiico  1.  S.  [Qui* 
rico. 


Seite  i56 

z. 

6 

V. 

11.  fi.  Vulfcius  1.  Vtilsimis. 

— 17  5 

Z. 

10 

fi. 

Siptinifclien  1.  Sixlinifchen. 

- 176 

z. 

9 

~fi. 

gleich  1.  gleicht'. 

- 181 

z. 

9 

V. 

«.  fi.  Benini  I.  Bernini. 

- ^3 

z. 

2 

ft. 

fangend  1.  fangend. 

— 202 

z. 

4 

V. 

u.  fi.  Ginfiiniano  I.  Giufti- 

riianfi 

ft. 

Bondonini  1.  Rondonini. 

— 257 

z. 

2 

ft. 

ihrem  1.  ilnen. 

— 281 

z. 

2 

V. 

u.  fi*  Arvo  1.  Ovo. 

— 284 

z. 

4 

V. 

n.  fi.  Paglia  1.  Puglia. 

— 324 

letzte  Z. 

ft. 

Strabo’s  1.  Strabo., 

— 333 

z. 

8 

V. 

u.  fi.  das  Meer  1.  das  Meer 

der  Laven. 

z. 

9 

del.  Lava. 

— 55 1 

z. 

1 1 

fi. 

andersmal  1.  anderesmal. 
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